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Letzte Schwierigkeiten .
Hermann Müller heute bei Hindenburg .

Im Laufe des gestrigen Tages haben sich ziemlich uner -

wartet neue Schwierigkeiten ergeben , von denen

man hofft , daß sie bis heute nachmittag beseitigt sein werden .

Im Mittelpunkt der Verhandlungen stand das Zentrum .
Hermann Müller hatte am Vormittag dem demo -

kratifchen Abg . Dietrich - Baden das Ernährungsministe -
rium angeboten , dieser hatte angenommen und die Demo -

kraten hatten zugestimmt . Nun meldete das Zentrum über -

raschenderweise seinen Anspruch auf dieses Ministerium

an , gab ihn jedoch nach einer neuen Beratung wieder auf .
In einem früheren Stadium der Verhandlungen hatte

Uebereinstimmung darüber bestanden , daß das Amt eines

Vizekanzlers in dem kommenden Kabinett nicht

eingerichtet werden sollte . Es war eine zweite Ueberraschung ,
daß das Zentrum nunmehr vorschlug , dieses Amt doch wieder

zu besetzen und zwar mit W i r t h. Während das Zentrum
in seiner neuen Beratung im Punkt des Ernährungsministe -
riums nachgab , blieb es in der Frage der Vizekanzlerschaft

auf seinem Standpunkt . Es erklärte , unbedingt an der Vize -
kanzlerschaft Wirths festzuhalten .

Die Meinungsverschiedenheiten , die über diesen Punkt

entstanden , betreffen nicht den Mann , sondern das Amt . Daß

gerade Wirth in der Sozialdemokratischen Partei Sympathien

besitzt , ist bekannt . Die veränderte Stellung des Zentrums
gegenüber diesem vielumstrittenen Politiker ist erfreulich .
Vor ein paar Wochen , als der Bürgerblock noch existierte ,
war Wirth in seiner Partei ein Prediger in der Wüste , sein

Heimatland Baden stellte ihn gar nicht mehr als Kandidaten

für den Reichstag auf . Jetzt will ihn das Zentrum nicht nur

zum Minister machen , sondern ihm sogar vor allen anderen

Ministern einen Vorrang verleihen und ihn an die höchste
Stelle neben den Kanzler setzen . Das ist eine erfreuliche

Wendung .
Die Sozialdemokraten werden Wirth als Mitglied des

Kabinetts begrüßen . Hoffentlich bestätigt sich die Behauptung

nicht , daß er überhaupt verzichten will , wenn er „ nur Ressort¬

minister " werden sollte . Die Meinungsverschiedenheiten be -

treffen , wie schon gesagt , nicht die Persönlichkeit

W i r ' t h s , sondern die Frage , ob die Einrichtung einer Vize -

kanzlerschaft z w e ck m ä ß i g ist oder nicht . Vielleicht betreffen

sie zum Teil auch die Frage , ob bei einem Kabinett

ohne koalitionsmäßige Bindung einzelne Frak -

tionen die Personenfragen anteilweise souverän regeln können

bis zu dem Punkte , daß dem Reichskanzler der Minister

beigegeben wird , von dem er sich im Behinderungsfalle ver -

treten lasten muh . Es wäre auch recht bedenklich , wenn

nun eine Konkurrenz zwischen den Fraktio -
n e n entstünde , welche den Vizekanzlerposten bekommen soll .

Das Verhalten des Zentrums hat begreiflicherweise die

Folge gehabt , daß auch schon wieder die Volkspartet
ihren Anspruch , in der Personenfrage mitzureden , angemel -
det hat . Die volksparteiliche Reichstagsfraktion tritt heute
um 11 Uhr vormittag zusammen , ebenso die des Zentrums .

Die Sozialdemokratische Reichstagsfrak -
t i o n war gestern auf 4 Uhr nachmittags einberufen , mußte
aber immer wieder vertagt werden , weil das Zentrum un -

entwegt weiterberiet . Sie hielt um 6 Uhr und �8 Uhr abends

zwei kurze Sitzungen ab , in denen keine Beschlüsse ge -

faßt wurden . Heute um 1 Uhr nachmittags tritt sie wieder zu -

fammen .
Um 5 Uhr nachmittags soll über den Rest der noch zu

erledigenden Personenfragen Klarheit geschaffen sein . Dann

wird Hermann Müller zum Reichspräsidenten gehen , um ihm

abschließend zu berichten .
Soweit die Lage von gestern abend eine Voraussicht ge -

stattet , wird das Kabinett folgendermaßen besetzt sein :

4 Sozialdemokraten : Hermann Müller Reichskanzler ,
S e v e r i n g Inneres , H i l f e r d i n g Finanzen und ein noch

zu bestimmender Parteigenosse für die Justiz .
3 Zentrumsmitglieder : Brauns Arbeit , Wirth Ver -

kehr , v. G u � r a r d besetzt ? Gebiete .

2 Volksparteiler : Stresemann Aeußeres , C u r t i u s

Wirtschaft .
1 Demokrat : Dietrich - Baden Ernährung , 1 Bayeri -

scher Volksparteiler : Schätze ! Post und 1 Minister ohne

Parteizugehörigkeit , der Reichswehrminister G r o e n e r .

Der Demokratische Zcitungedienst schreibt : „ Hermann Müller
hat im Lauf « der Verhandlungen den demokratischen Reichstags -
abgeordneten Dietrich - Baden gefragt , ob er bereit sei ,
das Ernährungsminifterium zu übernehmen . Dietrich -
Baden hat von dieser Anfrage der demokratisch : ! ! Reichstagsfraktion
Mitteilung gemacht , und die demokratische Fraktion hat sich mit der

Entsendung Dietrich - Badens in das kommende Kabinett einvcr -
standen «rklärt . Das ist der normale Weg . Denn die Parteien sollen
nicht delegieren oder präsentieren , sondern der Reichskanzler soll sich
seine Minister selbst aussuchen . "

Oer Franken stabil —

poincarc unstabil .

pari » , 26. Juni . ( Eigenbericht . )

Der französisch « Ministerrat erörterte am Dienstag

In einer langen Sitzung die politisch « Lage . Man nimmt

an . daß es dem Einfluß her vier radikalen Kabinettsmitglieder

gelingen wirb , den größten Teil ihrer Gruppe zur Stnnm -

abgäbe für die Regierung zu veranlasten . Poincart ist seinerseits

zu einem Entgegenkommen an die ' radikalsozialen Forderungen

nach der „gerechteren Verteilung der Steuerlasten " bereit , hält da -

gegen seinen Standpunkt bezüglich der Beamtenfroge und des

religiösen Sonderstatuts für das Elsaß aufrecht . Diese Fragen

bleiben also offen und werden möglicherweise später als Sprung .

mittel der nationalen Einheit wirken .

Wirtschastsrat in England .
Oer Generalrat der Gewerkschasten für Ausgleichsversuche

mit der Industrie .

London . 26. Juni . ( Eigenbericht . )

Dem Generalrat der britischen Gewerkschaften

logen am Dienstag die von den Vertretern der Gewerkschaften und

Vertretern der Industriellen , der sogenannten Mond - G- rupp « . ge -

meinfam ausgearbeiteten Dorschläge zu einem weiteren Ausbau der

gemeinsamen Besprechungen zwischen Arbeitgebern und

Arbeitnehmern zur Beratung vor . Die Vorschläge sehen vor : 1. die

Errichtung eines ständigen Landesindustrierates , der pari -

tätiisch aus Vertretern der Unternehmer und Arbeiter , zusammengesetzt
weiden soll . An Stelle der bisherigen Mond - Gruppe , die nur einen

Teil der britischen Industriellen umfaßt , soll in Zukunft auf Arbeit -

geberseite der Landesverband der britischen Unternehmer treten .
2. Die Schaffung eines paritätischen Ausglsichsamtes , dessen

Aufgabe sein soll , industriell « Momungsoerschiedenheiteu zu prüfen ,

eh « sie in da » Stadium des Strecks oder der Aussperrung getreten
sind und an ihrer Beilegung mitzuwirken . Das Slusgleichsamt soll
keinerlei obligatorischen Charakter besitzen .

Der Generalrai nahni die Vorschläge nüt 18 gegen 4 Stimmen
an . Eine von Hicks eingebracht « und von dem Bergarbeiterführer
Cook unterstützte Resolution , die eine Beendigung der gemeinsamen
Besprechungen m>t den Unternehmern forderte , wurde mit 15 gegen
6 Stimmen abgelehnt .

Schottische Bergarbeiter gegen Cook .

London , 26. Juni . ( Eigenbericht . )

Der schottische Bergarbeiterverband hat be -

schlössen , auf dem kommenden Verbandstag der englischen Berg -
arbeiter die Amtsenthebung von Cook als Mitglied des
Generalrats der Gewerkschasten zu beantragen . Sein Nachfolger soll
nach dem Wunsch des schottischen Bergarbeiterverbandes der Berg -
arbesterabgeordnete W e l f h werden .

Oer parieitag der �6 000 .

llnertragliche Hitze auf dem demokratischen Konvent .

Houston , 26. Juni .

Der demokratische Parteitag findet in der eigens für die

Parteitogung errichteten Sam Houstonhalle statt , die 16 006

Personen saßt . Der Borsitzende des demokratischen Rational -
konoents S h a v e r eröffnet « die Sitzung , die jedoch nach einigen
Formalitäten nach halbstündiger Dauer bis zum Abend vertagt
wurde . In der Abendsitzung wird Claude Bowers , Redakteur der

„ New Dorker Evening World " die Programmrede holten . Die

Abendsitzung wurde infolge der hier herrschenden unerträg -
l i ch « n Hitze anberaumt . In der Konoentshalle herrschte bei der

Eröffnung eine drückende Schwüle , obwohl die Wände der Halle
nur bis zur halben Höhe de ? Baues reichen , um den Lustzustrom
zu erleichiern ,

Das Bevölkerungsproblem .
Geburtenrückgang in Deutschland .

Von Wl . Woytinsky .

Hinter den Tagesproblemen , welche die Oeffentlichkeit
gegenwärtig in Spannung halten , sind die neulich vom

Statistischen Reichsamte veröffenttichteu Angaben über die

Bevölkerungsbewegung im Deutschen Reiche so

gut wie unbemerkt geblieben . Indesten beziehen sich diese

Angaben auf eine Frage , die für Deutschland bald eine

Schicksalsfrage werden wird , vielleicht sogar schon eine Schick -
salsfrage geworden ist .

Die Sozialdemokratie hat niemals den Standpunkt ver -

treten , daß ein möglichst schnelles Beoölkerungswachstum den

Interessen der Arbeiterklasse entspreche . Eher war man in

den Zeiten der großen Rot und der großen Arbeitslosigkeit
geneigt , zu denken , daß es nicht schlecht sein würde , wenn die

Arbeiterfamilien nicht so kinderreich wären . Daher stammt

auch das alte Schlagwort des „ Geburtenstreikes " , der das

Gleichgewicht zwischen der Nachfrage und dem Angebot der

Arbeitskraft , sowie zwischen dem Ernährungsspielraum und

dem Umfang der Bevölkerung wieder herstellen würde . Eine

zu schnelle Bevölkerungszunahme , welche die Entwicklung
der produktiven Kräfte überholt , die Not vermehrt und den

Aufstieg der unterdrückten Volksmassen erschwert , ist selbst -
verständlich ein großes Uebel . Wenn aber das Wachstum
der Bevölkerung nicht zu schnell vor sich geht , wenn es
mit dem Wachstum der produktiven Kräfte Schritt hält , wird

es selbst zu einem wichtigen Faktor des wirtschaftlichen und

sozialen Fortschritts . So wäre z. B. der Aufstieg Diulsch -
lands in den letzten Jahrzehnten vor dem Weltkriege un -

möglich gewesen , wäre er nicht von dem Wachstum der Be -

völkerung getragen . Andererseits hat das Beispiel Frank -
reichs gezeigt , daß der Stillstand im Bevölkerungswachstum
nicht geeignet ist , der Arbeiterschaft eine günstige Stellung
auf dem Arbeitsmarkt zu sichern und ihren Vormarsch auf
dem Gebiete der Sozialgesetzgebung zu fördern . Um der

Entvölkerung vorzubeugen , nimmt Frankreich jährlich Hun -

derttausende von Einwanderern aus rückständigen Ländern
und aus seinen Kolonien auf , die auf dem Arbeitsmarkt als

Lohndrücker auftreten und die Organisierung der Arbeiter -

mästen aufs ernsteste erschweren . In Deutschland liegen aber
alle Bedingungen anders als in Frankreich , und hier ist die

Gefahr besonders groß , daß mit dem Stillstand in dem Be -

völkerungswachstum auch ein Stillstand im wirtschaftlichen
und sozialen Fortschritt eintritt , daß dem zahlenmäßigen
Rückgang der Bevölkerung auch ein kultureller Rückgang
folgt . Es erübrigt sich, hier auf diese Gefahr einzugehen . In
den sozialdemokratischen Kreisen ist man einig , daß ein

Rückgang der Bevölkerung in Deutschland ebenso
unerwünscht ist , wie ihr zu schnelles Wachstum : worüber man

streitet , ist nur , ob man in Deutschland schon jetzt ernst von
einem Rückgang der Bevölkerung reden kann . Ilnd gerade
in dieser Frage geben die neulich veröffentlichten Angaben
des Statistischen Reichsamtes lehrreichen Aufschluß .

Die Sterblichkeit ist im Deutschen Reiche im Jahre
1927 gestiegen , was hauptsächlich auf die Grippeepidemie des

1. Vierteljahres und die ungünstige Witterung des letzten
Vierteljahres zurückzuführen ist . Auf 1099 Einwohner star -
den im Jahre 1913 14,8 , im Jahre 1925 11,9 , im Jahre 1926

11 . 7 im Jahre 1927 12,9 . Wenn die Sterblichkeits -

ziffer im Jahre 1927 dennoch erheblich unter dem Niveau der

Vorkriegszeit stand , so war es vor allem dank dem Rück -

gange der Säuglingssterblichkeit . Von 199 Lebcndgeborenen
starben nämlich im ersten Lebensjahre im Jahre 1913 16,1 ,
im Jahre 1925 19,5 , im Jahre 1926 10,2 , im Jahre
192 7 9,7 . Für die über ein Jahr alte Bevölkerung ist
das Bild bei weitem nicht so erfreulich : von 11,1 auf 1909 im

Jahre 1913 ist die Sterblichkeitsziffer auf 19,4 zurückgegangen
— freilich , ein Rückgang , aber ein recht bescheidener . Dazu
läßt die Besonderheit des gegenwärtigen Altersaufbaus der

Bevölkerung Deutschlands in "der nächsten Zukunft eher eine

Steigerung als eine Senkung der Sterblichkeitsziffer
erwarten . Dagegen ist die Zahl der Geburten im Deutschen
Reiche in unaufhaltsamem Rückgang begriffen .

Die Zahl der Lebendgeborenen betrug im Jahre
1927 1 160 990 — 68 900 weniger als im Vorjahre , 133 900

weniger als im Jahre 1925 , 446 999 weniger als im Jahre
1913 — auf dem jetzigen . Reichsgebiet ! Auf 1999 Einwohner
kamen Lebendgeborene :

im Jahre 191Z

. . . . . . . . . . . .

26,9
. 1920

. . . . . . . . . . . .

25 . 9
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. . . . . . . . . . . .
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20, i
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i 20,7
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. „ 1927 . . . . . .. . . . . .18,3

Die Lebendgeborenenziffer ist älfo in 7 Iahren von 25,9

auf 18,3 , d. h. um ? 8 Proz . gefallen . Zwar gab es noch im

Jahre 1927 einen Geburtenüberschuß von 6,4' aui l &ft vrn -



Unterworfene Völker .
Zur Oiskusfion des Kolonialproblems aus dem kommenden Kongreß der

Internationale .
E. W, London , im Juni 1328 .

„ Der Sozialismus lohnt die politische Beherrschung

der Kalonialnölker grundsätzlich ob . Er betrachtet die

Aufhebung des Koloniolverhöltnisses als eins Voraussetzung einer

internationalen Völlergemeinschast . " Diese , von der Koloniollom -

mission der Sozialistischen Arbeiterinternationol « in ihrem unlängst

verösfentlichten . dem Internationalen Kongreß zu unterbreitei�tem

Entwurf « iormulierte grundsätzlich « Erklärung bildet dos und O

jeder sozialistischen Kolonialpolitik . Sie wird im Rahmen der sozia -

listischen Parteien nirgends Widerspruch finden . Wohl aber sind

Meinungsvers chiedcnheiten über die praktischen Folgerun -

gen möglich , die sich aus dieser prinzipiellen Forderung für die

Parteien ergeben . Als erst « und selbstverständlich « logische Folge

scheint sich aus dem eingangs aufgestellten grundsätzlichen Vorlangen

nach Aufhebung de , Kolonialverhälttrisses die Forderuig noch so-

sortiger Gewährung der vollen Selbstregierung für die
unterdrückten Völker zu ergeben , die in der Form der unmittelbaren

Zurückziehung der militärischen und Verwaltungsorgane des Kolo -

nialreiches erfolgen müßte . Dies ist ja auch die Formel , in der sich
die landläufig « Erörterung der Kolonialfroge bewegt . Theoretisch
scheint diese sofortige Gewährung der Selbständigkeit zunächst un -

anfechtbar zu sein , aber eine kurze Ueberlegung zeigt , daß diese For -

derung auf so entscheidende und auch für das sozialistische Denken

so überzeugende Einwände stößt , daß sie , in ihrer allgemeinen Form

wenigstens , für die sozialistische Praxi « als unbrauchbar betrachtet
werden muß . Da ist zunächst , als wichtigster Einwand , die unbe -

streitbar « Tatsache , daß — sieht man zunächst einmal von Indien ab ,
wo die Dinge besonders liegen — es

in mehr als 85 Prozent aller Kolonialgebiete , Protektorate ,
Mandate überhaupt keine auf Sclbstregierung abztetende Be¬

wegung

gibt , da die Bevölkerung dieser Gebiete nach nicht aus einer Eni -

wicklungsstuse steht , die «in « solche Forderung reisen könnt «. Nun

mag man vielleicht diesen Einwand nicht gelten lassen und daraus
verweisen , daß diese Volker ja auch vor ihrer Beherrschung durch
«in „ Mutterland " , das sich übrigens meistens als ein Stiesmutter -
land erwiesen hat , sich selbst , wenn auch auf mehr oder minder

primitiv « Weise , regicrt und verwaltet hoben . Dieser mehr ge -
bränchlichc Einwand übersteht jedoch ein Dveisoches : Erstens , daß
die europäischen

'
Kolonialreiche d' « einheimischen I n st i t u -

t i o n « n zum großen Teile , bemußt oder unbewußt , z e r st « r . t
und die Eingeborenen entmündigt hoben . Sie wären also , ihrer
herkömmlichen cherrschastisonn . m verlustig und in den modernen

europäischen nicht geschult , vielsach der A n a r h i e ausgeliefert .
Die », zweitens , um so mehr , als der unaufhaltsame Fortschritt der

Zivilisation , d. i. des Kopitalismus und der Technik die Gesell -
schofts - und Wirtschaftesormen der betreffenden Länder so verändert

haben , daß die Eingebarenen , denen plötzlich die Verantwortung
für ihr eigenes Schicksal übergeben würbe , unvermittelt Ausgaben
gegenüberstünden , ' denen st « nicht gewachsen sein Tonnen . Woraus

stch, drittens , in zahlreichen Fällen « r geben würde , daß sich an Stell «
des Kolonialreiches , das seinen Militär rnrd Derwaktirngsrat zurück -

gezogen Hot , und das ist ein Punkt , aus den die Labour Party be -

sonderen Nachdruck legt , -

weiße Siedler . Abenteurer oder einheimische Diktatoren die

Herrschaft anmaßen

würden . Dies « wären in 90 von 100 Fällen schlimmer als die Per -

inaltung durch die Kolonialreiche , die doch im Falle England . Frank -
reich , Holland und Belgien direkt oder indirekt der Parlaments -
kontroll « des Heimatlandes untersteht . Es ist selbstverständlich und
wird auch von keinem Sozialisten bestritten werden , daß die volle

Selbständigkeit überall dort , wo sie von einer

Mehrheit der Bevölkerung gefordert wird , uvbe -

dingt gemährt werden muß , und daß hierbei die Frage , ob die

Einheimischen sich selbst besser regieren werden , als dies von ssiten

der Kvlomolmacht getan wurde , grundsätzlich und nachdrücklichen »-
geschieden werden muß . Borsorge mutz in einem solchen Fast :

allerdings dafür getrogen werden , daß die gewährte «elbftändig -

keit nicht zu neuer Sklaverei im oben angedeuteten Sinn « führt .

hier eräffnet sich für die Zukunft des Völkerbundes ein Tängkeils -

gebiet , das in der vom Völkerbünde ( wenigstens aus dew Papiers

ausgeübten Mandotskontrolle feine ersten Ansätze hat . lleberall

dort jedoch , und da » ist weitaus der größte Teil des Rolonialterri -

toriums der TSelt . wo die Entwicklung der eingeborenen Bevolke -

rung noch nicht bis zu jenem Stadium des Selbstbewußtseins vor -

gedrungen , die die Voraussetzung für eine Freiheils - und Selbst -

stäirdigkcitsbewegung bildet , kann die nächste Aufgabe lediglich

Vorbereitung aus Selbständigkeit

lauten . Bewußt und unbewußt Hot die im Dienst « kapitalistischer
Staaten stehende Verwaltung in den Kolonialgebietcn die Interessen

der Eingeborenen dem Wirtschastsiuteress « des „ Mutterlandes und

dem privaten Prosstintcressc untergeordnet . Sie Hot allgemein ge¬

sprochen , die Knechtung der Eingeborenen unter das Joch der weihen

Siedler unterstützt , d. h. die Expropriierung der Einge -

b o r e n c n von ihrem Grund und Boden gefördert und gesetzlich

bestätigt durch Arbeits - , Wanderungs - und Steuerverordnungen die

persönliche Freiheit des gelben , braunen und schwarzen Mannes

beschränkt und es gleichzeitig versäumt , ihn durchs Schulbildung ,

durch Heranziehung zur Selbstverwaltung für die Freiheit vorzu -

bereiten . Mögen auch die ärgsten Auswüchse , wie sie in der Mitie

des vorigen Jahrhunderts üblich waren , nicht mehr an der Tages -

ordnung sein , im Grunde hat sich an der Haltung der Kolonial -

reiche gegenüber ihren „ Untertanenvölkern " nichts geändert .

Was wir beobnchten ist nur eine Aenberung des Grades und der

Methoden der Unterdrückung , nicht des Wesens der Kolonioloerwal -

tung . So sehen wir uns einem trügerischen Zirkel gegenüber , in

dem sich die Frag « der Befreiung der unterdrückten Völker unter der

Herrschaft des Imperialismus bewegt : er beraubt d: « Völker ihrer

Freiheit , zwingt ihnen die neuen Wirtschastssorine « auf , zerstört

ihren heimischen Gesellschojtskörper und ihre einheimischen Herr -

schastseinrichtungen » nd verhindert gleichzeitig die Zuriickgewin -

nung ihrer Freiheit , indem er ihnen die zur Beherrschung der neuwr

verhältniste notigen Erziehungsmaßnahmm vorenthält Dieser Zir¬

kel kann heute nur van der sozialistischen und Arbeiterbewegung der

Welt durchbrochen und damit der dornenvoll « Weg zur Befreiung

der uMerdrückfen Völker aus der Hilflosigkeit , in die sie der Im -

perialtsmus und sein Bruder , der Kapitalismus gestaßen , eröffnet

werden . Durch die politische Bewegung der Arbeiter schalt

der „ Mutterländer " , indem sie innerhalb und außerhalb der

Regierungen ihrer Länder den größtmöglichen Druck und

die denkbar größte Einflußnahme auf die koloniatverwostung

in die Richtung aus Schulung der Eingeboren « » und heränziehung
zur Selbstverwaltung ausübt und gleichzeitig die mirtschafBich «
Grundlage für die Aufrechterhgltung ihrer schrittweise zu erringen -

den politischen Freiheit dadurch schafft , daß sie die Res arm der

Agrar Verfassung im Sinne einer Rückgab « de » geraubten
Grund und Bodens an die Eingeborenen in den Bordergrund ihrer

Kämpf « stellt . Durch die politisch « und insbesondere

gewerkschaftliche Arbeiterbewegung der ganzen
Welt , in dem dies « — wie es in der Entschließung der Kolonial -

kommission der Internationale heißt — die E n t w i ck lu ' n g der

politischen und gewerkschaftlichen Arbeiter -

bewegung in diesen Ländern selbst mit allen ihr zu Gebote

stehenden Mitteln fördert und st « im Sinne der Demokratie und

des Sozialismus boeinslußt .

wohner , unverkennbar ist ober die senkende Tendenz dieses

lleberschusses . Lm Jahre 1923 war die Zahl der Lebend -

geborenen um 348 000 chöher als die Zahl der Gestorbenegr ,

im Jahre 192 « um 493 000 , im Jahre 1927 um 403 000 . Wi -

groß wird — bei dieser Entwicklungstendenz — der Ge¬

burtenüberschuß im Jahre 1930 oder im Jahre 1932 sein ?
Wenn die Entwicklung weiter in der »

selben Richtung und mit derselben Gc -

schwindigkeit vor sich geht , wird das Wachs -

tum der Bevölkerung in Deutschland etwa

in fünf Jahren zum Stillstand gelangen .
Roch ein Schritt weiter und Deutschland
betrittdenWegderabsolutenEntvölkerung .

Am deutlichsten erscheint die Trogweite des Geburten -

rüchgangss . wenn man die Zahlen der Lebendgeburten zur

Zahl der Frauen im Alter von 15 bis 45 Jahren in Be -

ziehung setzt. Im Jahre 1913 kamen auf 1000 gebärsähige
Frauen 11( 3,5 Lebendgeborene , im Jahre 1S25 nur 80,2 , im

Jahre 1920 73,4 , im Jahre 1 92 7 nur 7 0,4 . Wir

haben keinen Grund anzunehmen , daß im Jahre 1927 diese
Bewegung den End - und Haltpunkt erreicht habe . Vielmehr
muß man einen weiteren Rückgang dieser Zahlen erwarten .

Vor anderthalb Jahren , als die statistischen Angaben
über die Bevölkerungsbewegung in Deutschland nur für das

Jahr 1925 vorlagen , hat Professor A. G r o t j a h n in einem

Vortrag vor der Deutschen Weltwirtschaftlichen Gesellschaft
gezeigt , daß die deutsche Geburtenziffer bereits bei der

Min de st erhalt ungsziffer angelangt ist , — als eine

solche betrachtete er mit Recht 20 Lebendgeborene auf
1000 Einwohner : diese Zahl genügt nämlich , um bei einer

durchschnittlichen Lebensdauer von 50 Jahren einen Rück -

gang der Bevölkerung zu vermeiden . „ Es ist mehr als

wahrscheinlich, " mahnte damals Grotjahn , „ daß der Gc -

burtenrückgang auch an dieser Stelle nicht haltmachen wird . "

Die letzten zwei Jahre haben dem Pessimismus Grotjahns
recht gegeben . Die Gefahr der Entvölkerung
Deutschlands hat sich genähert .

Die Ursachen des Rückgangs der Geburtenzahl sind oll -

gemein bekannt . Zu den ungünstigen sozialen Lebens -

bcdingungen gesellt sich in diesem Falle eine neue Einstellung
der breiten Volksschichten in der Familienfrage , die in der

sich immer mehr verbreiteten Anwendung der Methoden der

Eeblirtenvorbeugung ihren Ausdruck findet .
Die Zlbneigung des vom Hunaer bedkohten Menschen ,

unbeschränkt Bettler fortzupflanzen sowie die Weigerung der

Arbeiterfrau , ewige Sklavin der Familienherde zu bleiben ,
ist ' wohl begründet und wird kaum aufhören . Die Gefahr
der Entvölkerung kann nur damit abgewehrt werden , daß
man für die Volksmassen und vor allem für die unbemittel -

ihn kinderreichen Familien bessere Lebensbedingungen schafft .
? lls ein spezifisches Mittel schlagen die Soziochizgieniker die

Elternschafts - oder Kinderrentennerfiche -
xung vor , und dieser Vorschlag » erdient , auf ' s
ernsteste erwogen zu werden . Aber auch die Maßnahmen
der allgemeinen wirtschaftlichen und sozialen Politik müssen
in eine richtige Beziehung zum Bevölkerungsproblem ge -
bracht werden .

Cs gibt in Deutschland etwa 800 000 Familien , die keine

eigene Wohnung besitzen . Es gibt Millionen Familien , in

welchen der Lohn des Mannes nicht ausreicht , um den An -
gehörigen �das Existenzminimum zu sichern . Die W o h -.
yungsnat , die unbefriedigenden Löhne , die ftesgenden
Lebensmittelpreise , alle diese Folgen einer kurzsichtigen , im
Interesse des Besitzes diktierten Politik gehören zu den

. . Faktoren , welche die Neigung einer unbemittelten Familie
Kinder zu haben hemmen , die Zahl der Geburten herab -

- drücken und die Gefahr des Rückganges der Bevölkerung
steigern .

Die von der Sozialdemokratie vertretene wirtschaftliche
und soziale Politik ist allein geeignet , für die Lösung des
immer akuter werdenden Bevölkerungsproblems günstigere
Voraussetzungen zu schaffen .

Zum Kohen !
�iesenschwindel über ein Wesenfressen .

Dieser Tage war in der „ Roten Fahne " über den Bertiner
Fliegerempfang folgende , zu lesen :

Nach einem würdevollen Empfang bei Papa Hindcnburg fand
gestern ein Riescnstessen im Raihaus statt .

Hier hotten sich etwa 300 Mitglieder des ge . schäft »führcitden
Autjchusse » der deutschen Bourgeoisie ein Stelldichein gegeben .
Natürlich fehlten auch die Spitzen der Sozialdemokratie nicht' . Do
sah man z. B.

Reichstagspräsidenten Lobe

an einem Tisch mit Leuten wie Keu bell . .

Hermann Müller .

dem Roalitionsschochcrer , im trauten Verein mit Dr . Luther ,

Gen»errschasts . . führer " tvraßmann

faß neben Vertretern der Schwerindustrie und einigen Mipisteriat -
direktoren . Fürwahr , eine seine Gesellschaft .

Hüneseld ergriff auch hier die Gelegenheit , seine faschistische
Gesinnung zu beweisen . Frech wies er auf seine und Kohl ? Ab -
sich! hin , am Sonnabend am Stahlhelmklamauk Im Sportpalast teil -
zunehmen . Um den demütig zuhörenden Sozialdemokraten diese

� bittere Pille ein wenig zu versüßen , sprach er seine Bereitschaft
. au » , auch eine Reichsbcmner - Einladung anzunehmen . Und die

Lobe , Graß mann , Müller usw . klatschten gerührt Beifall .
Es war zum Kotzen !

So die „ Rote Fahne " . Nun die Wahrheit : Bei dem Empfang
im Rathaus waren weder Lobe , n o ch H e r m a n n Müller .
noch Graß mann anwesend !

So lügt die „ Fahne " alle Tage . In der Tat : „ Zum Kotzen ! "

„ Nationaler Block . "
Arbeiisgemeinschast zwischen Deutschnaiionolen und

Völkischen in Bayern .

ZNiinchen , 26. Juni . ( Eigenbericht . )

Da die D e u t s ch n a t i o n a l e n am 20. Mai zur drittkleinsten

Fraktion im Bayerischen Landtag degradiert wurden imd ihr Nach -
bar zur Rechten , die Völkischen , noch um eine Stufe tiefer gesunken
sind , suchen nunmehr beide ihren politischen Einfluß in einer so-
genannten intens r a k t' i a n e l l c n A r b e ! t s g e in c i n s ch n s t

zusammenzuwerfen . Sic wollen dnmit einen Posten im Präsidium
de » Landtages sowie «ine günstigere Verteilung in den Ausschüssen
erreichen . Die Verhandlungen , an denen auch General E p p be -

ierklgt ist , sind bereits soweit gediehen , daß der Name der neuen
Firma bekannt geworden ist : sie n « nnt sich „ R a t i o n a l e r B l o ck".

Bemerkenswert ist , daß Hitler sein Einverständnis zu
dieser Art Verschmelzung zwischen Deutschnotionalen und National -

sozialisten im Parlament gegeben hat und mir die eine Bedingung
stellte , daß zur Wahrung der Selbständigkeit nach außen eine voll -

ständige Fraktionsgemeinschaft unterbleiben muß . Auch in einzelnen
provinziellen Selbstverwaltungskärpern Bayerns wurden bereits

solche Arbeitsgemeinschaften zwischen den gleichen Parteien abge -
schlössen .

Bolz regiert . . .

. . . mit Kirche und Papst .

Rotlenburg . 26. Juni .

Amtlich wird gemeldet : Aus Anlaß des himdcrtjährigen Be -

stchcns der Diözese Rottenburg traf heute vormittag Staatspräsident
Dr . Bolz mit den übrigen drei württembergi scheu
Ministern hier ein . Sie begaben sich ins bischöfliche
Palais und sprachen dem Bischof die Glückwünsche der Regierung
aus . Um 9 Uhr bewegt « sich der prunkvolle F e st z u g vom

bischöflichen Palais zum Dom . In dem Zuge befanden sich der
Nuntius Pocelli , der Erzbischof von Freiburg , zahlreiche
Bischöfe , Aehte und andere Vertreter der Geistlichkeit ,
ferner Vertreter des katholischen Ad e l s und der Beamten

schast . Im Dom sprach der Bischof von Rottenburg über die Gnaden -
und Arbeitzgemeinsehost zwischen Bischof und Diäzejanen . Zum

Schluß verlas «r ein Handschreiben des Papste » , worin

dieser seine Glückwünsche ausspricht und den Segen erteilt .

Nuntius P a c c l l i zelebrierte das Pontifikolomt und erteilte
den Segen .

Dritter Bauvereinstag .
Taktlose Verbondssührung . — Beichswohnvngsbsu -

Programm gefordert .

Politisch neutrale Organisationen hoben meist ein « reaktiv -

näre , d. h. wertn proletarische Organisationen an ihr beteiligt sind ,
auch ein « taktlose Führung . Dos . zeigt « sich auch bei der

Veranstaltung de » dritten Allgemeinen Bauvereinstoges de » Haupt -
Verbandes Deutscher Baugen nsseuschosieu , di » vor wenigen Tagen in

Flensburg stattfand . Daß auf der geselligen Veranstaltung

Republikanern die „ Wacht am Rhein " zu singen zugemutet
wurde , daß die Republikaner schließlich die gesellig « Veronstaltüng
verlossen mußten , zeugt für ein « Gesinnung und Perbohrtheit der

Hauptverbandsleitung , die erst recht zu verurteilen ist . wen » die

Tagung des fünfzigjährigen Bestehens des A r b e i t e r bauve�ein «
Flensburg eine Ehrung für diese proletarische Vereinigung sein sollt «!

Auf der von 500 Bauoerein » - und Behördevertretern besuchten

Tagung sprach zunächst Dr . Alfred O h l m e r von der Deutschen
Bau - und Bodenbank , Berlin , über „ Die Finanzierung de »

gemeinnützigen Kleinwohnungsba » « » " . Im Jahr «
1927 seien unter sehr starker finanzieller Borbelastung des Baujahres
1928 etwa 2,7 Milliarden Mark für den Wohnungsbau verwandt

» orben . Der Wohnungsbau war im wesentlichen aus össentllch «
Mittel angewiesen . Sparkassen » nd össentlich - rcchstiche Kredit -

anstolten besorgen heute im wesentlichen allein die ersten Hypo -

theken , da das Privatkapital sich nur an lukrativeren

Geschäften beteiligt , als es der Kleinwohnungsba » ist . In
den gemeinnützigen Baugenosseirschosten sei die Stärkung des Eigen -

kapital » haute die vordringlichste Aufgabe , um beim Aufhören des

Zuflusses ösfeutlicher Mittel vor Krisen geschützt zu sein . In der

solgenden Aussprache forderte Professor Büsching - Miinchen ein auf

lange Sicht aufgestellte » Rcichsbouprogramm und vor allen Dingen
Mieten , die auch von den Arbeitern b« zahlt werden

können .

Ueber „ Selbsthilfe der Baugenossenschaften "
sprach Direktor K ä s e h a g e - München . Auch er fordert « di « Stär «

tung des Eigentapitols der Bmigenosseirschosten durch schärfere Ein -

Ziehung der außenstehenden Forderungen und Anteile : die durch

Krieg und Inflation hervorgerusene Verwirrung der genossenschast -

lichen Begriffe müsse ein Ende haben . Lehmann - Homburg verlangte
i » der Aussprache eine stärkere Berücksichtigung der so -
zialen Baubetrieb « bei der Vergebung von baugenossen -

schaftlichcn Aufträgen .
Ueber „ Gemeinden und Bangenosienschasten " sprach der Kieler

Stadtbaurat Dr . Hahn . Gemeinden und Baugenossenschaften seien
in der Frage der Stadtbcbauung und dar Grünanlagen auseinander

angewiesen . Ein Muster der Zusammenarbeit sei das

Verhältnis zwischen dem Arbeiter - Bauverein Kiel - Tllerbeck

und dar Stadt Kiel . Durch eine weitsichtige Boden Vorrat » -

Wirtschaft müßten di « Gemeinden dem genoflenschastlichen
Streben nach gefunden Wobnungen zu niedrigen Preisen entgegen -
kommen . Der Mangel an Grünanlogen ( Lungen der Städte ) könne .

so sehr durch Reihenbouten dem Wohnungsmangel bester begegnet
würde , doch vielfach durch Siedlungsanlogen »»» geglichen werden .

Di « Tagung schloß mit der Annahm « einer E n t schl > e h u n g .
in der die Ausstellimg eine » R« ich » wohnungsbaupragromm » und die

finanzielle Sicherung desselben durch Ausländsanleihen für
den Wohnungsbau , ferner klare gesetzliche Voraussetzungen
für die Förderung der Gemeinnützigkeit im Kleinwohnungsbau ge¬

fordert weichen . ,



Die Abenieurer im Z�uhrgebiet .
Ausschluß der Oeffentlichkeit im Meineidsprozeß Göße

wegen Gefährdung der Stoatssicherheii .

Noch der Mittagspause sanÄ in dem Meineidsprozeß gegen
<3oetze die Vernehmung von cheinz Oskar chauenstein statt .
choucnstcin gok> zu dem Beweisthema folgende Darstellung :

Kurz vor seiner Verhaftung ließ mich Tchlageter der den Ttoß -
trupp Essen leitete , wislen , hnß Gocße und Achneider mit seinen
iteuten Fühlung genommen hätten , und daß sie einige von Ober -
scklesien her konnten . Schlageter äußerte damals schon ein gewisses
' Mißtrauen , ahne es jedoch näher zu begründen , choucnftein gab
dann eine Schilderung , wie man nach der Derhastvng Schlogeters
im chotel Union in Essen versucht habe , ihn zu befreien , chouenstein
l - ' gte dem Bericht einen Brief Schlageter ? nur , in dem dieser sein
Verhör durch die Franzosen und die Mißhandlungen schildert und
mörilich sogt , daß bei seiner Festnahme Verrat norliegt , der aus
dem internsten Kreise verübt morden ist . D' e Franzosen seien näm >

lich über die Arbeiten und Absichten des Stoßtrupps Essen ganz
genau unterrichtet gewesen . Dieser Brief ist , wie chauenstein weiter

bekundete , durch Vermittlung eine ? Gerichtsbeamten aus Verden
in die chönde chouensteins gelangt . Von diesem Augenblick habe man

die Fühlung mit dem verhafteten Schlageter ausgenommen , und es
sei sofort ein Plan zur Befreiung Schlageter ? ausgearbeitet worden .

Kurz bevor diese Befreiunqsaktion in die 7at umgeseßt werden

konnte , würden Werner , Becker und Sadowski verhostet , und es

erfolgte der Abtronsport Schlageter ? nach Düsseldorf , was man aber

erst einige Tag » sräter ermitteln konnte .
. tiauenslein schildert ferner , daß zwei Tag « nach der Derbaftung

van Sadowski usw . Schneider oder Götze bei ihm in Elberield er -

schienen seien und ihm bestellt bätten . der Inspektor .<? ö v « -

n n n n von der Zeche „ Gros Beußt " wolle ihn , chauenstrin , in

Essen sprechen , weil das . s ) ailptgel «is der Zecke gesprengt werden

inülle , da die Franzosen von den Zzoldennorräsen die Kahlen in

großen Mengen obtronsvortierten . Als Trefwunkt hätte der B« -

J - eHende das Eaie Welther norgelchlogcn . Er hat den Zeuaen

Kplbe . l nach Elsen in das Case Weither geschickt , und dieser stellt «

fest , daß wohl Goehe und Schneider , nicht ober der Inspektor chäver

mann in dem Ease waren , und daß das Lakal von französi

scheu K vi m i n a l b c a m t e n umstellt war .

chaucnstein betonte dann noch , daß er Schneider und Goeße sür

die Verräter Schlaoeters sowie Beckers und Sadowski ? halte , weil sie

vcrlucht hätten , ihn , chauenstem . an die Franzosen auszuliefern , und

meil auch die sranzösijchcn Kriminalbeamten sie als die Verräter

bezeiebnet hätten .
Sodann wurde der Betriebsdirektor chövermann ans Elsen

als Zeuge gehört , der bekundete , daß Schneider und Koebe lediglich
nls Arbeiter angestellt gewesen und als solche aus der Grubenkasse

bezählt worden seien . Sie hätten allerdings angeboten , Berichte
über die kommunistische Bewegung zu geben . Goeße ßnd Schneider
bättrn - in der Grube aber nur ll ) —ll Schichten pesahrcn . und schon

om 9. April sei da » Gerücht ausoetoucht . sie mären die Verräter

Schlageter ». Vors . : Sie sollen Goeße und Schneider beoustrogt

baben , löauenstein nach Essen ni holen ? Zeuge ( mit Bestimmt

beit ) : Ausgeschlossen . Ich habe niemals den Wunsch geäußert
chauenstein kennenzulernen , aber deutlich zu crleniien gegeben , daß
das für mich kein Interesse habe . Ich habe erst gestern chouenstein

. hier im Gericht kennengeserNt .
- Es würde sodann der frühere französisch « Kriminal

b « a m t t Müller als Zeuge oufoerufen . auf Grund dessen Aus

lägen in dem Beleidigungsprozeß Schneider gegen /iguenstein die

Verhastung Goeßes im Gerichtssaal ersolgte . Staatsonmostschaltsrat
Dr . Kirchner beanfragte , den Zeugen , der in , wischen von den Frau -

zgsen in rontuniadani zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilt

worden ist , wegen Gesährdung der Staatssicherheit unter Ansschsuß

der . Oettentlichkeit zu hören . Das Gericht gab dem Anträge statt .

Nach dieser Vernehmung würde dann die Verhandlung aus Mittwoch
Ärminag S5L ' Uhr vertäjjs . . . . . .

. . . . . .

.-•>

Preußen stelli fest .
Zur llmschuldungsaktion in der londwirtfchast .

Di « preußisch - . Regierung hat gegenüber den dauernden Eni

stellungen über ihre Haltung in den Agrarfragen durch landbünd -

lerischc und deutschnationaie Kreise es immer noch iiotroendig . durch

Klarsiellungen ungerechtfertigte Angriff « abzuwehren . Sie weist mit

Recht darauf hin , daß sie gegenüber den utopischen Plänen der

iiandbuirdleutc von 1927 ( Hepp , Schlange - Schöningen ) mit Hilfe

einer AuÄondsanleihc von Ricfenausmoßen die Umfchuldungsaktion

durchzuführen , den Weg zu einer individuell « ! , Behand -

lung und vernünftigen finanziellen Beschränkung gewiesen habe .

womit ihr die Entwicklung recht gegeben Hot .

Im Rahmen der dann praktisch gcwardenen Umschuldungs .

oktion des Reiches Hot Preußen ferner die Wege gewiesen , die

Durchsührung der Aktion zu vereinfachen und zu verbilligen . Sie

hat erreicht , daß bei den Treuhantisteven kein « hauptamtlichen Ge

schäftsführer eirnsefeßt werden , deren Bestreben es vielleicht gewesen

wäre , ünzweckmäßigerweise den Trcuhondstcllen eine umfangreich «

Geschäftstätigkeit zuzuweisen .
Endlich weist die preußische Regierung auf ihren Vor -

schlag hin , die reichsgeseßlichc Umschuldungsaktion wesentlich , zu

ergänzen und zik Erweitern . Ei « schlug vor , über die

Umschuldungsaktion hinaus hochverzinsliche kurzfristige Kredit « , die

die Landwirt « schwer belasten , in längerfristig « Kradit « mit ertrag

lichen Zmssäßen umzuwandeln . Auf diesem Weg « sollt « sür die

Landwirtschast schneller , einfacher und in größerem Umfang « ein «

Hilf « gesichert wcrden , die ohne großen Apparat sehr vielen Bauern

hilft und vor allem einen größeren Kreis erfaßt , als es durch die

Umschuldungsaktion möglich ist .
Es wäre unseres Erachtens an d « r Z « i t , daß den letzten , noch

immer unausgeführten preußischen Dorschlägen j «hr bald und ernst -

hast nähergetreten würde .

Protest der Provinz ( Sachsen .
Gegen Ablesung der Vöde in den Mittellandtano .

Der Prövinzialausschuß der Provinz Sachsen hat sich

in seiner Sitzung vom 23. Juni mit den ivasserwirtschostlichen

Problem « » der Provinz Sachsen beschäftigt und ein « Entschließung

gegen die Absicht des R«ichso «rkehrsininisteriums gesaht , den

Mittellandkanal statt mit Elbe - und W« s « rwasser durch

teilweise Ableitung der Bode zu speisen . Wie der Amtlich «

Preußisch « Pressedienst mitteilt , steht der Prövinzialausschuß nach

eingebender Prüfung d«r wossermirtschaftlichen Fragen iniwrhalb
der Provinz Sachsen aus dem Standpunkte , daß «ine Ableilhng
von Bodewasser zur Speisung des VUttelländkaiials im IMeresse

der . Triukwqsse�versprgung und der Förderung der

Landeskultur nicht verantwortet werd « n kann . Durch eine

solche Ableitung würden die l e b e n sw i ch t ig « n Interessen

der Provinz , insbesondere der im Gebiet der Bade und Elbe

liegenden größeren Städte und der hochentivickeltei , Londwirtsihqst
im Bodegebict . aus das ollerschmerst « gefährdet Der

Prvvmzialaurschuß steht außerdem aus dem Standpunkie , daß

einer solchen Ableiiung von Bodemalsei - ebenso die Bestimmungen
de » Artikel 97 Absaß , .i der Reichsvertässung , wie die Bestimmungen
de » § 7 >?lbsatz st des Bertroges zwischen dem Deutschen Reiche

einerseits sowie den Ländern Preußen , Sachsen .
-

Braunschweig

Beim preußischen Ookior .

Otto S7AUN

Jlr . h . C

Or . Otto Äraun : » Sie kommen ja gar nicht durch die Tür , lieber Freund .

Wollen Sie nicht erst mal ein paar Monate m ü llern . . . ? �

mmmmnam

Urteil im Bela - Khun prozeß
Drei Monate strengen Arrest .

Uiten , 26. Juni . ( Eigenbericht . )
Am Dienstag begann vor den Wiener Schöffen der Prozeß

gegen Bela Khun wegen Geheimbündelei und wegen

Anmeldung unter falschem Namen . Bela Khun gibt zu , sich
falsch angemeldet zu - haben , erklärt ober , daß «r seinerzeit , als er

ousgewiesen�unh : noch Rußland - teanspoeäiert - wurde , »uch unter

falschem Nomen weggeschickt worden sei : Er höbe gegen die seiner -
zeitige Ausweisung protestiert und nicht gewußt , daß dieser Protest
abgewiesen worden sei. Abgesehen davon Hobe er sich falsch an
melden müssen , weil seinerzeit nach seiner Verhaftung in Oesterreich
der Versuch gemocht worden sei , ihn zu vergiften . Im übrigen be -

streitet Bela Khun Geheimbündelei begangen zu hoben . Die Kom¬

munistische Parte ! sei in Oesterreich nicht verboten .
Im Verlans des Prozesses wurden dann Briefe und Dokument «

verlesen , die bei Khun gefunden worden sind . Khun erklärt , daß die

ungarischen Dokumente bei der Polizei falsch übersetzt wurden .
So heiße es in einem Brief , den er geschrieben Hab «, er sei über die

französischen Wahlen nicht entzückt . Der Ueberseßer der Polizei
übersetzte aber , er sei bei den französischen Wahlen sehr angestrengt .
Damit hätte nämlich der Beweis erbracht werden fallen , daß er

auch die kdimnunjstisch « Agitation während des sranzäsischen Wahl -
kampses geleitet habe . Das Gericht läßt durch Gerichtsdolmetscher
die Uebcrsctzung prüfen Sie erklärten , daß die fragliche Stell « tat¬

sächlich solsch übersetzt ist . Ebenso bestätigten
- sie, daß auch eine

ander « Stelle , über die sich Khun beschwere , falsch übersetzt wurde .
In den Briesschastcn ist nur davon die Rede , daß Polizeispitzel schnell
entfernt werden müßten , während der Ddlmetscher der Polizei
übersetzt «, sie seien insIenseitszu befördern . Die übrigen
Briefschaften betressen die Streitigkeiten in der unqari -
s ch e n Kommunistischen Partei . Es ergibt sich daraus ,

dsh zwischen Bela Khun und dem Führer der ungarischen Kommu -

nisten Alpari eine große Feindschaft besteht . In einem Brief

erklärt Bela Khun , daß Alpari nicht mit Bomben , sondertz mit Stint -
bomben arbeitet .

ttrteil : Drei Monaie , davon zwei verbüßt .

. . . . . T. . Wien . Zuni . . ( Eigenbericht . )
- Haut « abend um Hlfl Uhc wurde dos Arteil im vota - Khun -

Prozeß verkündigt . Bela khun wurde wegen Geheimbündelei , «er -
bolever Rückkehr und Falschmeldung zu drei Monaten stren¬

gem Arrest . verschärst durch einen Fasttag , verurteilt . Außerdem
wird er au « dem Bundesgebiet verwiesen . V>e Untersuchung » -
h a st ab ?v. April wird angerechnet , so daß er nur noch einen
Monat zu verbüßen hat . Ein MiiangeÄagier wurde wegen Mit -

schuld zu einem Mona ! Arrest vcrurleill , der andere sreizesprachen .

Dinghofer stürzt über Velo Khun .

Mien . 26. Juni . ( Eigenbericht . )
Der „ Großdeutsche Klub " hcht « den zurzeit in Karlsbad

weilenden Iustizminister Dr . Ding h o s e r Olli Montag ghend
telegraphisch aufgefordert , sofort nach Wien zurückzukehren und d>«

Weigerung seines Ministeriums , Bela Khiin ouszuliesern , zu be->
gründen . Dinghoser Hot es abgelehnt , dieser Aufsarderung zu ent -

sprechen und statt dessen ein . Telegramm an den Führer der Graß -
deutschen Partei gerichtet , in dem er seine Demission zur Kennt -
ins gibt . In unlernchteten Kreisen wird dos Vorgehen der Größ -
deutschen Partei gegenüber dem Iustizminister . yls ein « auf persön¬
liche Motiv « zurückzuführende Intrige betrachtet . D» r Bund « » -
kanzler , dem van dem Führer der Großdentschen Partei stber die

Demission Mitteilung gemacht wurde , veabstchtigt , zunächst selbst dos
Justizministerium zu übernehmen . Eine Neubesetzung wird wahr -
scheinlich erst zum Herbst vorgenommen werden .

mid Anhalt andererseits vom 24. Juli 1926 widersprechen . Der

Prövinzialausschuß kittet deshalb den Reichsverkehrsminister
dringend , einen endgültigen Verzicht auf hie Speisung des Mittel -

landkanal « mit Bodewofser auszusprechen .

Oer Kamps um eine Lnschrist .
Oer vernünftige belgische jRelior und der rabiate omeri -

tonische Architekt .

Brüssel , 26. Juni . ( Eigenbericht . )

In Löwen tobt seit Wochen ein heftiger Streit

wegen der am 4. Juli stattfindenden Einweihung des von Amen -
kanern gestifteten neuen katholischen Universitäts -
bibliothekgebäudc » . Der amerikanische Architekt

a r r e n hat sür die Balustrade «ine in Stein gehauene I n -

schrift in jämmerlichem Küchenlatein angefertigt , die heißen soll :
Was der teu totzische Furor zerstört , ward durch amerika -

nisch « Spenden wieder ausgebaut . " Der Rektor der Löwener
liniversilät , Prälat La de uze , widersetzt « sich dieser sawohl
der Sprache wie der Gesinnung nach barbarischen Inschrift und ließ
eine i n s ch r i f-t los e Balustrade anbringen . Der amerika -

Nische Architekt kämpfte ' jedoch mit allen Mitteln für seine Inschrift .
Auch die belgische Presse setzte sich mit wenigen Ausnahmen für die

Inschrift ein , während der Löwener llniversttätsrektor wegen seiner
Haltung in schäbigster Weise angegrissen wurde

Am Sonnabend kam e » nun zu einer entscheidenden
Schlacht . Marren beauftragte einen belgischen Architekten , die

Balustrade mit seiner Inschrift anzubringen . Der Rektor der Uni » « -
ität war dagegen mit einer amtlichen Ermächtigung zur
Stelle und «klärte , die Anbringung der Inschrift im gegebenen Falle
mit Gewalt zü oerhindern . Da der Architekt nicht nachgeben

wollte , ließ ihn der Rektor durch die Polizei abführe n,. - Ein «
große Menschenmenge wohnte diesem Auftritt her .

Der Amerikaner erklärt jetzt , er nserde die lielgischen Gerichte
anruscn , um sein « Inschrift durchzusetzen .

Polens „ realer Pazifismus " .
Llnbedingter Einspruch gegen jede Revision .

Marschall . 26. Juni .

Am Montag begann hier der internationale Friedenskongreß ,
an dem aus Dcntschland v. Gcrlach und Quidde , aus Frankreich
Bauisson teilnahmen , Bei ihrer Stellungnahme richtet sich die
polnische Presse fast ausschließlich nach ZaUskis These vom so¬
genannten realen Pazisismus , warunter der Bericht aus
jegliche Revision - des bestehenden politischen Zustand « » verstanden
wird . Der „ Kurjer Wavszawski " inemt . ironisch : Pazisisten - seien
zwar durchaus wohlmeinende Leute , ober ihre Beschlüsse fänden
ungefähr ebensoviel Bea - htung wie die eines Kongresses von Paläon »
ialogen . Der „ Kurjer Pnlski " verurteilt jeden „utopischen PazI -
siemus " , der eine R e vi s i on der geschossenen Loge in Europz
anstrebt , d ? dies nur Unruhe schassen und die Saat künftig «
Krieg « ausstreuen würde . Der „ Kurs « Poranny " versteigt sich
sogar zg einer Warnung vor pazifistischen Ideen , die „ zu einer
W a f f e d e s d e u ts ch e n I m p e r r a l i » m u »" werden könnten .

ZNinisterpräsidenl Schroed « verunglückt . Der mecklcnburg -
schii »ei - inisch ? Ministerprosideni Genosse - S ch r oe d » r ist otis einer
Dienstsohrt mit dem Stadtwogen vennigiiickt . Bei einem Schlagloch
wurde er mit solcher Wucht gegen , die Waqendecke geschleudert , daß
er sich - stark blutend « Kopjwunden und . eine Rückeiwerletzung zuzpq .
Die Derletzungen . sind nicht lebensgefährsich , ' mächen jedoch eine ärzt -
sich « Behandlung notwendig .



Konflikt in der Metallindustrie .
VBML . hosst aus KPN .

Die Verhandlungen über die Lohn - und Arbeltsbedingungen in

der Berliner Metallindustrie , das heißt über den Abschluß eines

Lohn - und Manteltarifoertrages kommen nicht vorwärts . Die

Unternehmer im BDI . haben es offenbar auf eine V e r s ch l e p -

p u n g abgesehen . In der Ortsoerwaltung des Deutschen Metall -

arbeiterverbandes ist man aber der Meinung , daß die Zeit reif

i st, um die Verhandlungen in ein positives Stadium zu

bringen . Die Arbeiter und Arbeiterinnen der Metallindustrie

Berlins werden gut daran tun , sich in Bereitschaft zu hakten .
Alles muß eiy Ende haben , auch das Herumdrücken der Unternehmer

um die Forderungen der Metallarbeiter .

Die Metallindustriellen im VBMJ . nehmen offenbar die Agita -

tion , die von der KPD . anläßlich der bevorstehenden D e l e -

giertenwahlen zum Verbandstag unterhalten wird , für
bare Münze . Sie scheinen zu glauben , daß die Berliner Ortsver -

waltung des Metallarbeiterverbandes nicht mehr die Mitglieder

hinter sich hat . Die Wahlen werden dem PBMJ . ebenso wie der

KPD . den Beweis liefern , daß diese Spekulation auf die

Uneinigkeit der Berliner Metallarbeiter verfehlt ist .

Die Mitglieder des Deutschen Metallarbeiterverbandes wiffen

aus alter Erfahrung , daß es jetzt mehr als je darauf ankommt .

geschlossenerhinterihrerOrtsverwaltungzu stehen .

Nichts wäre verfehlter , als jetzt , wo es gilt , eine einheitliche

Grundlage für die Lohn - und Arbeitsbedingungen der Berliner

Metallarbeiterschaft zu schassen , die parteipolitischen Manöver der

KPD . irgendwie zu unterstützen . Die Mitglieder des Deutschen

Metallarbeiterverbandes müssen in geschlossener Kampf -

front oerharren , um , wenn es nötig sein sollte , dem VBMJ .

den Beweis zu liefern , daß sie nicht gewillt sind , weiterhin als

Parias unter den organisierten Arbeitern Berlins dazustehen . Auch

die Metallarbeiter und - arbeiterinnen Berlins haben ein Recht

darauf , ihre Löhne tariflich geregelt zu sehen . Dieses Recht werden

sie, wenn nötig , auch im Kampf geltend machen .

Sie werden das aber nur tun in Uebereinstimmung mit

ihrer Organisation und nach den Beschlüssen , die von dieser

gefaßt werden . Schon deshalb ist es unbedingt erforderlich , daß die

Mitgliedschaft alle Spaltungsverfuche der KPD . von vornherein

zurückweist . Schon deshalb ist es nötig , daß die bevorstehenden

Delegiertenwahlen klar den Beweis liefern , daß die Mitglieder des

Metallarbeiterverbandes geschlossen hinter ihrer Orts -

Verwaltung stehen .

Brotfabrikanten machen sich stark .
Oie Aussperrung " eine organisatorische pleite .

Wie wir bereits gestern im „ Abend " mitteilten , hat der
Schlichter von Groß - Berlin den Verband der Nahrungsmittel -
und Getränkearbeiter und die Brotfabrikanten zu heute mittag
12 Ilhr von Amis wegen zu Verhandlungen geladen . Die
Bereinigung der Brotfabrikanten , die sich bisher vergeblich bemüht
hat . ihre Mitglieder bei der Stange zu halten , macht jetzt verzweifelt «
Versuche , dem Schlichter die Disziplinlosigkeit in ihren
eigenen Reihen zu oerbergen . Sie möchte sich gern dem Schlichter
gegenüber als ein „echter Arbeitgeberoerband " ausspielen , der ähnlich
wie die Verbände der Schlverindustriellen und Zechenbarone nur auf
den Knopf zu drücken braucht , um die Produktion stillzulegen . Zur
Vorbereitung dieses Bluffs wurde gestern von der Vereinigung der
Brotsabrikonten an ihre Mitglieder folgendes Schreiben durch Rohr -
poft versandt :

Vereinigung der Brotfobrikanlen Groß - Berlins E. V.

Berlin , den 26. Juni 1S28 .

Außerordentlich wichtige Versammlung
aip Dienstag , dem 26. Juni , abends 7 % Uhr , im Hotel Allas ,
Friedrichstraße 10S . Tagesordnung : 1. Der Stand der Lohn -

bewegung . 2. Verschiedenes .

In allen Betrieben , in denen noch gearbeitet wird , ist den Ar -
beitern sofort zu kündigen .

Bestreikte Betriebe wollen den ausständigen Arbeitern die

Papiere aushändigen .
Es ist Pflicht eines jeden Mitgliedes , dies « Versammlung zu

besuchen . Der Vorstand .

Eine Unterschrist trägt der Brief vorstchtigerweise nicht . Außer -
dem wurden die Firmen , die die Forderungen der Bäckereiarbeiter

bewilligt haben und deshalb nicht bestreikt werden , gestern fortgesetzt
telephonisch und mündlich bestürmt , doch ihr « Betriebe sofort zu
fchliehen . Die Inhaber dieser Betriebe denken ober gar nicht daran ,

sich vor den Wogen des Vorsitzenden der Vereinigung der Brot -

fobrikanten , Herrn H ä h n g e, spannen zu lassen .
Bezeichnend für die „ S o l i d a r i t ä t " in diesem Unternehmer -

verbände ist es , daß selbst das Vorstandsmitglied Wilhelm Porath
seinen Betrieb nicht schließt , am Telephon aber andere Betriebs -
inhaber dazu veranlassen will . Wenn man dann noch bedenkt , daß
man von dem Beamtenwirtschaftsverein , der der „ Ver -
einigung " ebenfalls angeschlossen ist , nicht verlangt , daß er seinen
Betrieb stillegen soll , kann man es den übrigen Unternehmern
schließlich nicht verargen , wenn sie ihre eigenen Wege gehen . Daß
es den bestreikten Brotsabrikonten angenehmer wäre , ihre B e -
triebe wieder flott zu bekommen , als sich aus die Soli -
darität ihrer Kollegen zu verlassen , geht schon daraus hervor, , daß
sich die Brotfabrik von W i t t l e r bemüht , Unterkunftsräume ' mit
Kochgelegenheiten für 50 bis 100 Mann zu bekommen . Nur neben -
bei fei erwähnt , daß es der Firma wohl kaum gelingen dürfte , weder
50 bis 100 Streikbrecher noch Unterkunftsräume für diese zu
erhalten . Daß aber die Forderungen der Streikenden von den Brot -
sabrikanten ohne weiteres bewilligt werden können , beweist neben
der bereits erfolgten Bewilligung in 16 Betrieben mit 852 Be -
schäftigten eine Auslassung des Inhabers der Firma C o r t h u.
C i e. , Stendaler Straße 5. Arbeitswilligen einen Wochenlohn
von 100 Mark zahlen �u wollen .

Alle diese Vorgänge zeigen , wie den Unternehmern das Feuer
auf den Nägeln brennt und welche organisatorische „ Stärke "
sie befitzen . Die nutzlosen Versuche der Brotfabrikanten , noch in
letzter Stunde die Voraussetzungen zu schaffen , um vor dem Schlichter
den starken Mann spielen zu können , hoben nur dazu beu
getragen , daß sie in den heutigen Verhandlungen eine noch komischer «
Figur als sonst abgeben werden .

Die von fast allen streikenden Bäckereiarbeitern besuchte Ver -
s o m m l u n g gestern nachmittag im Gewerkschastshaus nahm die
Berichte der Organisationsvertreter Schumann und H « tz f ch o l d
über die oben skizzierten „ Maßnahmen " der Unternehmer mit Ge >
lassenheit und teilweise mit Heiterkeit entgegen . Die Versammelten
brachten einmütig zum Ausdruck , daß sie davon überzeugt
sind , daß dieser Kampf mit einem vollen Erfolg beendet wer -
den wird . Angesichts der heutigen Verhandlungen vor dem Schlichter
wurde davon Abstand genommen , irgendwelche Beschlüsse zu fasten .

Bureaukraiisierung der Arbeitsämter .

Segen die Selbstverwaltung .

Der Kampf umdieSpitzenpostenderArbeitsämter ,
der hinter den Kulissen geführt wird , geht ganz geräuschlos vor sich.
Offiziell und nach außen wird natürlich geleugnet , daß die hohe
Bureaukratie , die Assessoren , Regierungsräte und alle die Leute , die
die berühmte Ochsentour der allgemeinen und akademischen Bildung
hinter sich hoben , bei der Stellenbesetzung ein Vorrecht haben sollen .
Scheinbar geht es ganz sachlich und objektiv zu : bei genauerem Zu -
sehen sieht man jedoch , wie die Protektion geradezu fieberhast
arbeitet . Die Beziehungen und Verbindungen spielen . Ganze Ko -
lynnen bureaukratischer Anwärter treten an und hassen auf die

Zauberkraft von Korps - , Burschen - und ähnlichen Verbindungs -
bänden . Die Gewerkschaften kommen in diesen Künsten nicht
mit . Es besteht die Gefahr , daß sie bei der Stellenbesetzung a n d i e
Wand gedrückt werden , da ja öffentliche Körperichasten und
Unternehmer , d. h. zwei Drittel des Einflusses in der Arbeitslosen -
Versicherung , zusammen die Kreise der hohen Bureaukratie , des
Akademiker - und Verbindungsstudcntentums als ihr Rekrutierungs¬
gebiet betrachten .

Bei den Beratungen über den Aufbau der Arbeitslosenversiche -
rung hat seinerzeit der Vertreter der Reichsregierung zur Personal -
frage folgende , sür die hohe Bureaukratie nicht gerade schmeichel -
hafte Erklärung abgegeben : „ Auch wir sind unbedingt der Meinung ,
daß übermäßige Verbeamtung des neuen Apparates durch -
aus vom Uebel und ganz verfehlt wäre . Ebenso wäre es
nicht zweckdienlich , die Arbeitskräfte für die neue Anstalt nach be -
standener Examina auszusuchen . Wir müssen Leute hineinbringen ,
die die notwendige sozialpolitische Erfahrung und das
Herz iür die Nöte des Volkes mitbringen . " Wer die feit einiger
Zeit sich häufenden Klagen über engherzige und oft brutale Hand -
habung der Unterstützungsfragen kennt , den packt ein Grauen bei
dem Gedanken , daß die Arbeitsämter der Bureaukratie in die Hand
gespielt werden . Erfahrung und Herz oder Arroganz und Buch -
stabenglaube — was geht vor ?

Mitglieder des DMV ,
agitiert zur Verbandstagswahl für die

Liste A

der gewerkschaftlichen Einhcttsfront/weist
dos parteipolitische Spaltungsmanöver der

Liste B zurück .

Abbau der Krifenunterstühung .
Wie WTB . mitteilt , fei die in der Oeffentlichkeit teilweise

herrschende Ausfastung irrig , daß am 1. Juli die Krisenunter -
st ü tz u n g für Arbeitslose außer Kraft trete . Nach dem maß -
gebenden Erlaß des Reichsorbeitsminifters vom 23. März 1928
bleibt die Krisenunterstützung in dem Umfange , in dem sie bisher
eingeführt ist , bis auf weiteres bestehen . Außer Kraft
treten nur die Uebergangsvorschriften , die nach dem Gesetz über
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung für dieienigen
Personen gelten , die beim Inkrafttreten dieses Gesetzes bereits
Erwerbslosen - oder Krifenunterstützung bezogen haben .

Es ist richtig , daß die Krisenfürforge am 30 . Juni nur teil -
weise außer Kraft tritt . Durch den Ablauf der Uebergangs -
bestimmungen wird aber die Unterstützung für rund
75 000 Arbeitslose eingestellt . Schon aus diesem
Grunde ergibt sich die Notwendigkeit eine ? Ausbaues der
Krisenfürsorge : aber auch sonst bedarf diese einer grund -
legenden Reform . Insbesondere muß sich die Krisenfürforge auf
alle Arbeitslosen erstrecken , deren Unterstützungsanspruch auch sür
die ganze Dauer der Arbeitslosigkeit anzuerkennen ist Di « Unter -
stützungssötz « in der Krisenfürforge müssen den Unterstützungs -
fätzen in der Arbeitslosenversicherung gleichgestellt werden . Außer -
dem muß ein « wesentliche Aenderting in der gegenwärtigen
Handhabung der Bedürstigkcitsprüfung eintreten . Die
Notwendigkeit dieser Reformen haben wir bereits in unserem
Leitartikel vom 19. Juni nachgewiesen .

Kufzarbeiteruntefstühung verlängert .
Bis zum 1 . September 1925 .

Der Verwaltungsrat der Reichsanstalt für Arbeitsoerniittlung
und Arbeitslosenversicherung hat mit Zustimmung des
Reichsorbeitsminifters verordnet , daß die Kurzorbeiter -
Unterstützung bis zum 1. September 1928 im gegenwärtigen
Umfange bestehen bleibt .

Politisches Aarrenspiet .
Wie es die KPO . aufsaßt .

Wohl in jeder Nummer der „ Roten Fahne " liest man , es seien
Resotutionen angenommen worden , die die Freilassung der

politischen Gefangenen fordern . Eine solche Resolution
wurde auch in der D a ch d e ck e r v « r sa in m l u n g am 20. Juni
vom Dachdecker Narr «ingebracht . Zunächst ersuchte der Vor -
sitzende den Narr , die Resolution zurückzuziehen . Er bezeichnete es
als ungehörig , Resolutionen oder Anträge , die nicht zur Tagesord -
nung gehören , in einer Versammlung einzubringen , bevor der Vor -

stand hierzu hat Stellung nehmen können . Narr widersprach . Gr

ist ein getreuer Verfechter der Parolen der KPD . Die Resolution

wurde nicht zurückgezogen , Narr verlangte Abstimmung .

Vor der Abstimmung sagte Stolzenhain : „ Jawohl , der Res »

lution kann unbedenklich zugestimmt werden , jeder Arbeiter muß

sür die Befreiung der politischen Gefangenen sein , aber aller

politischen Gefangenen , auch der in R u ß l a n d. " Er beantragte ,

einen entsprechenden Zusatz zu der Resolution . Bei der Abstimmung

wurde die Resolution mi,t dem Zusatzantrag des Vorsitzenden

Stolzenhain angenommen . Dagegen stimmte « i n Kornmunist

durch Handaufheben , die übrigen Kommunisten stimmten über »

Haupt nicht und dazu gehörte auch Narr : sie ließen somit ihre

Resolution im Stich .
Das ist sicher nur ein Vorgang von vielen . Er beweist aber auch

hier wieder , wie die Dinge gemacht werden . Mit dem Schlagwort :

„Freilassung - der politischen Gefangenen ! " will die KPD . die Arbeiter

gewinnen . Wenn es sich aber darum handelt , auch für die politischen

Gefangenen in Rußland einzutreten , dann — ja das ist für die

KPD . etwas ganz anderes .

Verbandstagswahl der Buchbinder .
Wahlrecht ist Wahlpflicht .

Am Sonnabend , dem 30. Juni , werden in den 16 Wahl -

lokalen , die im Mitteilungsblatt veröffentlicht sind , in der Zeit von

13 bis 18 Uhr , die Delegierten zum 16. Derbandstag ge -

wählt . Die nachfolgenden 15 Kandidaten : Gustav Brenner ,

Franz Bytomski . Otto Falke . Johanna Fründt , Paul

Herzog , August Im Hof , Martha K o c zi e l - n i a k , Alfred

Lippold , Martha M o ch a. Gustav Plank , Emil Priem er .

Karoline Scholz , Minna Schreihart , Richard Töpfer , Her »

mann Weide sind zum größten Teil seit vielen Iahren als verant -

wörtliche Funktionäre in den maßgebenden Branchen und Kam »

Missionen ehrenamtlich tätig .
Die Mitgliedschaft Berlins wird ersucht , nur diesen 15 Kol »

leginnen und Kollegen ihre Stimme zu geben und alle anderen auf
dem Stimmzettel verzeichneten Namen zu streichen . Allen Mit -

gliedern wird zur Pflicht gemacht , zur Wahl zu gehen . Ohne Mit -

gliedsbuch oder - karte kein Wahlrecht !

Tariftünöigung im Braunfohlenbergbau .
Köln . 26. Juni .

Die in Köln tagende Vertrauensmänner - und Betriebs -
rätekonferenz des Verbandes der Bergarbeiter fahle zur
Frage der Kündigung der bestehenden Verträge im Braunkohlen -
bergbau folgende Entschließung : „ Die Konferenz der Funktio -
näre für den Braunkohlenbergbau ( Vertrauensmänner und Betriebs -
räte der Freien Gewerkschaften ) erteilen ihren Verbandsleitungen
den Auftrag , mit den übrigen an den Tarifabfchluß für den Braun -

kohlenbergbau beteiligten Organisationen in Verhandlungen über die

Kündigung der bestehenden Verträge einzutreten und

für die Durchführung der gestellten Forderungen alle gewerkschaftlich
notwendigen und möglichen Maßnahmen . zu ergreifen . "

Schiedssprüche in der schlesischen Metallindustrie .
Breslau , 26. Juni .

Nachdem in der vorigen Woche in Görlitz die Verhandlungen
der Unternehmer - und Arbetterverbände der nieder schlesischen
Metallindustrie mit einem Schiedsspruch endeten , der den
Arbeitern durchschnittlich etwa siebeneinhalb Prozent
Lohnerhöhung bringen soll , haben am Dienstag in Breslau
vor dem Schlichter für die mittelschlelifchc Metall -
i n d u st r i e ebenfalls Verhandlungen stattgefunden , bei denen ein

ähnlicher Schiedsspruch gefällt wurde . Di « Parteien müsse » sich
Innerhalb einer Woche erklären .

kaltowitz . 26. Juni .

Durch Spruch des Schlichtungsausschusfes ist für die gesamte
ostoberschlesische Metallhüttenindustrie eine

Lohnerhöhung von 6Proz . verfügt worden .

Konstiki in der saarländischen Schwerindustrie .
Am 22. d. M. fand die Verhandlung zwischen den Vertretern der

Schwerindustrie und dem Metallarbeiterverband unter dem Vorsitz
der Regierungskommission statt . Trotz fünfstündiger Verhandlung
wurde eine Einigung nicht erzielt . Die Verhandlungen
wurden auf Donnerstag dieser Woche oertagt .

SPD. . Met«Il »«S»it «r , RextZl ». Heut «, 16Vj Uhr, in Set Ideal -
klausc , Marcschstrafe , wichtige Zusammenkunft aller Kollegen der Rich-
tung Amsterdam . Alle Betriebe müssen vertreten sein .

Der Zraktioneoorstand .

»Freie Gewerkschasts - Lugend Groß - Berlin

ti Heute , 19H Uhr , tagen die Gruppen : «aNmschulenweg : Gruppcnt . cim
Jugendheim Ernststr . IS. Bortrag : „Schule und Neligion . � — Süden ,
Südwesten : Gruppenhcim Städtisches Jugendheim Vorckstr . U tFadrik .

gebäude ) . Unsere Mädels steigen auf Deck. — Renlölln : Gruppenheim Jugend »
heim Vcrgstr . A <Hof) . Vortrag : »Recht « und Pflichten der Eewerkschafls .
Mitglieder . " — Weihenfee : Gruppcnhcim Weissensee , Partstr . 36. Allerlei
Lustiges : Schattenspiele , Märchen usw. — gentrum : Gruppcnhcim Jugendheim
Zehdcnickcr Str . 24/23. Ein plattdütschcr Heimatabend : An der Wasserkante .
Auhenspielabend « ab 18 Uhr : vftkrei «: Spiel und Sport auf dem Eportplah
Friedrichshain , an der Elbingcr Straße . Wedding und Zeppclinplaü : Ep. el - n
auf der großen Wies « im Schillerpark . — Boranzcige : Ausschcidungskämpse für
Hamburg . Die Teilnehmer an den Kämpfen haben sich um 8 Uhr morgens am
Sonntag , 1. Juli , auf dem Sportplah im Humboldthain einzufinden . Zu-
sammenkunft der Schiedsrichter am Freitag , 28. Juni , ISih Uhr , in der Jugend -
zentrale , Zipimer 7a.
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Jugendheim Wrangelstr . 128. „ Wandern und Schauen " ( Werner Decker) .

Berantwortlich für Politik : Victor Schiff ; Wirtschaft : 8. Kl' ngelb - ser ;
Eco «rkschostsbewegunß : Z. Steiner ; Feuilleton : Dr. John Schikowski ; Lokales

und Sonstiges : Frift Korftöbt : Anzeigen : TS stocke , sämtlich in Beriln
Verlag : Borwärts - Verlag G m d. H. . Berlin . Druck: Vorwärts - Buchdruckerei
und Lerlagsanstall Paul Singer u Do . Berlin SW 68 Lindcnstraße Z

Hierzu 1 Beilage und »Unterhaltung und Wissen " .

AltbewShrt bei

Nieren » ,
Blasen - ,

Harnleiden

Fachinger Versandstelie , Berlin S7 II
ScbSneberger Str . 16a. Tel . LQlzow 8260- 61



?Ir . Z » ? » < z . Iohr�ng Mittwoch 27 . �luni 102�

Dörfliches Berlin .

Drei Minuten vom Kurfürstendamm entfernt .

Berlin ist so groß geworden , daß auch der „ richtige V e r -
linar " langst nicht mehr olle seine Reize kemit . nar allem nicht
all die Arbeiten des „ neuen Berlin " , die Sportplätze , Parks und
Freibäder . Immer wieder , wenn mir in «in Stadtniertel kommen ,
dos wir zuletzt vor fünfzehn , zwanzig Iahren gesehen haben , müssen
wir über einen neuen schonen Schmuckplatz oder ein

städtisches Gebäude staunen , dos merkwürdigerweise nicht in
der Backsteinwürde , di « man früher als einzig angemessen erachtete ,
anrichtet ist , sondern das ein Recht auf Luft und Licht sogar
für Amtsstuben prollamiert .

Alte Gebäude und Parkanlagen .
Daneben finden sich aber nach Straßen und Häuser , die ganz

das Gepräge der Zeit tragen , in der man noch noch Schoneberg und

Lharlottenburg eine Kremserpartie machen kannte . Neben
A l t - B e r l i n , dos ja der Gegenstand richtiger Führungen ge -
worden ist , steht ein A l t - C h a r l 0 t t e n b u r g noch aus der Zeit ,
ols „ ßietzenburg " zur Residenz der schönen Saphie - Charlotte erhoben
wurde , auf der ehemaligen Dorfaue von S ch ö n e b e r g in der

Hauptstraß « stehen nicht nur die Villen der Millionenbauern
von Schöneberg aus der Gründerzeit , sondern direkt neben der

Eehloßbrauerei träumt auch ein hübsches Empirehäuschen
«nit vier mychologischen Reliefs , um die sich kaum einer der Vor -

Die „ Stellmacherel " In der Brandenburgischen Straße .

übergehenden den Kopf zerbricht : Gonymed auf einem mords -

preußisch aussehenden Adler und Herkules im Kampf mit der
lernäischen Schlang « , die merkwürdigerweise ein « Kreuzung
zwischenHeng st undKreu zotter ist , was die zwei anderen
bedeuten , ist auch für mich schleierhaft .

An der Darsaue von Wilmersdorf sieht es im ganzen recht
städtisch aus : verschivunden ist auch das letzte Gehöft an der Ecke der
M e h l i tz st r a ß e , die von den Besitzern dieses Gehöftes ihren
Nomen trägt . Aber gegenüber steht noch imnier das ehemalige
„ königliche Gartenhaus " , ein Schlößchen , erbaut um die
Mitt « des achtzehnten Jahrhunderts und bis zu den Zeiten Friedrich
Wilhelms IV . im Besitz der Hohenzollern . Ein einfacher Bau im

Zcpfstil , fast verdeckt von großen Taxusbäumen und umgeben von
einem großen herrlichen und »erwilderten Garten — denn er ist viel

zu groß , als daß ihn die zwei Gärtnergehilfen wirklich in Ordnung
halten könnten . Das Gortenhäuschen ging später in den Besitz der
Familie Kahlbaum über , und alte Wilmersdorfer « rinnern sich
nach heute der alten Dame , di « immer aus Berlin nach Wilmersdorf
in die Sammerfrische zog . Einmal kam sogar hoher Besuch : Wil -

Helm I . besucht « die alte Donie , um in dem großen schönen Garten

Erinnerungen zu suchen — und natürlich steht nun im Park eine
Marmorbant an der Stelle , wo der erhaben « Herrscher zu ruhen
geruht Hot . . anders geht es beim guten Bürger nun mal nicht !
Nun kam dos Haus an Geheimrat Professor S ch ö l e r , der ein
bekannter und berühmter Augenarzt war . Dann aber brach die

I n f t 0 two n cherem , und di » ganze Herrlichkeit samt der historischen
Marmor dank ging erst in amerikanischen und dann in j u g a -

slawischen Besitz über . Was nun mit dein Häuschen werden

wird , wissen die Götter — am schönsten aber wäre es , wenn die
Stadt den großen Garten zu einem Verbindungspark
zwischen dem Scepark und der Wilhelmsaue umgestalten würde . . .

Aus der 3eit der Millionenbauern .

Das ist die vornehmste Gegend der Wilhelmsaue : rund

herum sind schon große Miethäiiser aufgeschossen , und auch da ? Haus
vom „ Baron " Blifse hat dem B s j s s � st j f t Psntz gemacht , diesem

groß angelegten Waisenhaus , dessen Vermögen auch hauptsächlich
von der Inflation gesressen wurde und das jetzt drs Jugendamt

beherbergt . Herr „ Baron " Bliss «, der sich immer vor dein Betreten
der vier Mormorstufen , die zu seinem schönen neuen Hause führten ,

säuberlich die — Holzpantinen auszog , würde sich schön über die

gewandelte Gegend wundern . Sogar das kleine Bauernhaus -st
abgerissen , das noch vor dem Kriege genügte , um alle sozialen Ein -

richtungen Wilmersdorfs aufzunehmen : Lungen - und Säuglnch - - -
fürsorge und Armenhaus und da ? Nest der Wanderoogelgruppe . . .
Aber in der Branden burgijchcn Straße fristet noch die
alte Stellmacher «! ihr Dasein , ganz so wie zur Zeit der Millionen¬
bauern . vom Voter übererbt und von den Geschwistern dem ältesten
Sohn überlassen . Weil das winklige kleine Grundstück zur Errichtung
eines großen Miethauses doch nicht zulangt , so wird die Stell -
macherei wohl so lange weiterbestehen , wie nach «in Hafermoior
einen Gemüsemagen zur Halle oder zum Markt zieht . Die anderen

Zeugen der großen Zeit sind schon fast all « verschwunden , sogar dos

. zuletzt vom Rot - Frant okkupierte B a u e r n h ä u ? ch e n au der
Berliner Straße steht nun verlassen , und des Himmels Wolken

schauen durch das zerstörte Dach . Auch Schräm ms berühmter
Tanzsaal hat einer Garage Platz gemacht , und dem expressiv -
nistisch wisgemalten „ L a n d h a u s " , in dem Peirtokaffeugents
krampfhaft bei Jazzmusik ihre Glieder verrenken , sieht man feine
Ländlichkeit kaum noch an .

Oer Kossät am Kurfürstendamm . . .

Aber ein Idyll lebt noch in Wilmersdorf ! Breit schaltet ein

großer Baum über der niedrigen Kate aus Fachmerk ,
die Hühner gackern , und aus der Tür der Scheune schleicht leise und

behutsam «ine getigerte Katze . Vor dem winzigen , zusammengestückten
Häuschen stehen krumm und schief ein paar alte Obstbäume und

Beereitfträiicher , und hinter der Scheune , mitten zwischen den hohen
Hinterhäusern der benachbarten Mietkasernen , baut der Besitzer all

dieser Herrlichkeiten nicht nur Kartoffeln , sondern auch das Körner -

fntter für sein Federvieh ! Das ganze Idyll aber liegt drei Mi -
nuten 0 0 m K u r f ü r st e n d a 1» m entfernt in der Branden�
b u r g i s ch « n Straße ! Mit der Kühnl ) cit . die unumgängliche
Eigenschaft des Reporters ist , bin ich in den Hof getreten . Da steh '

Das Wilmersdorfer Schlößchen .

der Besitzer des Anwesens und bessert einen Balken aus . Mißtrauisch
wie ein echter märkischer Bauer schielt er mich seitwärts an , aber

schließlich , als er merkt , daß ich, wenn schon kein eingebore »er , io

doch ein oller Wilmersdorfer bin , läßt er sich doch zu ' einer Unter -

Haltung herbei . Ja , das Haus steht schön aus der Zeit vor l8TO .
und «s ist von den Eltern geerbt , er und zwei Schwestern sind die

Eigentümer . Ich meine , daß er doch eigentlich recht teuer wohnt —

denn der Garten und das „ Land " zwischen den Höfen der benach -
borten Häuser trägt kaum soviel , als die alten Geschwister für sich
an Kartaffeln , Kohl und Mohrrüben brauchen . „ Und was se jetzt
für Steuern haben wollen . Grundoermögenssteucr und sonst noch

was ! " Aber weg von seinem Land will er nicht . „ Hier sitze ick,

hier kann mir keener wegbringen ! " — und die Zeiten
der Inflation haben den fast Siebzigjährigen in seinem Festhalten
an dem ererbten Grund und Baden nur bestärkt . Natürlich muß er

sehen , seine Einnahmen ein wenig aufzubessern , besonders feit er

nicht mehr aus der hinzu gepachteten Ecke an der Brandenburgijchen
Straße Getreide bauen kann , und so macht er auf dem alten Bauern -

wage » manchmal Lohnfuhren , fährt Schlacken der Zentral¬

heizunge » aus der Nachbarschaft ab und läßt Straße nhändlerkarnn

„ Hierher , Collie, " rief der frömde Mann im Wagen .
Wcedon Scott lachte . „ Laß nur , Vater , es ist eine gute

Schule . Wolssblut wird viel zu lernen haben , und es ist

ebenso gut , daß er gleich damit beginn » . Er wird sich schon
darein finden . "

Der Wagen fuhr weiter , und immer noch versperrte Collie

ihm den Weg . Er versuchte , sie zu überholen , indem er den

Fahrweg verließ und auf dem Rasen einen Halbkreis de -

schrieb , ollein sie lief im inneren , kleineren Kreise und bedrohte

ihn stets mit ihrer doppelten Reihe schimmernder Zähne . Er

wandte sich nach dem Rysenplatz auf der anderen Seite des

Weges , doch auch hier gewann sie ihm den Vorsprung ab .

Der Wagen trug den Herrn fort , und Wolssblut sah , wle

er unter den Bäumen verschwand . Die Lage der Dinge wurde

verzweifelt . Er schlug einen anderen Bogen ein , ober sie

folgte » ihm in schnellem Lause . Da drehte er sich plötzlich um
und stieß sie mit dem alten Fcchterkunstgriff tüchtig gegen die

Schulter . Sie fiel nicht nur um , sondern überschlug sich mehr -
mal « und rollte bald auf den Rücken , bald auf die Seite , in -
dem sie in dem vergeblichen Bemühen , aus die Füße zu
kommen , den Kies aufwühlte und dabei grollend aus ver -

letztem Stolze und aus Aerger belferte und schrie .

Wolssblut zögerte nicht . Der Weg war jetzt frei , und dos
war olles , was er haben wollte . Sie folgte ihm zwar immer

noch mit gellendem Gebell . Doch nun , da sie in geroder Rich -
tung liefen , hätte sie , was Schnelligkeit anbetraf , von Wolfs -
blut lernen können . Sie rannte wie wohnsinnig ihm nach ,
mit höchster Ansponnung ihrer Kräfte und bellte bei jedem
Satze , den sie machte , während er lautlas und ohne Anstren -
gung wie ein Schotten über den Boden glitt .

Als er um dos Haus bog . hielt der Wogen vor der Tür ,
und der Herr stieg gerode aus . Da bemerkte Wolfsblut , der
im schnellsten Laufe dahinschoh , daß ihm plötzlich ein Angriff
von der Seite her drohte .

Ein Jagdhund stürzte auf ihn los . Wolssblut versuchte ,
umzudrehen , aber er war zu sehr im Schwünge und der
andere zu nahe . Der Stoß traf ihn so unerwartet von der
Seite , daß Wolssblut zu Boden geschleudert wurde und sich
überschlug . ?kss er wieder auf den Beinen stand , bat er einen
fürchterlichen Anblick dar . Die Ohren platt zurückgelegt , die

Lippen emporgezogen . die Nase kraus , so schnappten die

Zahne schon dicht an der Kehle des Jagdhundes zusammen .
( Fortsetzung folgt . )

Jad London : *555 Dtf�blUt .
Wolssblut sprang hinaus . Die traumhafte Großstadt

war verschwunden . Der Gepäckwagen , der , als er ihn de -

treten hätte , ihm wie ein Zimmer in einem Haufe erschienen
war , befand sich nicht mehr darin . Kein lärmendes Getöse

traf sein Ohr , und vor ihm lag eine lachende Gegend in

träger Ruhe in So, . : , enschein . Aber er brauchte nur wenig
Zeit , um sich über die Verwandlung zu wundern . Er nahm
es wie all die unbegreiflichen Kundgebungen der Menschen ,
seiner Götter , hin : das war nun einmal ihre Weise .

Ein Wogen wartete draußen . Ein Mann und eine

Frau kamen auf den Herrn zu . Die Frau streckte die Arme

aus und schlang sie fest um den Racken des Herrn — nach
Wolfsbluts Meinung eine feindselige Gebärde ! — und im

nächsten Augenblick hotte sich Wecdon Scott losgemacht und

Wolfsblut gepackt , der sich wie ein Rasender gebärdete .
„ Beruhige dich , Mutter, " sagte Scott , indem er Wolfs -

blut festhielt und ihn besänftigte . „ Er hat geglaubt , du

wolltest mir ein Leid antun , und das duldet er nicht . Es ist

gut . Er soll es bald lernen . "
„ So darf ich meinen Sohn wohl nur umarmen , wenn

sein Hund nicht in der Nähe ist, " sagte die Mutter lachend ,
aber sie war blaß geworden und zitterte noch vor Schreck .
Dann blickte sie aus Wolfsblut , der mit gesträubtem Haar
knurrend und böse dreinschaute .

„ Er wird es lernen müssen, " erwiderte Scott , „ und er soll

sogleich damit ansangen . "
Er sprach sanft zu Wolssblut , bis dieser sich beruhigt hatte .

dann gebot er mit fester Stimme : „ Kusch dich , Sir , down ! "
Dies hotte er Wolfsblut beigebracht , und dieser gehorchte ,

wenn auch widerwillig und verdrossen .
„Jetzt , Mutter ! " und Scott breitete die Arme aus , heftete

die Augen jedoch auf Wolssblut .
„ Down ! " warnte er . „ Down ! " und Wolfsblut sah schwei -

oend und mit gesträubtem Haar , halb wie zum Sprunge ge -
duckt , wie die Umarmung wiederholt wurde .

Da ober weder aus dieser noch aus der darauffolgenden
Umarmung des fremden Mannes irgendein Unheil entsprang .
so ließ Wolfsblut geschehen , daß das Gepäck des Herrn auf
den Wagen geladen wurde . Dann stiegen die Fremden ein

und der Gebieter nach ihnen , und nun folgte Wolssblut wach -

sam dem Wagen , indem er bald hinten nachlief , bald den

schnellen Pferden vorontrabte , um zu sehen , ob auch dem Gc -

bieter kein Leid geschehe , den sie sa geschwind davontrugen .

Eine Viertelstunde später bog der Wogen in einen

steinernen Torweg ein und fuhr unter dem dichten Loubdach
einer doppelten Reihe von Wallnußbäumen dahin . Zu beiden

Seilen erstreckten sich Rasenslääfcn , auf denen hier und da

einige große , kräftige Eichen standen . Im Gegensatz zu dem

saftigen Grün des wohlgepflegten Rasens schimmerten die

Felder ringsum in bräunlichem Gold , und darüber erhoben
sich gelbliche Hügel und grüne Bergwiesen . Am Ende der

Rasenfläche , wo der Boden sanft anstieg , schaute dos Haus mit

breiter Veranda und nieten Fenstern herab . Aber Wolssblut
hotte keine Zeit , dies olles zu sehen . Kaum mar der Wagen
in dos Tor eingebogen , als er oon einem Schäferhund mit

hellen Augen und spitziger Schnauze in großem Zorn ongc -
fallen wurde . Dieser rannte zwischen ihn und den Herrn und

schnitt ihm den Weg ab . Wolfsblut schickte sich eben ohne ein

anderes Warnungszeichen , als daß er dos Haar sträubte , zum
tödlichen Angriff an , als er auf halbem Wege jäh und linkisch

innehielt , die Vorderbeine steif auf den Boden stemmte , um

nicht das Gleichgewicht zu verlieren , und in dem eifrigen Be -

mühen , die Berührung mit dem anderen zu vermeiden , fast
auf die Hinterbeine zu sitzen kam . Denn dieser Schäferhund
mar eine Hündin , und das richtete zwischen ihnen eine

Schranke auf , da es gegen den Instinkt gewesen wäre , wenn

er sie angegriffen hätte .

Aber bei dem Schäferhunde lap die Sache anders . Gerode

ihres Geschlechtes wegen brauchte sie keine Rücksicht aus ihn

zu nehmen , mährend sie als Schäferhund die instinktmäßige
Furcht vor der Wildnis , und vor ollem vor dem Wolfe in un -

gemein hohem Grade besaß , denn der Wolf war für sie der

Erbfeind , der ihren Herden von der Zeit an , als Schafe einem

ihrer fernen Vorahnen anvertraut gewesen waren , aufgelauert
hatte . Darum sprang sie auf ihn los , als er den Angriff auf
sie aufgab und sich gegen eine Berührung mit ihr stemmte .

Unwillkürlich knurrte er zwar , als er ihre Zähne in seiner
Schulter fühlte , ober er mochte weiter keinen Versuch , ihr
wehe zu tun . Er zog sich steifbeinig und verlegen zurück und

bemühte sich, um sie herumzugehen� allein wohin er sich auch
drehte und wendete , sie blieb immer zwischen ihm und der

Richtung , die er einschlagen wollte .



auf fernem Hof unterstellen . Aber sonst leben dle drei alten ®<«

fchwister — eine dritte Schwester ist vor Iahren gestorben — genau
so wie zu der Zeih als der Kurfurstendormn noch ein unergründ »
licher Sandweg war und sich die Wilmersdorser Millionen -
bouern Lehm und Bausand aus der großen Sandgrube holten , auf
deren Gelände jetzt der Prenßenpark steht . . .

-i-

Aereinsaint zwischen den Menschen der neuen Zeit leben die
alten , und wenn Wilmersdorf im nächsten Jahre sein hundert -
fünfzigjähriges Stadtjubiläum feiert , dann sollte man
den drei alten Geschwistern einen besonderen Ehrenplatz
im flestzuge einräumen — dem letzten Kossäten von Wilmersdorf !

_ _ _ R. E .

Liebesaffäre eines Arztes .
Unier der Anklage der Verführung einer Minderjährigen .

Ein Beitrag zur Sittengeschichte der Großstadtjugend
und ein Seilenstück zum Srantz - Prozeß . Hier wie dort ein «

Sechzehnjährige die Hauptheldin . Man weiß nicht , worüber
man sich mehr wundern soll : über den Leichtsinn der Eltern ,
die ihren noch nicht iechzehnjährigen Töchtern gestatten . Be¬

kanntschaften mit wildfremden Männern zu unterhalten oder
über den sexuellen Leichtsinn eines Arztes , der sich nun wegen
Verführung und Entführung einer noch nicht Sechzehn -
jährigen vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte zu verantwor¬
ten hat .

Es war an einem sonnigen Spä ! sonnn : rtage , als die beiden

Zwillingsschwestern I einen kleinen Bummel in der Nähe
von Cladow mochten , wo ihre Eltern — der Bat er ist Innen -
orchitekt — ein Wochenendhaus besitzen . Als ein Auto mit
zwei Herren an ihnen vorbeifuhr , lächelten die Autoinsassen
und die beiden noch nicht Sech . zehnjährigen einander an . Gleich
darauf war auch die Bekanntschaft gemacht und für den Nachmittag
eine Derabredung getroffen . Die Schwestern I kamen noch . Hause ,
zeigten der Mutter die Bisitenkartc des Dr . Everth , Arzt
für Geschlechtskrankheiten , und erhielten die Erlaubnis , am Räch -
mittag mit ihm und seinem Freunde eine Tasse Kasse ? z » trinken .
Man traf sich dann wiederholt . Am 24. September sollte bei
Dr . E. eine kleine Gesellschaft stattfinden . Elsdeth bot die Mutter ,
dabei sein zu dürfen : die Mutter schlug es ab . Als aber dann
Dr . E. anrief und der Mutter mitteilte , daß noch mehr Domen zu -
gegen sein würden , lind versprach , daß E l s b e t h spätestens
» m ll Ilhrnach Hause begleitet werden würde , wo -
für er die volle Verantwortung übernehme , erteilte
di « Mutter ihre Einwilligung . Das Mädchen blieb ober
die ganze Nacht fort . Nach schlaflos verbrachter Nacht telp -
phoniert « die Mutter am nächsten Morgen den Arzt an , erhält aber
keine Antwort . Sie läuft zur Wohming des Arztes , erhält aber
keinen Einlaß . Dann begibt sie sich zur Polizei . Als aber die
Polizei die Tür auszubrehen begann , glaubte der Arzt , daß es
Einbrecher sein müßten und alannierte das Ueberfallkommando .
Auch dieses eilte herbei , die Tür wurde aufgebrochen , der�lrzt und
die Sechzehnjährige , die in der Wohnung waren , zur Wache ge -
bracht . Der Vater erstattete darauf gegen den Arzt S t r a f a n -

zeige wegen Verführung und Entführung .
Bei dem angeklagten Arzt , der seine Schuld bestritt , ergab sich ,

daß er eine . reich « Zahl von Liebesabenteuern ge -
habt Hot, Er hat darüber gewissenhaft Tagebuch ge -
führt . Dieses Tagebuch geht bis zum Jahre 4S24 und schließt mit
einer „ I ah r e s b i l a n z" . Außerdem hatte ober Dr . E. auch
noch eine Leporellolist « seiner Frauenbekanntschaften . Er behaup -
tcte vor Gericht , daß die noch nicht Sechzehnjährig « ihm die ge-
schlechtliche Annäherung sehr leicht gemacht Hobe . Sie lzab « ihm
auch Photographien gezeigt , die sie mit einem Herrn in nicht go z. ;
einwandfreier Weife darstellten , habe ihm erzählt , daß ste schon
früher Herrenbekaimtschasten gemacht habe und auch östers des
Nachts sortgeblieben sei. Sie sei trotz seiner Vorhaltungen bei ihm
geblieben . Zum Geschlechtsverkehr sei es schon vorher dreimal ge -
kommen . Von einer Desloriernng könne keine ??ede sein . Elsbeth X.
bestritt dagegen , mit Dr . E. früher Verkehr gehabt zu lzaben und
erklärte , e r habe sie überredet , dazubleiben . Sie bestätigte , daß sie
und ihre Shwester dem Dr . E. gegenüber ihr Alier als i ?. Jahre
angegeben hätten . Vors . : Weshalb haben Sie gesagt , daß Sie
schon 17 Jahre alt seien ? Zeugin : Ich wollte nicht so jung sein .
Erst in seiner Wohnung sagte ich ihm . däß ich er st 15 Jahre
a l t sei . Vors . : lind was erwidert « er daraus ? Zeugin : Ihn
interessierte da » nicht , er sagte mir , ich sähe wie 18 aus .

Di « Mutter des jungen Mädchens bekundete , daß ihre Tochter
ihr von der Bekanntschast mit einem Doktor sogleich erzählt
und iiir Iii « Visitenkarte gezeigt Hobe . Als der Angeklagte sie um
die Erlaubnis bat , basi ihre Tochter an der Gesellschaft bei ihm
teilnehmen dürfe , habe sie eingewilligt , nachdem er ver -
sichert baite , daß noch ki Dümen da seien . Sie habe
aber unbedingt » erlangt , daß ihre Tochter späte -
stens u in 1t Uhr von ihm fefbst nach Hause gebracht
würde .

Das Schöifengericht sprach de » Arzt aus rechtlichen Erwägungen
frei , obgleich es der Zeugin mehr Glauben schenkte als dem Arzt .
Der Staaisanwait hatte 7 Monate Gefängnis beantragt .

Schändlich geiäuschies Vertrausn .

Zwei SittlichkcitEverbrecher verhafiei .

Als Wölfe im Schafskleid entpuppten sich zwei „ Kavaliere " ,
denen ein ahnungsloses Mädchen in die Hände geriet . Ein
gut gekleideter Mann mitgewinnenden Umgangsformen lernte am
Lützowplatz ein Mädchen von 22 Jahren kenne » und lud es zu einer
Taise Kafjee ein . Er erzählte , daß er Mitglied eines N u d e r -
I ( ii b s fei , der an diesem Abend ein Tanzvergnügen veranstalte .
Weil er den Eindruck eines gesetzten und vertrauenswürdigen Man -
nes machte , ging das Mädchen , ohne an etwas Böses zu denken , auf
seinen Vorschlag ein , ihn zu dieser Veranstaltung zu begleiten . Man
wechselte ein paarmal die Straßenbahn . Unterwegs kam noch ein
Bekannter des „ Herrn " hinzu . Die Fahrt endete in Tegel .
Statt ober hier die Begleiterin in « Inen Nudertlnb zu sühren , ner -
iebieppien die „ Kavaliere " sie in eine Schoniing und toten ihr
hier b e i d e> G e w a l t an . Bis in den frühen Morgen hinein
hielten sie die Getäuschte , die ihnen hiljlos preisgegeben war , fest
und nahmen sie dann mit unglaublicher Dreistigke - t in der Straßen -
bahn mit nach Berlin zurück . An geeigneter Stelle sprang das
Mädchen ab und machte eineiii Schupobeamten von ihrem Miß¬
geschick Mitteilung . Der Beamte nahm sofort die Verfolgung auf
und es gelang ihm , wenigstens einen der Uebeltäter sestpinehmen ,
während der andere bereits abgestiegen und verschwunden war .
Der Ertappte wurde der Kriminalpolizei vorgeführt und als ein
. 1? Jahre alter K r a n k « n p s l e g e r Bruno N. festgestellt . Die
Kriminalpolizei ermittelte bald daraus auch den zweiten Unhold ,
einen 30 Jahre alten Kaufmann Paul R. , und nahm ihn in
seiner Wohnung fest . Beide wurden dem Untersuchungsrichter vor -
geführt .

Llm Karstadis Zentrale .
Kommunisten gegen den Vorteil der Stadt .

UeOor den im „ Vorwärts " erörterten Vertrag der Stadt Berlin
mit der Hamburger W a r e n h o u » f i r m a Karstadt , die sich

jetzt in Berlin niederläßt und nun hierher auch ihre Bcrwal -

tungszentrale verlegen will , hotte gestern die S t a d rv e r -

ordnetenversammlung zu beschließen . Daß die Verwirk -

lichung des Planes , das Gebäude für die Zentrale in der Näh « des

Alexanderplatzes zwischen Neue König - , Wadzeck - und Keibelstrohe

zu errichten , noch den Bestimmungen des Vertrages große vor -

teile für die Stadt bringt , wurde von unserem Genossen
L o e w y überzeugend dargelegt . Nicht zu iiber . ze - ugen waren aber

die Leute der Wirtschostspartei und die Kommunisten , die sich
mit den von ihnen vorgetragenen Gründe » geradezu lächerlich

machten . Es handelt sich gar nicht mehr darum , ob Korstadtsche

Warenhäuser in Berlin gebaut werden sollen . Das kann niemand

hindern — und dos erste dieser Warenhäuser ist ja schon im Eni -

stehen . ? tuch der Bau eines Hauses für di « Derwo ltu ngszentra l «

läßt sich nicht vereiteln , aber die Bcreitelung des Baues an der ge -
planten Stelle brächte die Stadt um den für sie daraus zu erwarten -
den Gewinn . Der Vertrag wurde mit starker Mehrheit be -

schlaffen .
*

Ein Dringlichkeitsantrog der Kommunisten fordert
den Mogistrat aus , bei der Beichsbahndirektion dahin vorstellig zu
werden , daß eine Anzahl Mängel , die sich bei den neuen Magen der
elektrischen Stadtbahnzüge gezeigt haben , abgestellt werden . Der
Dringlichkeit wird « nicht wideusprochen . lieber den Abschluß eines
Tausch - und Bauvertrages mit dar

Ludolf Karstadt A. - G.

über Grundstücke an der Neuen König - , W a d z e k - und
Keibelstraße berichtet « Genosse Mendt . An den genannten
Straßen will die Aktiengesellschaft ein neues großes V e r w o l -

tiingsgebäude errichten . An Vorteilen nannte Jßendi : Der -
bessorung des Stadtbildes durch den Neubau selbst und durch die sich
aus dem Neubau ergebenden Veränderungen der Stroßcnsluchten
und serner eine ganz außerordentliche Belebung des Zlrbeits -
Marktes dadurch , daß Bauarbeiter und andere Handwerker und
Arbeiter beschäftigt werden . Außerdem wird Karstadt a » 2000 taiis -
mäimische Angestellt « neu einstellen . ? ln Stelle der durch Abriß der
alten Häuser verlorengehenden Wohnungen will Korstadt 12 8 Er -
satzwohnungeit bauen und außerdem n o ch 1 8 0 d a z U. Aller -
ding ? will Karstadt die Wertzuwochssteuer erlösten haben , dafür
tauscht der Mogistrat Bauland ein . Stadtv . Menz ( Komm . ) äußerte
Bedenken , daß 2000 Angestellte von Karstadt untergebracht wurden :
vielleicht bringt die Aktiengesellschost Angestellte van Hamburg mit ,
was dann ? Genosse Dr . Loewy meinie . es gäbe wohl kaum eine
Klein - , Mittel - oder Großstadt in Deutschland , die sich ein derartiges
Projekt entgehen ließe . Mit d - n kleinlichen Interesscnpolemiken der

Wirtsckzostler und der Kommunisten kann man doch unmöglich eine

großzügige Politik treiben . Durch den lsteuliau muß allerdings eine
hundert Jahre alte Schule in der Keibelstraße fallen , aber der Neu -
bau einer Schule ist schließlich sowieso nötig , und außerdem kommt er
bei dem Geschöst auch heraus . Dr . Loewy wandte sich gegen die
Behauptung bürgerlicher ZeiUnrgen . die Stadt solle an Karstadt

50 Millionen Wertzuwochssteiiern schenken . Es handelt sich absolut
um kein Geschenk , jondern um « ine Aufrechnung - .
die Stadl erhält von Karstadt Straßenland überwiesen . Man komr

allerdings für das alte Schulhous kein neues , modernes Haus irr

guter Gegend verlangen , weil die Stadt , als ehrlicher Geschäftsmann .
nicht das bezahlt verlangen kann , was nicht hergegeben wird Di ?
Bedenken wegen der Belebung des Arbeitsmarktes verstand de ?

Redner restlos z » zerstreuen . Es ist der Stadl nicht gleichgültig .
ob Berliner Arbeitslose untergebracht werden oder nicht , denn Ar -
beitslose fallen nicht nur der staatlichen Enverbslosensürsarge zur
Lost , sondern auch dem Stadtsäckel . Eines sei bestimmt richtig : dos

Karstadt . Haus unt die Wohnungen müssen v o n

Berliner Handwerkern erbaut werden . Im übrigen

gab Genosse L o e m y zu bedenken , daß ein « Aktiengesellschaft von

dem Ausmaß Karstadts doch schließlich auch allerlei Geld in die

Stadt an Steuern und Abgaben bringt Der Redner�dat um An¬

nohme des Vertrages . ( Lebhaftes Bravo ! bei den Soz . und der

Mitte . )
Stadtv . Linke ( Dnot . ) forderte , daß in dein Vertrag mit Karstadt

die Bestimmung ausgenommen werde , K. solle die Mittel für ein

neues Schulhaus bereitstellen . Seine Fraktion hätte ihren Mit¬

gliedern die Abstimmung freigestellt . Merten ( Dem. ) trat in längeren

ülussührungen für die Vorlage ein . Schließlich verlangten Deutsch¬

nationale . Wirtschaftler und — Kommunisten noch eine namentliche

Abstimmung . Mi ! 100 gegen 56 Stimmen wurde der Vorlage ,zu -

gestimmt .
Ein Dringlichkeitsantrog aller Parteien forderte für Notstands¬

maßnahmen für erwerbslose Schauspieler und Artisten 70 000 Mark :

einstimmige Annahme ! Grundstückssachen machten den Beschluß der

Sitzung .

Ein Schweineschlachthaus alsHochhaus
Schlachthof - Neubauten für T5 Millionen .

Zu der Magistratsvorlag « über Errichtung einer neuen

Fleischgroß Markthalle wird noch bekannt , daß dieser Bau -

plan mir den ersten Teil eines großzügigen Bauprojektes
im Gesamtwerte von 15 Millionen Mark darstellt . Tetlpläne für
8 Willionen Mark Hot der Berliner Magistrat bereits genehmigt .
Es handelt sich dabei u. a. um einen Ersatz der hölzernen und für
den Verkehr völlig ungenügenden Landsberger Brücke

durch einen Massivbau . Dabei soll gleichzeitig eine netto

Anfahrt für Reiclzsbahnwaggons und Fuhrwerke . zum Fleischgroß -
markt gescho sten werden . Dieler Bauteil ersardert 600 000 M.

Ferirer soll für rund 5 Millionen ein . Hochhaus
— fünf bis sechs Stockwerk « 35 Meier über dem Boden — als

Schweineschlachthaus errichtet werden . Die unteren Geschosi « werden

zum erstenmal in Europa Einrichtungen zum gemeinsamen inajchi .
nellen Töten , Brühen und Ewhaoreii der Schweine enthalten .

während in den darüber liegenden Räumen jedem Fleischer
Gelegenheit gegeben sein wird , seine Schweine selbst
auszuschlachten . Den Rest des bereits genehmigten Bauplans
bildet eine ntnsangreiche Erweiterung des großen Kühl -

Hauses . Die Kosten will die Verwaltung des Schlacht - und Lieh -

Hofes nach Möglichkeit aus den eigenen laufenden ( Einnahmen be¬

streiten .

Eine Kelterwohnung in Brand gesteckt .
Furchtbarer Selbstmord einer älteren Frau .

Di « Feuerwehr wurde gestern abend gegen 21 Uhr noch der

Krupp st raße 5 alarmiert , wo in einer Kellerwohnung Feuer

ausgebrochen war . Di « Flammen konnten nach kurzer Zeit gelöscht
werden . Bei den Ausräumungserbeiten wurde die übevrascheude

Feststellung gemocht , daß das Feuer vorsätzlich angelegt
worden war . Es wurden mehrere Brandherde entdeckt und

Spuren einer leicht brennbaren Flüssigkeit , vermutlich Petroleum ,

vorgemnden . mit der Lumpen usw . übergosien und dann in Brand

gesteckt worden sind . Die Kriminalpolizei hat di « Ermittlungen nach
dem Brandstifter ausgenommen

Auf entsetzliche Weis « verübte gestern abend um 21 Uhr die

56jährige Ehefrau Anna Lange in ihrer Wohnung , Wassertor -
straße 42 . Selbstmord . Sic übergoß ( ich die Kleider mit

Brennspiritu » und setzte sie selbst in Brand . Hausbewohner ,
die den Vorfall von einem gegenüberliegenden Fenster der Wohnung
aus bemerkt hatten , alarmierten die Feuerwebr , die sich gewaltsam
Einlaß ln die Wohming verschasste . Di « eindringenden Feuer¬

wehrbeamten fanden die Unglückliche mit furchtbaren
Brandverletzungen am Boden liegend bewußtlos auf . Die

Frau wurde in das Urbankranlenbaus gebracht , doch trat bereits

auf dem Wege dorthin der Tod ein .

Schüsse aus die Eliern .
Die Tat eines betrunkenen .

Ein aufragender Vorfall spielte sich gestern abend im Hause
Rnppiner Straße 2 ab . Dort gab der 22jährige Arbeiter
Ewald h u b k e in der Trunkenheit aus seine Eltern

mehrere Schüsse ab , die glücklicherwoise ihr Ziel verfehlten .
Der Schießerei war ein heftiger Wortwechsel zwischen dem Revolver -

Helden und seinem Bater vorausgegangen . . Hausbewohner hatten
zwar die Denotationen der Schüsse gelsiiit , wogien aber nicht , in die

Wohnung einzudringen und den alten Leuten zu . hisse zu kommen ,
da Ewald h , der stark dem Trunk zuneigt , als sehr gemalt -
tätig und unberechenbar ba ' annt ist . Man benachrichtigte deshalb
da ? zuständige Polizeirevier , das sofort zwei Beamte entsandte , um
den Trunkenbold festzunehmen . Aus der Treppe kam es zwischen
ihm und den Beamten zu einem Handgemenge , in dessen Verlaus
hubke abermals einen Schuß abfeuerte , der aber zum ( Rück wieder

fehlging . Schließlich gelang es , den Tobenden zu überwältigen und

abzuführen .

Photographieren im Zoo kostet 5 « Pf .
Man schre - . bt uns :
„ Ja , nichts auf der Weit ist eben umsonst, " meinte tröstend der

Kaiseubeointe am Zoo , der mir beim Anblick des mitpesührten
Apparates meine Personalien nebst einer Gebühr von 5 0 P s.
abnahm . Mein schüchterner Einwand : „ Worum , wieso , weshalb ? "
wurde mit dem lakonischen Satz : „ Es kostet doch alles Geld ! " beant -
»ortet . Inwieweit der Verwaltung des Zoologischen Garten » aus

dem Publikum gegenüber Spesen er -der Phoioaraphiererlaubnis d-
wachsen sollten , bliebe noch zu
um eine Geschästsjchädigung der im Zoo amtierenden Berussphoio -
graphen hon ' «In , für die nun das Publikum auszukommen hol ?
Wer an gewöhnliche . i Beluchstagen den recht stattlichen Obolus an der
Kasse des Zoologisch n Gartens entrichtet , muß für das harmlose
vergnügen einiger Ainateuravsnahmen nodimcls 50 Pf . bezahlen .
Aber nicht genug an dem : Hot man nun glücklich alles bezahlt und
will nun die Sonderschou besichtigen und dabei ein paar Aus -

nahmen machen , dann darf man an der Käste für Sonberfchaii -
Besucher wohl nochmals 1,25 M. an Eintrittsgeld erlegen , der Appa�
rat aber muß abgegeben werden , denn die Photographiererlaub - -
ms erstreckt sich nur aus den Zoo . Ob unter solcher Regie die Popu «
larität und die Rentabilität einer solchen , der Ällgentoinheit gewid¬
meten und durch di « Stadt mitsubveutionierten Besuchsstätte be¬

sonders gedeiht ? Auch das Zc >o . „ Mo>wpol " in bezug auf das Ur -

heberrecht sämtlicher Ausnahmen — der Photographieren d« darf
keinerlei Verwerttmgsrecht ausüben — mutet mehr als eigen¬

artig an ! _

Die Meger in Koiibus .
Oer Oberbürgermeister ehrt die deutsche Slrbeiterschofi .

Die Bremen - Flieger Köhl , v. hüneseld und Fitzmmirice statteten :
gestern , einer Einlad itng des Magistrats folgend , der
Stadt Kottbus einen Besuch ob . Oberbürgermeister Dr . Kreutz

begrüßte die Flieger mit einer Ansprache , in der er aus die Landung
Ehamberlins iind Levine ? mit dem amerikanischen Flugzeug . . Eo-
lumbia " zu Pfingsten vorige » Jahres hinwies und weiterhin sagte :
„ Die kundige Hand des deutschen Arbeiters , die G e-

fchirflichfeit de » deutschen Monteurs undKonstruk -
1 e u r », die Gründlichkeit der Iunkerswerke , haben Ihnen dos
Meisterwerk des Flugzeuges gefertigt , das Ihr Heldenmut sicher
über den Ozean steuerte . " Im ?Inschluß an die Ansprache fand die

Grundsteinleguiig zum Denkmol für die Amerikoflieger Chamber -
lin und Leoine statt . hatwtmann Köhl schloß seine Erwide -
rungsansprache mit folgenden Worten : Alle die Freundschaften , dio
wir uns durch die Flieger «, und die Luftfahrt erworben haben ,
werden wir hallen , damit die Welt den Frieden de -
kommt , den sie braucht .

Bitte eines Arbeitslosen .
Seinerzeit bestand , so schreibt uns ein Arbeitsloser , für oll «

öffentlichen Bedursiiison st alten die Anordnung , daß
in jeder Toilette wenigstens e i n e K a b i n e auf Wunsch
zur unentgeltlichen Benutzung aufzuschließen sei. Wer
Geld hotte , mochte oon dieser Möglichkeit keinen Gebrauch , denn sü
mußte stets mit scheelen Blicken der Wartelrau erkauft werden .
Denen aber , die wirklich keinen Psenmg übrig hatten , war damit
geholfen . Wenn jedoch heute jemand in Berlin ein „menschlickses
Rühren " spürt tind kein Geld im Beutel hat . steht er vor her
schweren Wal l, sich entweder von einem „ Grünen " wegen Erregung
össentlichen Aergernisses sirasprotokollieren zu lassen , oder sich dies
Rühren unhygienischerwe ' se zu verkneifen . An Wochentage » gibt
es noch einen Zlusmeg : Behörden , manche größeren Geschäfte und
manche Lokale ermöglichen in der bei ihren biäumen befindlichen
Toilette auch die kostenfreie Liquidierung des Verdauungsgeschäftes .
An Sonntagen ober sind die Geschäfte geschloffen und in der Mehr »
zahl der sonst „ tnbutfreien " Lokale harrt ein Mann mit einem
Wischtuch vor der Tür einer Opsergobe . Meine einzige Rettung am
letzten Sonntag war ein diensttuender Beamter einer öffentliche »
Behörde , der mir erstaunt und „ nur ausnahmsweise " den Weg zur
Publlkumstoilette ebnete . — Dos ist „ nur eine Kleinigkeit " . Aber
für den Arbeitslosen , der Tag sur Tag durch ganz Berlin streift .
um womöglich endlich irgendwo Arbeit zu finden , und sei es auch
nur zur Aushllfe , ist das ein unsagbar peinlicher „ Zustand " . Soweit
die Zuschrift , die wir der Beachtung der zuständigen Stelle .
empfehlen . Dabei mag sogleich eine weitere Zuschrift Raum finden ,
die eine Unsitte rügt , die sich in der legten Zeit eingebürgert

0 führt ab , es wirkt sehr

milde , versuch es , und

w?liir &r Du bist im Bilde



fat : - Sit den OTännerteifeftcrr her ( irpfcen Seftouronfs ,
?"af<»r>, Theater , Varietes lijw . mufi man bezahlen , wenn man sich
nal die Hände waschen �will und die Hüter der Waschgelegercheit
tauen ( ich einen großen Seifen und Parsumcrieladen auf . Sobald
» un jemand erscheint , gerät der Inhaber des Standes in Sorge um
lein Eigentum und spaziert solange hinter den Gast hin und her ,
dis der seine Angelegenheit erledigt hat . Die einen kehren sich nicht
»aran , den anderen aber ist dieses polizeiähnliche Beobachten außer »
»rdentlich lästig und peinlich . Wie ist es nur möglich , daß sich in
einer Weltstadt solche Zustände einbürgern können ? Verantwortlia ' )
»asür sind die Restourateure und Cafetiers , die aus der Belästigung
«es Publikums noch eine Pacht herauswirtschosten , statt daß sie
sei ihren heut bereits sehr angemessenen Preisen eine unentgeltliche
Waschgelegenheit bieten .

_

Gporkpalast wird Volks - Variete .
Ver Berstner Sportpalast hat mit der Montag - Kund¬

gebung des Stahlhelm » seine Pforten geschlossen :
er wird In neuer Form als Riesenvolksvariete am
l . Oktoberwiedererössnet werden .

Der Umbau des Sportpalastes ist seit Wochen geplant : schon seit
April ist der Geheime Intendan . zrat Gunzburg tätig , um die

limarbeitungsplän « sertigzustellen und sie der Finanzgruppe , die da »
neue Bolkevoriete schasst , vorzulegen . Mit dem Ende des Sport¬
palastes scheiden auch die bisherigen Finonzkräste aus . Eine
? n g l i s che Gruppe hat die Aktienmajorität de » bayerischen
Weiiyzroßhandlers Klugmonn aufgekauft und will durch ein « Er -
hähung der Kapitalien das notwendige Geld herbeischaffen , dos zum
Umbau des Sportpalastes und zur Inbetriebiiahm « als Variete not .

« endig ist . Auch der bisherige Direktor Königsberger scheidet aus ,
da er mehr Arrangeur sportlicher Veranstaltungen ist .

Das neue Haus soll 5 000 Personen fassen und mit billigen
Eintrittspreisen arbeiten . Die Umbaupläne sind fast fertiggestellt
und werden in diesen Tagen der Baupolizei eingereicht . Es ist ge -
plant , eine große Drehbühne einzubauen , die mit allen neu¬
zeitlichen Beleuchtungsanlagen ausgestattet wird . Die Akustik im

Sportpalast war immer schlecht , die neu « Leitung will durch Umbau -
arbeiten einmal die Akustik verbessern und zum anderen d! « lieber -

trazunq der Bühnenoorsuhrungen durch Lautsprecher auch dem letzten
Besucher »ermitteln . Das Parkett im Sportpolast wird , wi « in
allen Varietes , steigend angelegt : die Ränge werden vor allem die

Logen mitnehmen . Rund um den Sportpalast werden breite

Wandelgänge geschailen , die den ungehinderten . Zugang der
Besucher ermöglichen . In das große Barietepro - zramin , dos den
Hauptbestandteil der Veranstaltungen bilden fall , sollen auch Film -
Vorführungen eingereiht werden .

pleite der völkischen Studenten .

s Aus studentischen Kreisen wird ims geschrieben :
> An der Berliner Universität hat die völkische „ Allg
Meine Studentenschaft� kürzlich sogenannte Studentenwahlen
durchgesührt . Die Reklame dazu wurde durch rüpelhafte Straßen
demonstrotionen und gut inszenierte Schlägereien mit Kommunisten
nachdrücklichst unterstützt Die sonst so antiparlamentarische Reaktion
wollte mit gut demokratischen Mitteln , durch Wahlen , ihre Anhänger -
schalt mustern . Das Resultat war kläglich . Bon fast lausend
Studierenden beteiligten sich nur 5000 an der Abstimmung . Es ist
dapiit erwiesen , daß die absolute Mehrheit jetzt auf der Seite der
von der preußischen Regierung verfolgten . Hochschul -
Politik steht , und in den Reihen der republikanischen ' und be-
sonders der sozialistischen Studierenden zu kämpfen gewillt ist . Die

Massen der Studenten sind der Parole der sozialistischen und links -

republikanischen Studenten zu ? NichtbeteUigung an der oölkischen
Wahlmache gefolgt . Am schwersten haben bei der Abstimmung die

kommunistischen Studenten büßen müssen . Sie hotten sich zum Gau -
dium ihrer völkiichen Freunde an der Wohl mit einer eigenen Liste
beteiligt , um sich damit in die Einheitsfront gegen die preußische

Regierung pflichtgemäß einzuordnen . Sc haben diese Politik mit
einem Verlust von fast 100 Stimmen gegenüber den letzten ordent¬

lichen Sttidentenwahlen bezahlen müssen . Ein großer Teil der bis -

herigen knmimimstische » Anhänger haben diese Einheitsfrontpolitik
nicht mehr mitgemocht . Dreiviertel aller übrigen Stimmen sind aus
die Korporationslisten entfallen , womit der wafsenstudentische
Mensur - und S a u s k o m ni e n t ch a r a k t e r der sogenannten
„ Studentenschaft " deutlich dokumentiert ist . Die Freistudenten ,

zuni großen Seil Arbeiter und Werkstudenten erkennen immer mehr ,

daß ihre Intercssen ' nur links vertreten werden : und so ist es kein

Wunder , daß die Berliner sozialistischen Studenten , die mit wir¬

kungsvollen politischen und sozialkulturellen Leistungen vor die Oes .

fentlichkeit treten , täglich 4 bis 0 Neuaufnahmen verzeichnen können .

Sogar einsichtig « KorporationSstudenten haben von den Rationalisten
den Weg in die sozialistische Sttidentenbewegung und die Partei ge-
funden . Bei dieser Loge ist es nur um so mehr verwunderlich , daß
die . Hochschulbehörden den reaktionären Studenten noch immer hilf -
reich die Hand bieten und bieten dürfen . An der Universität ist soeben
einem Verein der „ Technischen Rothilse " nicht nur ein An -

schlogbrett , sondern sogar ein eigenes Amtszimmer vom
Rektor — wie der Derein selbst angibt — „freundlichst " zur Ver¬

fügung gestellt worden . Die Erregung unter den linken Studenten
über diese Maßnahme ist ungeheuer und schärfste Protestoktionen
werden vorbereitet . Auch an der Technischen Hochschule
werden die reaktionären Stichenten von der Vermalt , mg unterstützt .
Dort hallen die Studcntenschastler Wahlen ab ; die Hochschule hat dazu
fie Aula zur Verfügung gestellt , lind in der Handelshoch -

schule ist man jetzt dahintergekommen , daß studentische Stahl -

K e I in g r u p p e n in Amtsräumen der Hochschule Sißungen abhalten
dürfen . Alle diese Heraussorderimgen werden die sozialistischen
Studenten nicht schweigend hinnehmen . Auch die Oesfentlichkeit
wird entschiede » an der Seite der Arbeiter , und Werkstudenten tot -

kräftig mithelfen , die Hochschulen in Volkshochschulen : zu Stätten der

/reicn Wissenschost und der freien Lehre für den jreicn Mann des

«Haftenden Äwlkes umzugestalten .

Fünfzig Jahre Villenvorort .

Groß - LiHterfelde beging das Hakbsahrhundert -
�ubbiläum der Vereinigung der alten Dörfer Lichter -
' « lde ' und Giesendorf zu einer Gemei ' ide Obwohl Groß -
. " ichterfelde inzwischen durch Eingemeindung n- ich Berlin seine Salb -
ständigkeit verloren ha! , glaubte man jenes Ereignis seiern zu sollen .
Man feierte es länilich - sittlich mit schwarzweißroter B « .

ilaggung der Häuft r, mit vielen Kirchenfahnen , vielen srom -
nen Sprüchen und überroschmd vielen weißgekleideten blumenbe .
irän . zten Ehrensungfrauen . Stundenlang rollten Wogen in ge -
chlossener Reche durch den Ort , sperrten den Verkehr ab und emp¬
fohlen dem unfreiwilligen Zuschauer bald e ' nen reichlichen Milch
md bald einen reichliche » Alkoholkonsum , bald Jbisch - rläden und
♦onn wieder das deutsche Frischei . Es war ein richtiger Reklame -

iug mit moralischen Unterbrechungen . Einmal sah es so aus :
5ine goldene , blumenbekränztc Glocke mii der Infchrist : „ Gotl schütz «
• äs ehrbare Handwerk . " Bisweilen aber war der moralische Smn

pcht so einfach zu erkennen . Zum Verspiel als der » Retchsoer -
'

band zum Wiederaufbau dsrdeutsHen Wirtschaft "
anrückte . In sehr vornehmen Privatautos saßen sehr wohlgenährte ,
elegante Herren , denen man di « Notwendigkeit eine » Wiederouf -
bous wirklick ) nicht ansah . Oder waren diese Herren auch nur Re¬
klame und dient : » als Aushängeschild für eine faule Firma , die
ollen ihren Kunde » verheißt , daß sie einmal ebenso dick und rund im
eigenen Auto durchs Leben fahren werden ?

Kinder , schützet das Tier ?

Die herzliche Bitte , die immer wieder ergeht , dos Tier , diese
mochtlose Kreatur , vor schlechter Behandlung , körperlicher Ueber -

onstrengung oder gar mutwilliger Tötung zu schützen , richtet sich
auch an die Kinder .

Das Tier im Hause , sei es Vogel , Hund oder Katze , ist eurer
Macht ausgeliefert . Das Tier sei wohl Spielgefährte , aber niemals

wehrloser Partner , an dem man seinen Uebermut und seine MachH

siellung erproben will . Denkt auch nicht nur an da » Spielen , das
vor ollem euch selbst Freud « macht , denkt vor allem auch daran , was
dos Tier haben muß , ohne es verlangen zu können , lind wie die
Tiere im Hause , so schützt auch olles Getier draußen in der freien
Natur . Spießt keine Schmetterlinge auf , denn sie wollen leben ,

genau wie ihr selbst , zertretet keinen Wurm oder Käser und ver -

nichtef auch nicht , scheinbar im guten Glauben , die sogenannten
Schädlinge . Denkt immer wieder an die Daseinsberechtigung jedes ,

auch noch so kleinen Lebewesens !
Am letzten Sonntag veranstaltete der Deutsckze Tierschutz -

verein , Berlin , im Kastell Wannse « einen Kinder -

Tierschutztog . Das unbeständige Wetter hielt leider einen Teil

der geladenen kleinen Gäste ab. Für Belustigung war in aus -

reichevdstem Maße gesorgt . Schülerinnen des Pestolozzi - Fröbel -
hauses hatten sich als Leiterinnen von Spielen zur Bersügung ge¬
stellt , Kasperle gab sein « drolligen Künste zum Besten und eine

reich beschickte Tombola bot viele nette Ueberraschungen . Fräulein

Ruß hielt eine kurze Ansprache an die Kinder , in der sie um deren

Mitarbeit am Tierschutzwerk bat . Im Anschluß an die Rachmittag » -

Veranstaltung sprach abens Hermann Michaelis im Rundfunk zum

Thema „ Was ist praktischer Tierschutz ?" und beleuchtete hier in

kurzen , eindringlichen Worten ebenfalls die Rechte des Tieres und

seinen Anspruch dem Menschen gegenüber .

Die Fahrkartenschieber der Ltern Gesellschaft .
Die Untersuchung in der Betrugsassäre bei der Stern - Gestll -

schatt ist jetzt bis zu einem gewisse » Abschluß gelangt . Die

Vernehmung der ungetreuen Angestellten ist beendet und das ge-
sammelte Belastungsmaterial ist der Staalsanwolischoft übergeben
worden . D! « polizeilichen Ermittlungen , die vom Leiter der Pot » -
damer Kriminalpolizei Oberinspektor D e g e n e r geführt werden ,
gehen ober ungeachtet besten noch weiter , und es ist nicht ausge -
schlössen, daß in den nächsten Tagen noch weitere Verhaftungen
erfolgen werden .

Genossin Emma Hildebrandt - Reimann , Bohnsdorf , Fließstr . 52 .
feiert heute , Mittwoch , 27. Juni , ihren 7 0. Geburtstag . Ge -

nossin Hrt - debranbt war lange Jahre 1. Vorsitzende der Schneider -
kasse , über 25 Jahre Mitglied des Bekleidungsarbeiterverbandes und

hat für Partei und Gewerkschaft lange Jahre in Magdeburg und in
Berlin als Referentin gewirkt . Eine ungewöhnliche geiftige und

körperliche Frische ermöglicht es ihr , auch heute nach in ihrem Partei -
bezirk tätig zu sein . Alle Genossen und Gewerkschaftskollegen , die

sie aus ihrer Tätigkeit schälen und lieben gelernt hoben , sprechen

ihr heute die herzlichsten Glückwünsche aus .

Platzkonzerl im Preußenpoek Wilmersdorf . Am Sonntag , dem
1. Juli , veranstaltet das Dolksbildungsamt Wilmersdorf im Preußen -
park von >2— 13 Uhr ein Platzkonzert des Volkschors
Wilmersdorf - Schöneberg .

Zeug « griuchtl Ai » 10. Jiml , einem Sonntag , » m 23 Uhr , wurde
der Pgstaushelser Franz Böttcher aus der Rettungdilation 4 in der
Wiener Stratze mit schweren Verletzungen von einem eiwa 25 Jalve alten
Wanne eingeliefert . Böttcher ist am tl . Juni »erstdrben . Er ist etwa
eine Vlertelliunde vorher von einer in der Richtung nach dem Schlesischen
Tor fahrenden Kiastdroschke vor d > m Haute Käpenicker Elr . 150 über¬
sah r e n worden Der Cbaufieur , sowie seine Fahrgäste , zwei Herren und
eine Tarne , sind sofort ausgestiegen und schasslcn den Beiletzten in da »
Auto . Ein Fahrgast suhr mit und lieferte den Verletzten aus der ZietlungS -
stelle ab. Ehaufieur und Fahrgälle de « ttutv « lowie die zwei jungen
Männer , die den AbttanSpoit au » unmitielbarer Nähe bcobachtt ! habe ».
werden aiifgeiordert . sich hei jedem Pobzeireoier oder beim Kriminal -
iommissarial Bezirk Kreuzberg . Hallelche » 3 « . oder bei der Kitwe Frau
Minna Bittcher , Köpeiilcker Sir . 100, zu melden .

Der Rundfunksendung von T r s E r g o n F i l m e n

führte Dr . Guido Bagier snlgent « Erläuterung voraus : Im Ton -
film ist der Ton aus ein lausendes Zelluloidband photographierl , und

zwar dadurch , daß die . KlanguvUen in elektrische Schwingungen und

diese wieder in Lickstwellen un , geformt werden . Diese Lichtwelle » geben
auf dem Filmboild seine dunkle Stressen von verschiedener Stärke .
Wenn der Film ablaust , wird diese Auszeichnung durch eine Phoio -
zelle wieder in elektrische Wellen übertrogen , die dann durch einen

Rundfunksender unmittelbar verbreitet werden können . Erst im
Empfangsgerät des einzelnen Hörers ergeben die elektrischen Wellen
wieder Töne , wahrend der Vorgang des Filmoblonfs im Senderaum
— wenn man von den leisen Nebengeräuschen der Apparatur ab -

sieht — völlig lautlas bleibt . Ein neues Gebiet der Funk¬
technik ist damit eröffnet . Welche Aussichten sich hier bieten
werden , können wir norerst nur ahnen . Nack , diesen ersten An -

sängen zu urteilen , müssen sie gewaltig sei ». Abgesehen von einer

leisen Verschleierung des To » » kamen wprache , Gesang und Instru¬
mentalmusik völlig naturgetreu heraus . Der Vergleich mit einer

Gronunophonplatte war « hier ganz versehll . Denn a « messen an der
plastischen und lebendigen Wiedergabe durch den Film erscheint der
To » einer Grammophoiiplott « sarblvs und tot . Ein Wunder an
Aufnahmekunst war die Ansprache des amenkonischen Boischasters
an die Ozeonsliegcr auf dem Tempelhofer Feld , die all « Eleräusch -
eindrücke aus der Bolksmasse vollkommen klar mit ausgenommen
hatte und durchaus unmittelbar wirkte . Orchestermusik , Chöre und

Opern wirkten ebenfalls wie ausgezeichnete unmittelbare Heber -

tragungen . All « Feinheiten der verschiedenen Stimmen und In -

strumente kam ? » zur Geltung . Eine Ehopin - Etüde hatte zwar nicht
ganz die Sauberkeit des Klanges , wie in einem akustisch günstigen
Konzertsaal , wirkt « aber wesentlich klanaschöner , als im allgemeinen
vor dem Mikrophon gespielt « Klaviermusik . Der Ton war voll und

gerundet . Der häßliche spitze Klang , den der Älovierton so oft vor
dem Mikrophon bekommt , blieb völlig fort . Mit dem weiteren
Ausbau des Tonsilms wird vielleicht ein « völlig « Neugestaltung
der Rundfunksendung einhergehen . Man wird ausprobieren , welche
Darbietungen vor dem Mikrophon , welche in der Filmübertragung
bester wirken und danach die Sendung einrichten . Dr . Bagier wies
daraus hin . welche Bedeutung der Tonfilm besonders für das Hör -
spiel haben kann . Hier lassen sich die Ausnahmen immer wieder
verbessern und zurechtschneiden , bis schließlich ein zufriedenstellender
Film serlig ist dessen Herstellungskosten dadurch wettgemacht werden ,
daß jetzt das Hörspiel in zahlreichen Abzügen angefertigt und den
verschiedenen Sendern zur Bersügung gestellt werden kann . Damit
wird dann mindestens die Möglichkeit gegeben fem , künstlerisch ou ? <

geglichen « Hörspiele zu bringen .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_ _ _Xc » ,

Planetarium aus drei Wochen geschlossen .
Die Fertigstellung der Diapositina us siellung und

Erneuerungsarbeiten im Planetarium machen es not¬

wendig , dos Planetarium der Stadt Verlin ab 7. Juli 1028 auf
etwa drei Wochen zu schließen . Die letzten öffentlichen Vorführungen
finden demgemäß am 8. Juli 1928 um 18, 18 und 20 llhr statt .

atnsendungi » für diel « Sutiit sind
Bcilln SS 68, LIndeu strotze 3,

parieinachrichien ���sürGroß - Verlin
stet » »» da » B«ztrf »1etretarwt
1. Hos. 2 Trep . rechts , gu richten .

4. * » ( » Trenzloner Bern . Freie iSchnlqenleindei ?enn - r »tog . 28. Juni .
10t » uhr , in Tynziger Sir 23 öickitdildervortrag : . Dl« Schulen d?»
n- uen Dien/ - »10« Mitglieli - e müsse » erscheinen . Mäsle sind »inzeioden .

3. grei « Friediichshoiit . Ter non der £910. »er - nftaltete Filmabend am
Donnerstag , 28, Juni , findet nxae » technischer Schwierigkeiten nicht in der
Schulaul « Raqlcrstrotze , sandern in der Schulanta Peterrbnrge » Str . 4 statt .
Vegin » Uhr. Wir bitten um »ahlreich », Erscheinen . - Bildung »-
»«schütz ! Frc - iog , 2.0 guni , 18Z. > Uhr. Sitzung hei Melle . Peicrsburaer .
Rlatz i — Dir Atiellnngsleiier der 34 , 33. , 38. Zltieilung bestellen die
Hhieuie der Revilaren om Sonnabend , 30. Funi , 10 Uhr, in die Wohnung
de« sireislasiiererz zur Kosienreoision ,

7. Srei » tlharloiienbr . rg . Bildungsauslchutz : Sitzimg am Donnersiaa .
28. Fun ! , 20 Uhr, im Jugendheim Zlosinenjir , < Unlere letzte Sitzung « m
21. 5uni mutzle wegen zu geringer Zeilnahwe neriggi werden . Die Kid »
tigfeif der Zageeordni - ng — Beratung de» Halbiohresprogromm « � macht
da ? Erscheinen ollee Mitglieder zur Pflicht .

14. firei » Neukölln . Bildungsausschutzi Sitzuno am Donnerstag . 28. 3uni .
10», llhr . im Parieidurean Reckorsir . 3. Pelprechnng de, Sommerfeste ».

17. Orei » Lichtenberg . Donnerstag , 28, guni , Ilvch Uhr , wickitig » Sitzung de»
Bildung , ausschulle, . W- ichselstr . 28. 5edc Abteilung mutz oerirrten sein .

heule . ZNitlwoch . 27 . Juni :
p. Akt . Die Be/üüksHjhm , die nicht heute qm Ä<3bl<jf »cnt> abrechnen , rechnen

bestimmt am Dannerstok , 28. Iu »i , ak»cnds pnm Genossen Laevcn , Wils »
nokfer ®tr . fto. ab.

10. Abt. 19' ? Uhr bei ("ftertske, Maabite ? Vicrbossen . Kirchstr . 18. VitalieHc ?'
vorsommlunfl . Vortrag : . . Dir außenpolitische Lage . " Referent
Dr. Piechows ?, . Alle Mitglieder müssen erscheinen .

18. Abt . 19� Uhr in der Lömenbrauerei , Hochstr , 2, Mitglieberveriamml�ng .
Vortrag : „Die politische Lage. " Referent R�äitsanmalt Dr. TVsdor
5ichauer . Alle Genossinnen und Genossen müssen erscheinen .

SO. Abt . 191? Uhr Aahladend bei Mahnkopf , Carmen . Snlva�traße . L' chi ,
bilderportrag . .

27. Abt. 19V. ZhP in der Potzenhofer - Brauerei . Landsberger Allee V/27 . M' t »
gliederncrfammlung . Vortrag : . -Dir Reichstaas - wahlen . Was nnn ? " Vk-
ferent Tt . Äi?rt LSmenstein . M. d. R. Gösse sind willkommen .

INorgen . Donnerstag . 2. Juni :

33. «bt , Di - Bezirksführer rcSinen von 17 Uhr an mit dem Sqsiierer ab.
Nartoihekkarien sind bestimmt mitzubringen . Im Berhinderungslalle ist
»in Beeireier zu entsenden . _

38. «bi . 20 Uhr pünktlich Sitzung der Bezirkssührer und Revisoren be, Bar .
tusch. Iriedenstr . 88. Sömiliche ? Material ( Beiiraasmorken . Maimarlen ,
Sammelllften ) ist «bzurechneii . Mügtiedernerzeichiiisse ( gefbc Zkorien ) flnb
mitzubringen . Jeder Bezirk mutz unbedingt vertreten sein .

43. 91bt. >01; Uhr bei Rabe . Iichiestr . 20. oberer Saal . Abieilungsnersamin .
lung . Böriraa : . . Regierungsbildung und Partei . " Referent Siarl 2ilff ,
TO. d. R. Alle Mitglieder müssen erscheinen . . . .

101. «bi . Treptow . Ig>; Übe Miiqliederoersammliing im eieichensaal der 2. Se .
meindeschule , Wildenbruchstrntze . Bortrag ! . Die politische Log« nach d-rn
Wahlen und Regierungsbildung - " Referent Ielii : Iechenbach . Alle che,
nossinnen und chenosien müssen erfSieinen .

4. Abi . Sonaiag . 1. Juli , Damoferfahrt mit Rtnsik na » Mügael .
beiw . Spartrestanrani Abtabet lrüh 8 Ahe »»» b«r Waisenbeückc .
Perl » i . «g TO. »arten sind noch bei den «azirtsiührer » »11 haben .
D- e ikarien müsie » am Tnettog , 20. Inni , 10! : Uhr, bei Branbi », • -
Stoalauer Str . 10. abgerechnet werden .

Armienveranstalluugen .
68. Abi . Halens «». Danner , tag , 28. Juni . 20 Uhr. bei Sandmann , Westsölischc

Siratzc 42. Frouenabend - Borirag de, Senossen Hans Wonwod über :
. . Die Jugend „all , dem Kriege . " Alle Genossinnen . . ?orn >Srt »" . L- ser und
Snmpqihlsieeende sind herzlich einaclaben .

»1. «bt . Rrulclln . Heut «, Miiimoch . -27. Juni . 19' ? Uhr . bei Lüddeike .
Ioniane - Eck« Sarlsgartenstratze , Schlutzvortrag de, Genossen Arthur
Rachow ! „Besuch - in ' der W- rfsiait der Seele . " Um tiollzüHIIges un »
pünktliches Erscheinen wirb gebeien . . . . . .

169. Abt. Triebriibrhaqen . Donnrrstaa . 28. Juni , SO Uhr, IM Lokal Scholz .
ssriedrichstr . 81, lpricht der Genosse Weinberger Uber: . Soziaiisiilche Er .
ziehung in der Damllie . " Um zahlreiche Beieiligung wird gebeten .

Lichtenbergs i ' 4. Abt . Donnerstag . 28. Juni . 20 Uhr, bei Albrecht , Bor -
Hagener Sir . «Z, Oreislraueiiahend . All ' Genossinnen beteiligen sich
hieran . — 116. Abi. Alle Genossinnen beteiligen sick am Donnerstag .
28. Juni , am Oreissrauenabenb bei Albrecht , Borhagener Str . 62. Keine
Genossin darf sehlen . �

Bezirkvausschuh für Arbeiierwohlsahrt .
7. Ärcif Ehsrlottondurg . Sorten für die Dampfer fahrt am 5. Juli nach dem

SchwiesoVscc sind ?n hoben bei den Genossinnen Piestert , Huttenstr . 34»
oder Iudi ? , Hutten str. HL. � � �

12. Areis Tempelhnf , Mariendorf , Morlenfelde und Lichtenrade . �teRtag ,
?9. Juni , 20 Uhr pünktlich , im Hidungozimme ? 1 des BozitikAamt ». T' orf «
ssrafte 42. ? u kämme nlutift osser in der Mohlfahrt�pfkegr tätigen Genossen
und Genossinnen . Auf der ? aae ? ordnuna sieht ein Referat über : . . Gr-
iongenenfürkorfle . " Referent wird noch bekanntgegeben . ( 5ömtltd ) c Kohl .
kabriKpfleger « innen ) sind hierzu eingeladen .

81* Aht . «harlaitenburg . . «arten Mr die Dampferfahrt am K. Zul » nam dem
s?chwielows - e sind bei der Genossin Pirstert , Huttensir . oder JuviS »
Hutten st?. 32, zu haben .

Zungsoziolisten .
Gruppe Reutäll » li ! Seui «. Mittwoch . 'Ist Uhr. in der Baracke Sangholer :

strahe Vortrag : England . " Referent ssenosse Lausen .

Arbeiisgcmk ' inschasl der Kindersreunde .
9rt \ 9 Rruföfln . Heute . Mittwoch , ab 17 Uhr, Sprechssund »' in der Vargek�

Gangboferssrohe . Abrechnung d»' r �amtnellisten . der Anzahlungen für das
Zeltlager und der Beitragsmarken zum !)uartal5 ' schl>. ' h ikt vorzunehmen

�1 Werbeousickiutz bcr Bast - uod Telegeapbeobramie » «od Anwärter . �
EH D»nner »>og . 28. Zu»' . 21) Uh«. im Liiiabeihgarten . Elisabethstr . zq, K
178 wichtige Berlowmlnr «. I «qe »erdn »aai . . Wa» erwarten wie von dem Hz
tp'l neuen Reichsiaa ?" zahlreicher Besuch wirb erwartet . Gaste willlomwen .

Geburlslage . Jubiläen usw .

21. Abt . Unserem lieben Genoficn und i. varsitzcode » de» Meinckeliben
Manneecho e». ZLa , Merten » . Adolsfte . iii. zu irtne « heutige « «a. Ge¬
burtstage herzl' -chfte Glücknünschc und Dank sür lein « treue Mitarbeit .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation . f
ig. Abt . Unser langjähriger Genosse Wilhelm Drümper ist plötzlich

verst -ii -den. Die Sincilcheruna lindet am Donnersiaa . 19 Uhr, im iirematorium
Gerichistrotze statt . Regste Beieiligung wird erumriet .

8port .
Rennen zu Strausberg am Dienstag , dem 26 . ) uni .

1. Nennen . 1 Killeivit ( Schatsf ) . 2 Myrein (Zister ) . Z. Karrarg
f . Gelbig) . Toio : 08 : 10. Platz : 10. 42. 88 : 10� fterner liefen : Näusier -
böiivlniann . siilchlie . Boliazar . � sschllg. Iiiade , Filanda , Volga 77, Maläsa ,
Theano , Zltibcrt sHblO , Hilarius .

2. Rennen . 1. Eiche iKtotz ) , 2. Ken iZSolss ) . 3. Svitzbub IHouser ) .
Toto : >>8 : 10. Platz : 2S, 23 : 70 . Feiner Uesen : Titus , Llchtenstei «.
RicodemuS .

3. Rennen . >. Froher Mut lO . Tchmidl ) . 2. iSaffel fArvtzkops )
3. Thalyna >Bosch) . Toto : 48 : 10. Platz : 18. 48. 23 : 10. Ferner liefen : ,
Prinz Kuckuck. Hardinac . Lclaoe , Patachon , Tillergirl , Stcmzeit , Lreste «,
Fuge . Proklamation , Flaminia . Parlamentär .

4. R e n n e n. 1. Abteilung 1. ( Rilbt l Edler ) . 2. Die Nacht ( Dolsf ) .
3 Dell lKukulieS ) . Toto : 50 : 10 . . Platz : 24, 28. 54 : 10. Feiner liefen :
Bea . Uutsor , Tariar , Trutzig , Aiidromach «, Manleea .

4. Rennen . 2. Abteilung . 1. Anallosro lHauscr ) , 2. Scheik sSchuller ) .
3. Pallasch , Block) . Toto : 17 : 10 . Platz : 12. 13. 34 : 10 . Ferner liefen :
Fibmtch , Lizzy . Dunkle Ahnung , Loli . Probe , Anana » .

S . Rennen , l. Hvo v»ck1» ( D. Schmidt ) . 2. Trianon lElflein ) ,
3. ZUsterbluiiichen lKurzawa ) . Toto : tg : 10 . Platz : 14, 22. IS : 10. Ferner
Uesen : Elothilde , Gebelaunc , Fegefeuer , Bertram . Mondnacht , Aaie .

8. Nennen . I Barliitz lKIotzi , Schelmerei lBiSmark ) . 3. Manoir
kTblel ) Toto : 25 : 10 . Platz : tl . I " 12 : 10 . Ferner liefen : Rückgraf ,
HuSdent . Ee >«ur ck' - tzlmes . Prinz Christian .

7. R cn n en . t . Abteilung . I Die Linde ( Heuer ) . 2. Sichtung ( Eich »
dorn ) , 3, Bergmeister ( KukulieS ) . Toto : 10 : 10. Platz : 10, 14, 11 : 10.
gerner liefen : Rll , Prinzetz Carnevak , Raps , Reiher , Ernani .

7. Rennen . 2. lllblcilung . 1. Wink igranzke ) , 2. Eizrostc ( Bis -
mark ) , 3. Filigran ( Thiel ) . Toto : 30 : 10. Platz : 11, 12, 11 : 10. Ferner
Uesen : Mäander , Pommarb , Bergfalke , Goldamsel , Bulgarin , SpeZukatien .



Oer stabile
Enttäuschte Träume . -

Frist a. I?> letzt « d«r grotzen «ilrnpöischen Währungen ist jetzt der

frqnzäsische Fronken gesetzlich stobilisiert Morden . In Wirklichkeit

ist die französische Wohrmig schon seit Ende l ? Z6 stabil , und man Hot

letzt für den gesetzlichen Stobilisierungskurs einen Wert genommen
( ] Pfund — 124,10 Franken , d. h. 1 Franken — etwa 6 M. ) , der dem

Stond de ? Franken in den letzten anderthalb Jahren ungefähr ent -

spricht . ! >omit sind die Hofsnungen derjenigen , die »och inmier mit

einer Renalorisierung , d. h. mit einer Wiederherstellung
de ? Porkriegswertes de ? Franken ( 1 Franken = 0,80 M. ) rechneten ,

endgültig zunichte gemacht .
Der Wiederherstellung geordneter Wähnmgs zu stände einen ge¬

setzlichen ? lu ? drurk zu geben , mar in Frankreich in den letzten Mo -

noten ja einer politischen Frage geworden . Bis zu den

Moimahlen 10Z8 hatte sich Poincarc stets geweigert , den Fron -
ken gesetzlich zu stabilisieren , um den Wahlkampf damit führen zu

tonnen, dah n u r e r das begonnen « Sanierungswcrk der Währung
« enden kämue . Dabei lieh er die Art der Samerung — Revalori -

sierimg oder Stabilisierung — , sowie den Kurs , zu dem stvbAisiert
werden könne oder solle , im Ungewissen , wodurch er mit Recht er -
warten konnte , Wähler aus allen Lagern an sich zu ziehen . Für
jeden Auhcnst . ' l >enden jedoch erwies sich dieses Rer holten klar als
ein Wablmanäner , denn einerseits waren die technischen Vor¬

aussetzungen zur gesetzlichen Wähmiijlssanieriing in Frankreich nor -

honden , andererseits stand die Möglichkeit einer Renalorisierung
schon lange auherhalb jeder Diskussirm .

Skaakshaushalk und schwebende Schuld .

Die technischen Voraussetzungen einer Währungssomerung sind
die Ordnung des Staatshaushalts und die K o n s o l i -

dierung der inneren Staatsschuld , d. h. die Umwand -

lung der kurzfristigen , sogenannten schwebenden Schulden in lang¬
fristige . Hier ist aus eine Besonderheit der französischen Währunos -
samerung hinzuweisen : was gewöhnlich Folge der Stabilisierung zu
sein pflegt oder sonst gleichzeitig mit der gesetzlichen Stabilisierung
durchgeführt wird , ist in Frankreich vorangegangen . Die Ordnung
des französischen Stoatshaukhalts ist schon durch die Steuer -

gesetze vom August 1926 erreicht word : n . Auch für das
kommend « Jahr ist dos Gleichgewicht des Staatshaushalts gesichert .
Di « riesigen schwebenden Schulden , die «in « ständige G' fahr einer
neuen Inflation darstellen , sind nicht wie in England erst n a ch der

Stabilisierung konsolidiert worden , sie sind aber auch nicht wie in

Belgien und Italien zwangsweise konsolidiert worden , man
Hot es oerstanden , die kurzfristigen französischen Staatsschulden all -

mählich und freiwillig in langfristige Anleihen umzuwandeln .
Wenn man schon dabei ist , die Stabilisierung anderer Wöh -

rungen zum Vergleich heranzuziehen , ist «in weiterer Unterschied auf -
fällig . Di « meisten Währungsstabilisierungen , zuletzt die polnische
und italienische , demnächst wahrscheinlich ebenfalls die rumänische
und spanische , wurden und werden mit Hilfe von amerika -
vis che m Kapital saniert : Frankreich hat die Mittel dazu ganz
o l l e i n aufbringen können . Das gelang ihm cinerseits durch feine
grohen Goldnorrät « , die es sich erhalten hotte , andererseits durch
die grohen Guthaben , die es im Ausland angesammelt hat . Diese
Auslandsguthaben stammen teils aus den in der Inflation ins
Aiislöifh geflüchteten französischen Kapitalien , teils aus der
ist den letzten Jahre » andauernd altiven Zahlungsbilanz Frankreichs .
Da das Vertrauen in die französische Währung in dem Mahe wuchs ,
wie ihre faktische Stabilität andauerte , strömten die Auslandsgut¬
haben in Form von Devisen wieder noch Frankreich hinein .

Ilm «in Steigen des Franken zu verhindern und die Stabili -
sierung nicht zu gefährden , sah sich die Bank von Frankreich ge -
z wringen , olle ihr angebotenen Devisen zu kaufen , so dah sie über
eine Milliarde Dollar in Devisen besitzt . Hierdurch wird sie

unabhängig von der finonziesten Hilfe de ? Auslandes .

Das geht schon aus der Datsache hervor , dah der Devisenbestand der
Bank zusammen mit ihrem Goldvorrat den Gcldumlaiif des Landes

zu mehr als 40 Prnz . deekt , während in dem neuen Stobilisienings -
gefetz nur eine . Viprazentige Deckung norgeschrieben ist . Vergegen -
wärtigt man sich ouherdem »och , dah der franzosische Staat sich durch
das Ergebnis der letzten grohen Inlandsanleihe in den
» Stand gesetzt sieht , sein « ganzen Schulden an die Bank von Frank -
reich zu bezahlen , so kommt man zu dem Ergebnis , dah die technisch -
finonzu - llen Voraussetzungen für die Stabilisierung die denkbar

günstigsten sind .
Dah man trotzdem solonge gezögert hat , die tatsächlich « Stabili -

sierung zu dem gegenwärtigen Kurs « gesetzlich festzulegen , ist nicht
allein auf die Wahlen zurückzuführen . Es gab eben wider alle Ver -

Gewinne der Schwerindustrie .
Tiheinftahl 6 Prozent , Stinnes 7 Prozent Dividende .

Der Rheinstahlkonzern hat zwar fein « gesamten Erzgruben ,
Hochosenonlagen , Stahl - und Walzwerke in die Vereinigten Stahl
werke ( Stahllrust ) eingebracht , verfügt ober bei seinem grohen
Zechenbesitz immer noch Über eine Belegschaft von 21 000 Mann .
Die Gesellschaft , die bei ihrem Aktienkapital von ISO Millionen Mark

Beteiligungen von 92 Millionen Mark ausweist , darunter 7 0 M i I l.
Mark Bereinigte Stahlwerks - und 12 Mill . Mark

Farbentrust - Aktien » ist also «ine gemischte Produktions
und Holdinggesellschaft .

Wie sich der Reingewinn des letzten weschaftsjohres von
9 Mill . M. , von dem wieder tz Proz . Dchidend « gezahlt wenden ,
zusammensetzt , läßt sich bei der Undurchjichtigkeit der Gewinnrechnunq
nicht feststellen . Der Geschäftsbericht bemerkt nur , dah der gröhte
Teil der Gewinn « aus den Beteiligungen , also den Dividenden -

ertragen des Stahl - und Fanbentrusts herrührt . Di « Kohlenförderung
mit 5,4 Millionen Tonnen , die Koksproduktion mit 1,4 Millionen
Tonnen , sowie die Braunkohlenförderung mit rund 0,6 Millionen
Tonnen halt sich ungefähr auf dem Stand des Dorjahres , wobei die
« eitere Steigerung der Leistung je Mann und Schicht
von 1,12 auf 1,13 Tonnen hervorzuheben ist .

Die grohen Summen , die der Konzern mich in diesem Jahr «
aus laufenden Gewinnen in die Anlagen stecken konnte ,

zeigen die grohen Betriebsreseroen im Ruhrbergbau aus den
letzten beiden Konjunkturjahren . Die Anlage der Zeirtrolkokere ! auf
der Zeche Arenberg , die Umbauten und anderen mechanischen Reu -

anlagen brachten einen Anlagezuwochs um 20 auf 95,4 Mii -
lionen Mark . Trotz dieser Beanspruchung der laufenden Einnahmen
ist die Finanzlage des Konzerns besser denn je. So sind die 900 000
Mark Bankguthaben auf über 8 Mill . M. angewachsen , und
die übrigen Forderungen um weitere 10 . 0 aus 49 Mill . M. Dem -

gegenüber betragen die gesamten Verpflichtungen noch nicht 40 Proz .
Grohere Deronverungen sind im letzten Jahr « auf dam wichtigen

iriser Franken .
. ttnerwünschie Kolgen .

nunst in Frankreich irnnier noch allzu viele , die von einer

Wiederherstellung des Borkriegskurses träumten .

Eine solch « Revalorisierung ist dos Gegenteil einer Inflation , nämlich

eine Deflation , d. h. also ein « Verminderung des Zahlungsmittet -

umlaufs , Einschränkung der Kredite , Senkung des Preisnioeous .

Die Gewinnenden bei einer Deflation

sind die Gläubiger , die Verlierenden die Schuldner . Interessenten
einer Reoolorisieruiig des Fronken , also einer Deflation , sind die

sroizzösischen Rentner , denn der Wert ihrer R ent eneiv na hm eil

steigt , da sie sich infolge der sinkenden Preis « mehr dafür kaufen
können . Der Staat , als gröhtcr Schuldner — und besonders der

französische Staat , der der Bank von Frankreich riesig «, in der

Inflation oufgeiioinmene Sunmien schuldet — , ist der größte Ber -

liever , dem , er muh mehr zurückgeben , als er bekonrmen Hot, da

das Geld mehr Waren kaufen kann , wenn er es zurückgibt , als zu
der Zeit , wo er es bekoimnen und ausgegeben hat .

Di « Bank non Frankreich ist zwar als Gläubiger des

Staates an der Deflation interesiievt , andererseits werden aber für

sie dies « Porteile mehr als ausgewogen durch die grohen Verluste ,
die sie als Besitzerin großer Devisenvorrät « durch eine Deflation
erleidet .

Der Exporthandel und die exportierende In -
d u st r i e scheinen zwar van einer länger andauernden Deflation

zu profitieren , da die sinkenden Inlandspreis « ihve Chancen der

ausländischen Konkurrenz gegenüber erhöhen : in Wirklichkeit jedoch

überwiegen für beide die Nachteil « einer solchen Entwicklung , denn
die bei einer Deflation unvermeidliche Krediteinschränkung macht sich
für sie vosch und krisenhaft bemerkbar , ehe noch die dorairf erst

folgende Preissenkung ihr « Aussuhrmöglichkeiten verbessert . Auher -
dem kann sich die ausfuhrfördcrnde Wirkung einer De-

flotian auf exportierende Industrien mir dornt voll auswirken , wenn

sie nicht auf die Einfuhr von Rohstoffen angewiesen sind . Auch aus
die für den Binnenmarkt produzierende Industrie
muh die Aussicht auf sinkende Preise lähmend wirken , da sie ihre
Produktion - mitlel teurer eingekauft Hot und außerdem unter der

Kreditbeschränkung zu leiden Hot.
Einzig für die Arbeiterschaft — von den Rentnern ob -

gesehen — scheint die Deflation sich nicht ungünstig auszuwirken .
Mit dem ollgenieimm Preisniveau müssen auch die Preise für die
Güter des Massenkonsiims sinken . Natürlich werden auch die

Löhn « «ine sinkende Tendenz zeigen , ober zum mindesten im An -

fang wird das Einkommen der Arbeiter etwas weniger rasch sinken
als die Preise : diese Tendenz kann durch die gcwerkschaft -
l i ch c n Machtmittel wirksam unterstützt werden . Dann aber
wird infolge der eben erwähnten krisenhaften Erscheinungen im

Wirtschaftsleben , der unvcrnieidlichen Zusammenbrüche als Folge
der Krediteinschränkung , die Arbeitslosigkeit steigen und ihrerseits
einen Druck auf die Lahnhöhe ausüben , der die Senkung der Preise
mehr als ausgleichen wird . Schließlich steht auch die Arbeiter -

schoft schlechter da als vor der Inflation . Aus oll dem geht hervor ,
daß letzten Endes

als einzige Schicht die Rentner

aus einer Nevalorisierung des Fronten einen wirklichen Darteil

ziehen können . A> nen gegenüber stehen , olle übrigen Bevölkerung » -
klaffen . Es konnte kaum fraglich fein , wer in diesem Kampfe Sieger
bleiben würde , zumal da die Bermmst ganz offenbar auf dieser Seite

lag . Eine volle Wiederherstellung des Vorkriegs -
wertes des Frauken hätte für das ganze Land eine lange Zeit
schwerster Wirtschaftskrisen und Depressionen mit großer
Arbeitslosigkeit und Vernichtung nieler Existenzen bedeutet .

Demgegenüber hat man es vorgezogen , die TräuNre der fron -
zösischen Rentner auffliegen zu lassen . Was das für diese bedeutet ,
davon köniren mir uns in Deutschland kaum einen Begriff machen .
Zwar sind die Rentner in Deutschland durch die Inflation in einem

ganz imvergleichlich viel größeren Ausmaß geschadigt worden als
in Frankreich . Demioch lann man annehmen , dah die Enttäuschung
und die Erbitterung in den franzosischen Rentnerkreffen eine viel

größere ist als in Deutschland . Dos ist einerseits daraus zu er -
klären , dah dos französisch « Bvlk bis zum Kriege ein ausgesprochenes
ReMnervnlk war . Ein weit größerer Teil der Bevölkerung als in
Deutschland lebte non Einkommen aus Staatsrenten . Diese Tatsache
bat auf die Einstellung de ? französischen Rentners eingewirkt : dem

Franzosen fft nichts schmerzlicher als ein Antasten seiner Renten -
eimcahmen . Aus diesem Grund « ist auch in Frankreich ein harter
Kampf um die Aufwertung . zu erwarten , ein Kampf , der

höchstwahrscheinlich auf beiden Seiten mit größter Schärfe und Hort -
näckigkeit geführt werden wird .

Beteiligungskonto vorgenommen worden , das sich von 120 aus 92 . 4
Millionen Mark ermäßigte . Diese Senkung ist u. a. auf die

Veräußerung von 17 Mill . M. Vorrat saktien zurückzuführen , die bei
einem Ausgabekur ? von 130 Prozent ein Agio iMehrerlös gegenüber
den Buchwerten ) von 11,5 Mill . M. ergab . Dieser Betrag , der dem

Reservefonds zugeführt wurde , erhöhte die offenen Refervcn mit
41,4 Mill . M. auf 27H Prozent des Aktienkapitals .

Der Abschluß der deutschen Stinnes - Letriebe , der in diesem
Jahr « die Gewinn « des Mülheimer Bergwevksvereins und die Ge¬
winne aus der Intereffengemeinschafl mit der Gewerkschaft Mathias
Stinnes verbindet , bietet nach ihrer Berschmelzung mit der Zeche
Der . Welheim mit dem Vorfahr wenig Berqleichsmöglichkciten . Au «
einem Reingewinn von 1,5 Mill . M wird wieder die im letzten
Jahr auf 7 Proz . heraufgesetzte Dividende gezahlt . Auch
die Stinneszechen haben ihre Kohlenförderung im Berichtsjahr von
2,1 auf 2,27 Millionen Tonnen erhöht . Die Belegschaft , die

Zlnsang 1927 7538 Mann betrug . Hot sich bis zum End « de , Jahres
nur unwesentlich um etwa 100 Mann erhöht .

Im Hinblick aus die Diskussion über die notwendigen A b -

schreibungssätze im Stein kohlenbergbau bei der Beröffent -
lichung der Schmalenbach - Gutachten ist interessant , daß die Stinnes -

Zechen je Tonne geförderter Kohle einen Abschreibungssatz von 45

Pfennig für ausreichend holten , während der Rheinstahl - Konzern
1,11 M. je Tonne geförderter Kohl « von seinen Anlogen obge -
schrieben hat .

Diese hohe Spanne in der Abschreibungspraxi » der Zechen be¬

weist erneut , wie sehr die Mehrheit der Schmolenbach - Kommission
auf dem Holzwege war . theoretisch einen Abschreibungssatz von 1,74
Mark je gefördert « Tonne festzulegen und von dieser Basis aus eine

Berlustwirtschaft im Bergbau herauszurechnen .

Aarirog über da « Problem Ferngasversorgung . Der Dize -
Präsident des deutschen und preußischen Städtetages
Dr . Elsas spricht am 28. Juni 8 Ilhr abends im Hörraum 101
der Berliner Uninersität über das Thema : » Das Problem der
Ferngasversorgung und die Kommune " ,

Bankenspiegel und Virtschastslage�
Di « durch den Konjunktur still st and gegenwärtig gv

kennzeichnete Wirtschaftslage wirkt sich auch im Spiegel der�

Banken aus . Die seit März erfolgenden Monatsnernffentlichun - .

gen von Privat - und Staatsbonken , soweit Girozentralen , zeigen im

Monat Mai für die Siognolian der Wirtschostecntmickluiig recht

charakteristische Merkmale . Zwar sind bei sämtlichen 91 Kredit - und

Hypothekenbanken , 22 Staats - und Landesbanken und 17 Giro -

zentralen gegenüber Ende April die gesamten Bankein -

lagen noch um 2,8 Proz . aus 15,85 Milliarden Mark gestiegen .

Die Berwendung dieser den Banken zur Verfügung stehenden Gelder

zeigt ober deiitlich . dah die rein wirlschaftlichen Zwecke zurücktreten

hinter den bärsenmähigen . Obwohl die Zahl der Kreditbanken ,

die zur Statistik berichten , gegenüber April » m 3 auf 91 gestiegen -

ist , sind die Bestände an hereingenommenen Wechseln von 3,45

auf 3,40 Milliarden Mark gesunken . Wenn man den statistischen

Zuwachs abzieht , zeigt sich zum erstenmal seit langen Jahren auch

bei den laufenden Kreditgewährungen an die Wirr -

schaff mit 8,52 Milliarden Mark Ende Mar ein Rückgang von

41 Millionen Mark . Demgegenüber ist interessant und kemi . zeich

nend , daß die Banken , wie es bei stagnierender Wirtschoffsentmick -

lung regelmäßig ist , der Börse m edcr mehr Geld zur Ber -

fügung stellen . Die Börsenzuschüsse sind von 0,92 auf 1,02 Milliarden

Mark gegemiber April gestiegen .
Di « Entwicklung bei den Landesbanken und Girozen - -

tralen ist durch die bessere Lage des . Kapitalmarktes weiter be -

günstigt morden . Die von diesen zur Gewährung non langfristigen

Hypothckengeldcrn oder . Kommunaldorlehen ousgenommenen An -

leihen hoben sich gegenüber April von 3,08 auf 3,34 Milliarden

erhöht .

Oeuische Kirchenanleihen cn gros .
Für die Beschaffung von «rsländifchen Anleihen für kirchliche

Institutionen in Deuflchland wurde kürzlich eine besondere

holländisch « Finonzgesellschaft gegründet , die Maat -

schappij voor Buitenlondsch Hypothecair Kerkelijk Credit in Nim -

wegen . An dieser Gesellschaft ist von deutscher Seite insbesondere

der Karitas - Derband des Bistums Mainz beteiligt .

Di « Gesellschaft beschafft für kirchliche Zwecke durch die Ausgabe von

Goldpfandbriefen in deutscher Währung hypothekarische Kirchen -

darlehen cn xros . Dem dient eine in den nächsten Tagen aufzulegende

Anleihe über 800 000 Gulden Olrproz . Goldpfandbriese zum Kurse

von 97 Proz . Dieser Auslandskredit für Kirchenzwecke ist immerhin

billig , und wir müssen mir wieder bedauern , daß man ähnlich

billigen Auslandskredit zur Forderung des deutschen Wohnungs -

baues in Deuflchland nicht zu beschaffen in der Lag « ist , dah vielmehr

ousländischar Wohnungsbaukredit von der Beratung ? st elle

grundsätzlich verjagt wird .

Aeue Wohnungsbauten .
Im letzten Heft von „ Wirflchaff und Statistik " werden aus 86

bzw . 96 deutschen Groß - und Mittelstädten Ziffern über Bau »-

Vollendungen und begoimene Neiibaiitcn in den Monaten Februar

bis April dieses Jahres veröffentlicht . Der Neubau von Woh -

rningen wurde im April in 2288 Häusern mit 7404 Wohwingen be -

gönnen . Bauvollend ungcn erfolgten in 2196 Neubaute «

mit 7223 Wohnungen . Der Zugang neu begonnener 5) öuser iinh

Wohnungen Hot damit in diesem Jahre zum erstenmol die Boll

endung von im vorigen Jahre begonnenen Neubauten libertrosfro .

Lnternattonale �ohstahlgemeinschast .
Vogler nicht neuer Vorsitzender . — Unveränderte Quoten .

In der gestrigen Sitzung der Internationalen Rohstahl gemein¬

schaff in Düsseldorf wurde der durch den Tod des Generaldirektors

Meyrisch erledigte Prösidentenpostcn der Internationalen Rohstahl

gemeinschast nicht , wie nielfach erwartet , durch Dr . Dögler , sondern

durch den Nachsvlger Meyrisch ? in der Arbed , Generaldirektor

Meyer , besetzt . Die mif die beteiligten Länder entfallenden Quoten

erfuhren entgegen der Mitteilung , dah Frankreich und Belgien Er -

böhiingsonträge stellen wollen , feine Berönderuny .

Der norddeutsche tloyd entzieht Auslröge . Der Norddeutsche

Lloyd hat seinen Sitz in Bremen . Es ist naheliegend , daß die

Llayd - Derwoltung , die mit der Hapag in Hamburg eifersuchtig
konkurriert , auch die bremische Werftindustrie bevorzugen
wurde . Bremen bat neben anderen kleineren auch die grnhr Weser -

werft , die das Hauptwerk des Deschimag - Konjerns darstellt , der

ebenfalls seinen Sitz in Bremen hat . Der Norddeutsche Lloyd

scheint aber zu fürchten , dah die möchsende Macht der Deschimag
die Angebotskonkurrenz für den Schiffbau zu seinen Ungunsten ' be-

einsluht . Wohl nur so flt es zu verstehen , dah kürzlich der Umbau

des Dampfers „ C o l u m b u s " , der mit feinen 36 000 Tonne «

etwa 7 Millionen Mark Umbaukosten veranlaßt hatte , nicht an die

Wescrwerst , sondern an B l o h m u. Boß in Hamburg gegeben
wurde . Darüber hinaus aber hat der Norddeutsche Lloyd auch zwei

Frachtdompser von je 10 000 Tonnen , die in Bremen gebaut werden

sollten , ebenfalls zu Dlobm u. Boß gelegt . Für die bremischen

Werftarbeiter entsteht dadurch eine sehr unangenehme
Situation . Im August soll nämlich der große 46000 Tonnen -

Dampfer „ Bremen " des Norddeutschen Lloyds — da » Schwesterschiss

„ Europa " wird in Homburg gebaut — oom « tapel geloffen werden .

Die große Belegschaft der Weserwerst wird nachher , weil die er -

warteten Lloydoiiflräge abgezogen worden sind , zum grohen Teil

arbeitslos werden .

Für österreichische Grundbuchinleressenten . Wie die öfter -

reichische Gesandflchast in Berffn miteilt , fft ein weiterer 7420 Ein .

lagen umfassender Teil des beim Brand des Wiener Justiz »

pal oft es vernichteten Grundbuches miederhergestellt worden . Das

vom Oberlandesgericht Wien eingeleitete Richtigstellung ? -
verfahren sieht für diese Gruppe als Endtermin , bis zu
welchem die Anmeldung der in den neuen Grundbüchern nicht ent>-

halten « » Recht « sowie eoentuelle Widersprüche gegen die Eintm -

gungen den 15 , August 1 928 vor . Drei Viertel des vernichteten
Grundbuches sind bereits wiederhergestellt . Im Laus « des Sommers

soll der Rest folgen .

Reue französisch « Reparalionsauftröge . Das französische M- -

niflerium für öffentliche Arbeiten hat mit den judsranzösischen
Bahnen einen Vertrag zur Fortführung der Elektrisizie -
rungsarbeiten abaeschlossen . Zu diesen Arbeiten , die bei
einer Erweiterung der elektrifizierten Bahnstrecke um 850 auf 1950
Kilometer etwa fünf Jahre in Anspruch nehmen werden , soll
die deutsche Industrie in gröherem Umfange als Lieferant heran -

gezogen werden . Es sind bereits Berhairolungen mit Industrie¬
gruppen im Gange , die Auströge von 45 Millionen
Mark auf Reparotionskonto vorsehen .

Die palnisch - kschechischen Zoll Verhandlungen , die mit den deuflch -
polnischen parallel liefen , sind schon befriedigend für beide Teile be-
endet worden . Die Ratifizierung der Verträge soll bald erfolgen .
Wann werden die deutsch - polntschen Verhandlungen besrie -
digeird ZU End « geführt sein ?

/
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Der Soldat von Velleau .
Von Hermann Gchühinger .

Velleau ist ein kleines Nest im ehmaligen französischen Kamps -
eebiet . Ein Städtchen , das , wie chunÄerte seiner Kameraden , durch
den Krieg abgedeckt und bis aus die chäujennouer . r ausgeräuchert
worden ist .

Jetzt reckt es sich wieder behaglich wie in der Vorkriegszeit mit

stineu geflickten Dächern , neugebauten Schrippen und Scheunen
zwischen den braunen Aecken und den grünen Wiesen im Ar -
tennerwald . Wie , wenn nichts gewesen wäre , stehen die Bauern
mit den weiten Pluderhosen und den farbigen Hemden unter den

Türen , und die Mädel holen wie immer das Wasser in großen
Kübeln von dem Brunnen , der an der „ Place de marchc " so ein «
Art Kulturzentrum markiert .

Auch der Gosthos am Markt , das „ Hotel Meunier " , dos seiner -
zeit von einer Mörsergranate wie ein Kartenhaus auseinander -

gebogen wurde , ist wieder in Betrieb und in der „ guten Stube "
wird heftig debattiert : über die Gttreidepreise , den Futtermittel -
Handel , den Landrat in Stenay , den Prefckt in Reims und über
die K' ammerwahl .

Bslleau ist trotz seiner Kriezsblessur ein unbekanntes Land -

städtche » geblieben . Während die Nachbarorte als Ausgleich ihrer
Leiden mächtig « Kriegerdenkmäler oder berühmte Schlachtennanien
erhalten haben : Vorennes — Tahure — Douziers — Grandpre —

Stille für Tourbe — Suippes usw . , verfügt Belleau lediglich über
einen riesigen Soldatensriedhof ! Der verschlingt viel Land und
Geld und bringt wenig ein . Der Superintendent von Stenay , der
ihn seelisch betreut , kriegt 300 Franken , der Friedhoswärter , der auf
der Kreuze und auf die Kieswege zu achten hat , vereinnahmt dafür
f . öO Franken vom Staat und setzt sie an der Theke des „ Hotels
Meunier " in Landwein um . Von den Deutschen kommt alle Jahre
vielleicht einer oder zwei zum Gräberbesuch : Angehörige der fron -
zösischen Kriegstoten finden sich etwas häusiger ein : wäre nicht der

„ Amerikoner - Friedhos " , der mit seinen opulenten Steinen und

sauber lackierten Kreuzen förmlich das Zentrum der Anlage bildet ,
dann wäre selbst diese kümmerliche Sensation von Brllcau reichlich
uninteressant !

Heute aber ist in der „ guten Stube " des „ Hotels Meunier "

sörmlich ein großer Tag !
Der Zufall hat die Kirchhofbesucher förmlich an einen Tisch

geweht . Sie haben sich draußen in der Holchoracke des Friedhos -
wärters beim Studium der „ Gräberliste " getroffen und sind dann

zusammen im „ Hotel Meunier " zum Dämmers choppen eingekehrt .
Der Franzose hat zufällig in dieser Gegend , in Busancy , Getreide

cinzzikausen und hat bei der Gelegenheit einige Kameraden des

„ Iis leme de liq - ne" am Sammelsriedhof von Belleau besucht . Der

Deutsche ist�auf der Reise nach Paris , um dort Kriegsberichte über die
. Kämme rwahlen . zu schreiben . Er hat in Chorleville einen Zug über -

snrunzen , um in einem klapperigen Mietauto einige Gräberbesuche ,
die ihn schon lange drücken , aus sich zu nehmen . Der Amerikaner
aber ist eigens übers Wasser gekommen — wie er sagt — , um dem

Friedhof von Belleau eine Visite abzustatten .
Die beiden anderen Muschkoten schütteln mitleidig den Kopf

imd betrachten den langen hageren Burschen scheu von der Seite .

Er hat etwas Hastiges und Fahriges an sich, dieser ehemalig «

Tommy , der da in seinem tadellosen „ Frcnch - Eoat " und den Knicker -

bockers vor ihnen sitzt .

„ Ihr glaubt wohl nicht , daß man eigens zu einein Friedhof -
besuch über das groß « Wasser kommen kann ? "

„ Rein ! " versichert der Deutsche und denkt an den Zuganschluß
in Reims .

„ Unmöglich ! " konstatiert der Franzose und überlegt im stillen
den Reingewinn des Getreidcgeschästs .

„ Wannn nicht ? " mischt sich der Superintendent dazwischen ,

„ wonini soll einer nicht eigens um die halbe Welt gefahren kommen ,
wenn ihm irgendein Erlebnis wie Feuer in der Seele brennt ? "

„ Rein ! " repliziert der Deutsche , „ das ist schon zu lange her —

dieser Krieg ! "
„ New ! " pflichtet ihm der Franzose bei , „die Erinnerung erlischt

lurd es bleibt nur ein reichlich problematisches Gräberfeld ! "
Der Amerikaner aber sieht an den Dreien vorbei in ein Loch

hinein .
Man plaudert über dies und das :

„ Hören Sie mal ! Die „ Cultioateurs " von Belleau sind noch

genau so gemächlich und bedürfnislos wie in der großen Zeit ! "
„ Stimmt ! ZmeidritM ihrer Zeit stehen sie unter der 5) austüre

und bohren in den weiten Hosentaschen umher ! "
„ Rauchen die unvermeidliche Pfeife ! "

„ Und die Latrinen sind noch genau so primitiv wie Anno

dazumal ! "
„ Jawohl — ein Faß — ein Brett — und Schluß damit ! "

. „ Kennen Sie die alt « Madame Dury , die hat das meist zwischen
den Kohlrüben in ihrem Garten abgemacht ! "

„Richtig ! So — des wegen saß sie immer eine Viertelstunde

zwischen ihrem Kohl ! "

„ Na — und die Lea , die Lehrerin von Chatas , haben Sie die

gekannt ?"
„ Aber sicher ! Die Dicke ! Die war die Nährmutter des

Bataillons ! "
Der Klatsch dreier Armeen rinnt wie ein « breite Lache durch

die Dorfstraße von Belleau .

Es wird Nacht . Die Zuganschlüsse sind verpaßt und doch trennt

man sich nicht .

„ Mein Gott — so ein Zusammentreffen wie das findet man so

schnell nicht mehr ! Drei Muschkoten beim Leichenschmaus am Fried -

Hof von Belleau — jeder von einer anderen Armee ! "

. Leichenschmaus ist gut ! " sagt der Amerikaner und säuft die

Kanne leer , „ im allgemeinen macht man den Leichenschmaus hinter -

Herl Ich schieß ' mich aber doch erst morgen tot — am Soldaten -

friedhos von Belleau ! "
Der Franzose tippt sich leise an die Stirn und der Deutsche

verlangt mißmutig seine Rechnung :

. Dch glaube — mir hoben zu viel getrunken ! Brwgen wir den

Kameraden hinaus ! "

- - -

Wo der Morgen graut , liegt der Sergeant Sricker der

l Pionierkompagnie der 2. ÜSA . - Dimfton mit einem kleinen Loch

in der Stirn am Friedhof von Belleau .

Der Wärter wendet den langen Burschen hin und her . nimmt

ihm die Pistole « ms der Hand , läuft f - bnurstracks ins Hotel Meunier .

alarmiert die Wirtin , die Gäste , den Maire und den Super¬

intendenten
Schließlich steht eine tlern « Trouergemeinde um den Körper des

Oer geborstene Gchaffchädel .
Ein Reisebrief .

Beim oberbayerisihen Dorfe Kochel gibt es allerhand
Rühmenswertes . Den See , blau wie auf Ansichtspostkarten , in dem
die Gipfel des Herzogenstand und Heimgarten ihr Spiegelbild baden .
Das Großkraftwerk , das erfreulich wenig die Lands «Haft verunstaltet
und von dem niemand weiß , daß es eine Schöpfung der Revolution
und ein Ruhmesdenkmal für die Ministertätigkeit des Sozialdemo -
traten Erhard Auer ist . Das Strandbad mit dem anerkaimt

schöne » Blick von seiner Terrasse . An ihm freut mich besonders , daß
es der Mümheuer Staats - und GemeiiideorbeiterverboWd erworben

und als Ferienheim für feine Mitglieder eingerichtet hat . Bravo !
lieber dies « Dinge ließe sich viel berichten .

»

Jedoch : ich will mich < m das große Vorbild des reisenden
Goethe halten , der am veneziomsihen Strand — ollen Zauber der

Mörchenstadt vergessend — einen geborstenen Schafschädel aufhob
und sinnend sich in dessen Anblick oertiefte . Ludwig Börne hat
Goethe das nie verziehen . Aber wir verzeihen es , denn dieser
Sihafschädel erfüllte dos Forfiherhirn Goethes mit einer genialen
Intuition : er ofienbart « ihm ein Stück Deszendenztheorie .

Der mich fesselnde geborstene Schaf slhädel aber befindet sich nur

wenige hundert Schritt entfernt von der sauberen Eisenbahnstation
Kochel , wo man in Kiosken Ansichtspostkarten , Kuhglocken , Bananen
und stinklangweilig « Münchener Zeitungen kauft .

Mein geborstener Schafs - Hädel ist ein trotziger eiserner Mann ,
der mit stachligem Morgenstern furthterweckend droht . Er stampft

vornübergebeugt einen Steinsockel . Die Inschrift läßt unter über -

wucherndem Efeu noch einige Worte von bayeristher Treu « ent¬

ziffern .
*

Scharssimiige Leser haben bereits erraten , daß es sich mn ein
Denkmal des sagenhaften „ Schmiadvon Kochel " handelt . Den

auch Desreggcr gemalt hat , wie er mit wuchtender Wagendeichsel das

Sendlinger Tor einrammt .

Geschichtsnachhilfe dürfte am Platze sein . Also — das war im

Jahre 17l>. ?, als aus irgend welchen dynastischen Erbfolgestreitig -
leiten dje Oesterreicher den danraligen bayerischen Landesvater aus

München verjagt hatten . Da aber erhoben sich die wackeren Ober -

ländler , genau so bieder und tvkuher . pg , wie man sie noch heutigen
Tages von den „ Dochauern " am Platzt dargestellt sieht , an ihrer
Spitze der Schmied von Kochel , die beiden Hafner von Marbach , der

Rappenwirt von Wallenburg usw . ( Nur der Hotelier von Gannisch
dürfte damals gefehlt haben . Er hätte am Sendlinger Tor die

Wagendeichsel erspart , er hätte sich durch sein tipptoppes Aeußeres ,

schlimmstenfalls durch das ortsübliche Trinkgeld ohne weiteres Einlaß

verschafft . ) Der helle Haufe zog auf München , am Sendlinger Tor

entbrannte der Entscheidungskompf und rirdeie — wie meist in der

Geschichte — mit der bluttriefenden Niederlage bäuerischer Drauf -

gängerei gegen Disziplin und Schulung kaltschnäuziger Söldner .

O

Dafür hat nun der Schmied von Kochel , dessen wirklichen Namen
kein Heldenbuch meldet , ein Denkmal von Erz bekommen , ein Bild

von Defregger und obendrein poetische Nachrufe aller Art .

Im Jahre lWS , just als ich in München studierte , wurde die

Nftjährige Wiederkehr des Tage » von Sendling festlich begangen .
Im ländlichen Dachau erlebte ich eine besonders eindrucksvolle Feier .
Dort veranstaltete die wohllöbliche Direktion Friedrich Moßbauer
„ mit gütiger Bewilligung des Herrn geistlichen Diftriktsschul -
inspektors " , wie der Theaterzettel kuudqab , eine groß « Festvor -

ftellung : „ Die Bauernschlacht von Sendling " oder : „ Unsere tapferen
Obenändler " oder : „ Die beiden Hofner von Marbach " oder : „ Der

Schmied von Kochel " .
Ich kann heute , nach 2S Jahren , gor nicht mehr schildern , wie

schön alles war . Im ersten Akt dursten zwei Ortseingesessene als

Statisten vor einem ergriffenen Publikum mehrere Mahkrüge Bier

leeren und toten das äußerst eindrucksvoll . Dann wurde ein Der -

räter entlarvt , und während er einen Monolog sprach , um am

Schluß nur noch ingrimmig zu knurren : „ Ich verbitte mir dies «

Behandlung " — währenddem also mußt « das arm « Fräulein Moß -
bauer ( Tochter des Herrn Direktors ) als heldemmttige Rappenwirts -

tochter zehn Minuten lang mit steifem Arm eine ungeheure Räuber -

pistole auf den Kopf des Lumpen richte », wobei ihr durch natürliche

Ermüdung mehrfach das Schießeisen hcruntersank , wos gottlob der
Zlrretierte sich nicht zunutz « machte . Hinter dem zweiten Akt gab
es ein lebendes Bild „ Die Schlacht von Sendling " : Unter ungeheurem
Gestank und beifallstosender Galerie wurden Pulvermassen verknallt ,

während ein aus Pappe geschnittener Pferdekops sich hinter der

Kulisse vorschob , den entscheidenden Vorstoß der kroatischen Kaval¬
lerie markierend !

Doch den Höhepunkt der Begeisterung erzielten d! « Aktschlüsse .
Sie waren alle drei gleich und bestanden darin , daß der alte Hafner
von Morbach ( vom Herrn Direktor persönlich gespielt ) vor die Rampe
trat und pathetisch die Verse sprach :

„ Lieber boarisch sterben ,
Als kaiserlich verderben . "

Das „kaiserlich " bezog sich zwar auf das Kaiserhaus Hobsburg
von 170S — aber die unverbildeten dörflichen Zuhörer faßten es ganz
instinktiv so aus , wie die bayerische Bolksseete im Jahre lSÜ! ) das
Wort „kaiserlich " verstand . Äe sahen im Geiste einen unsympathi -
scheu Mann mit ausgezwirbeltem Schnurrbart vor sich, und Minuten -

lang dröhnte der Applaus von Vouernfäusten und Schaststteseln .
Zehn Jahr « später sind sie dann — trotzdem und trotzalledem —

mit Begeisterung „kaiserlich verdorben " und — haben es bis heutigen
Tages nicht begriffen !

»
Was mich auf den geborstenen Schafschädel zuriicksührt . Bor

dem Denkmal bayerischer Mannestreue begann nämlich mein Gehirn
also zu philosophieren :

Vor 200 Jahren opferte «in kerniger Voltsschlag sein bestes
Blut , damit Bayern nicht österreichisch wurde . Der Schmied von

Kochel wurde zum Volksheldcn des Aufstandes .
Rund hundert Jahre später : Unter dem Volkshelden Andreas

Hofer erheben sich, ebenso fürstentreu und todesmutig wie die

bayerischen Oberlündler . die stammesverwandten Tiroler , damit
dos österreichische Tirol nicht bayerisch werde . Wieder fließt Blut
in Strömen , Hofcr wird von den Franzosen zu Manttia standrecht -
lich erschossen .

Und wieder hundert Jahre später : Zlls begeisterte Bundes¬

genossen ziehen Bayern und Tiroler Schulter on Schulter in den

Weltkrieg , um kaiserlich zu verderben ! — Die einen kaiserlich hohen «
zollernsch , die anderen kaiserlich habsburgisch , aber es ist derselbe
Tod , der gleiche Untergong . Nach der Niederlage , als es hüben und
drüben nichts Kaiserliches mehr gibt , da spinnt der bayerische
Bauerndoktor Heim sein « Fäden nach Tirol hinüber , möchte mit

gleichgesinnt «» österreichischen Bauernsührern einen kaiserlich kotho -
tischen Sübstoat aus Bayern und Tirol gemeinsam unter

französischem Protektorat errichten .
Wofür ist nun der Schmied von Kochel gestorben ? Wofür hat

Andreas Hafer sich geopfert ? Für welches Ziel floß vor zweihundert
Iahren das Blut der Oberländler ? Dar hundert Iahren dos Blut
der Tiroler ? Vor zehn Jahren das Blut beider ? Erst gegenein -
ander , dann füreinander ? Was sind patriotische Hochziele , aus einer

geschichtlichen Distanz von 200 , von l00 Jahren betrachtet ? Was
damals so hehr leuchtete , daß Menschen dasür ihr Leben opfern zu
müssen glaubten , das sieht sich heute als dumme , als ollerdiimmste
Cngstirnigkeit an . Für ein Nichts bist du gefallen , armer unwissen -
der Schmied von Kochel , für das verweht « und begrabene Privat -
interesse deines Fürsten host d » nebst deinen Getreuen dich schlachten
lassen . Den Eickel « ist deine Tat ein geschichtlicher Unsinn !

Eiserner Mann von Kochel , ich danke dir für diese Erkenntnis .
Du hast — ein geborstener Schafschädel — mich ein Stück geschichtlich «
Deszendenztheorie gelehrt . Jonathan .

*

Nachwort : Nach diesem Exkurs in erledigte Jahrhunderte genoß
ich mit Behagen einen frisch aus dem See gefischten Renken im
Heim der Gemeinde - und Staatsarbeiter . Hier
muffelt es gar nicht mehr nach Vergangenheit , sondern riecht hübsch
frisch nach Gegenwart — und Zukunft ! Jonathan .

«instigen Sergeanten und starrt über den jüngsten Toten des Fried -

Hofs auf das Gröberfeld der zweiten amerikanischen Division .

„ Sie haben ihn nicht mehr losgelassen — die da unten ! " meint

der Deutsch «.
„ Ihn hat das Leben schon damals zerdrochenk " meint der

Franzose .
„ Er wird nicht der einzige Selbstmörder bleiben , der sich die

Kameradengräber als Ruheplatz aussucht ! " meint der Superintendent .
„Bielleicht ! " stimmt ihm der Deutsch « zu , „die Idee ist nicht

schlecht ! Einen Stich haben wir alle seit dieser Zeit ! Errichten Sie

Reseroegräber in jeder Ecke — für lebensmüde Muschkoten . Herr

Superintendent ! "
„ Ob das die Präfektur gestattet ?" wendet der Friedhofswärter

schüchtern ein ! "

„ Der gehört hiecher ! Rein mtt ihm ! " entscheidet der Super -
intendent .

Trauermusik . Grabgeläute . Kriegervereine . Zylinderhüte .
Fahnenwälder . Trauerreden . Madame Dury aber sitzt im Garten

und schüttett die schlohweiße Mähne : „ 0 — la xuerre ! La guerrel
Wann ist der Krieg zu End « , ihr Herren ? "

Giabusch .
Oer Voman eines Wolfes .

Wölfe , es ist gewiß eigenartig , daß gerade diese unruhigen Ge -

sollen , iyuner und immer wieder Schriststellern ein « in Arbeit um -

gesetzte Begeisterung abringen . Wie so oft schan wurde er zur
Romanfigur , der Wolf , der iast nie einen Pakt mit dem Menschen
schließt , und wenn er ihn schließt , nie den Menschen als Herrn ,
sondern nur seinen eigenen Wolsswillen als Gebieter anerkennt . Dos

ist letzten Endes für den Allbezwinger Mensch etwas Imponierendes .
So wagte es auch in der heutigen Zeit des wirtschaftlichen

Mißmuts der Franz Schneider Verlag , Leipzig 31 und Wien l .
mit „ Stabusch , der Rvmyn eines Wolfes " , ouf dem

Büchermarkt zu erscheinen . Wols Durian schrieb , obwohl er

nichts übertpaltigead Neues verkündet , unt guter Beobachtungsgabe

und der richtigen , den Leser anziehenden Liebe zu Tier und Land -
schaft , dieses Buch . Er berichtet , wie ein Hund und ein Wolf sich
finden , weil die Hundemutter , der ein Junges starb , ein Kind braucht
und der kleine Wolf , dem die Mutter erschossen wurde , einer Mutter
bedarf . Und dann leben wir Leser mit dem Nein « » Wals , der unter
die Hunde geriet , sein Leben zwischen Gegensätzen . Dem heran -
wachsenden Wolf wird die Tätigkeit eines Schäferhundes auf -
gedrungen und er hütet am Tage die Schafe und reißt sie bei Nacht .
Einmol verschwendet ein Mensch , ein einfacher Hirt , seine ganze
Liebe an diesen Hund , von dem er ahnt , daß er ein Wals ist . Er
büßt seine hingebende Liebe mit dem Tode und doch erscheint diese
Tat nicht konstruiert , nein , Wolf Durian , ließ erlebtes Gefühl zum
Wart werden . Nach den wechfelvollften Schicksalen findet das Tier
seinen Weg in die Freiheit .

Und wie es ihm dort erging ? Das hat der Berfasser nicht er -
zählt . Aber wir wissen es , Stabusch ist dort verkommen , elend ver -
kommen sogar , doch , was macht ' s , dieser Wolf , den wir Leser
liebgewonnen haben , er durfte in der Freiheit sterben . ,

_ _ _ _ Erna B ü s i n g.

Eine Landstraße mit Zentralheizung . In Nevada wird der
Plan , einen Bergpaß während der Wintermonate zu heizen , ernst -
lich erörtert . Der Bictory Highway , der über die Pässe der Sierra
führt , ist im Jahr viel « Wochen lang durch hohen Schnee völlig
unpassierbar . Wenn « s min gelänge , den Highway an der höchsten
Stelle auf eine Strecke von 15 bis 20 Meilen künstlich zu erwär -
men , so würde der Schnee schmelzen und der Verkehr ouf der
Straße das ganz « Jahr hindurch möglich fein . Etwa 20 Meilen
südlich von Reno befindet sich ein Gebiet mit zahlreichen heißen
Quellen und tätigen Geysern . Mr . » will nun die heißen Dämpfe
aus . diesem Gebiet durch eine Röhrenleftung in Kesseln sammeln ,
die in Abständen von vier Meilen länas der höchsten Punkte der
Bergstraße aufgestellt werden sollen . Zion den Kesseln aus würde
dann die Erwärmung der Oberfläche erfolgen . Die Anlage dieser
Straßenheizung würde zwar einen bedeutenden Kostenaufwand er -
fordern , aber der Borteil der schneesreien Straße für den Verkehr
ist groß genug , um dies « Ausgabe zu rechtfertigen . Befürworter des
Plans verweiscm dabei aui eine ähnlich « Anlage in Westwood , einer
kalifornischen Stadt mit aroßer Holzindustrie . Hier hält man wäh¬
rend des Winters die Straßen durch eine Dampfheizung jchnee -
jrei . die von « ner Bauholzfirma angelegt « « de .



SozialWche Arbeiterjugend Groß - Serliu
NnsexkLnoen lür diese Zlade » nur on das Zugend' -kresaeiac
Berlin Sil ? 6S, Qndenstraße J

Adrcchi ung der Beitra, ? usm. heute , Mittwoch , »wischen 17 und Iii Uhr.

heule . Milkwoch , 27 . Zum , 19 % Uhr :
Eesoi - dbeunncs Ii ; Sckulc Chtiftioitiaftr . 38 „Heinrich Heilte * — Seddins :

Hei in Lee- Ecke Turiuer Straße . „Sic Sozialistische Iusendinteruationalc . " —,
Valteuylad : Heim Tiisttcr Str . liü. ,,Kub und Mädel . " — Rcichenberscr
Viertel : Heim Kriher Str . Z7/S0. Literalurabend . — chchöncbcrg it Heim
Hauptstr . 13. ssuntüonärsitzuug . — Eharl »ttcudu »g- R»»d! Heim Olberastraße .
„ Jugend und Partei . " — T«u: »r ! hof - Marieildorsi Heim Germaniastr . 416.

Meilensteine unserer Bcwcguiia . " — Fallen berp ! Heim Garteustadt sGutohof ) .
» Ml„ Der neue Reickistag . " stenbera - Mitte und . West: Heim Echaruweber .

lind die Tätigkeit der SPD . in der Stadtverwaltung . "
ation . " — Treptow : Heim Wtldenbruch -

Wichtige Lunktionärsitzung .
rrbebczirl Wcddinq : Der Sprechchor trifft sich 19,40 Uhr in den P Horns ,' r Parteiversammlung .

am Donnerstag , 28. Juni , findet wegen

ftraße 29. Lichtbildervortrag : „ Iuaendtage . " — �Zleu- Lichteubers : Heim Hauff ,
strane . „Die Aufgaben und die Tätigkeit dl - - ■ — . •
— Lichtenberg . Zlord : „Unsere Organisation .

säleu , Miillerstraste . Petciliaung an der Parteiversammlung
W- rb - bezirk Osten : Der Filmabend am Donnerstag , 28. h

technischer Schwierigkeiten ntcht in der Schulaulo Raglerftr . 8, sondern in
Cchulaula Petersburger Str . 4 statt . Anfang 19� Uhr. Wir erwarten zahl -
reiches Erscheinen . _

•_

Vortrage,Vereme und Versammlungen .
Reichsba « ner . . Schwarz - Rot - Gold " .

S e f ch ä f t s st - l 1 - : Berlin E. 1«, Cebastianstr . 37/38, Hof t St .
Donnerstag , 28. Juni . Tiergarten : Unser Kamerad Wilhelm

iriiick» Trllmpcr , Flcnsburger Str . 3, ist am Sonntag plöhlich verstorben .
Ehre feinem Andenken j Die Einäscherung findet um 19 Uhr im llrernatomum
Eicrichtstraße siott . Zahlreich « Beteiligung erdete ~

sonimlung bei Modisch . — Sonnabend , 3«. Juni .

- - - - - -- - - -
~

Wanderung der Iungmannschaft . 20 Uhr Bahnhof Desundbrunnen .
mitbringen .

Große öffentliche Kundgebung
heute , ZNntwoch , de « 27 . Juni , 20 Vs llhr püotttich ,
im „ Biktoriagarten " , WilinerSdoff , Wilhelmsaue �lt4 .

Tagesordnung : „ Sie Ausloirkmigen der Zleichstagswahlen " .
Redner : Die Reühstagsabgeordueteu Reühsmimster a. O.

Rudolf Wiffell , Eiara Dohm - Schuch , Zranz Künstler .

Musikalisch « Sarbietungen . Alle Wähler , insbesondere alle Republikaner ,

sind eingeladen . Räch Schluß der Veranstaltung : Geselliges Beisammensein .

Frei « Hochschule. Mittwoch , 27. Juni , 20 Uhr, Prinz - Louis�erdinand -
Straße 2 t, Speifchaus . vr . meck. et jur . Rudolf Bußmann : „ Meine Erlebnisse
in Frankreich . "

Selangsgemeinschaft Boscbery d' Argnt ». Die in der ehten Zeit durch
Spaltung eingetretene Krise ist überwunden . Die Gemeinschaft tagt jetzt in
der Schuloula Dieffenbachstr . 60/61 und bittet alle fortschrittlichen sangesfreudi ,
gen Männer , Frauen , Iugcndlicktcn und Sinder von über 9 Iahren , Mitglieder
der Gesang sgemeinschaft zu werden . Die llebungstag » finden statt Dienstags
und Donnerstags .

Reichsbnnd jüdische . Frontsoldaten
Donnerstag , 28. Juni , im Eaalbau
großes Eommersest . «artenkonzert ,
raschungen , Tanz . Beginn 1» Uhr . Volkstümliche Preise .

( Nachdr .
frische ur . . _ _ _ _> WM M . . M
kräftige Landregen , sonst veränderlich , mit Regenschauern , überall kühler .

Kindef - Weiibewerb bei Stiller .

In der ersten Juniwoche hat die Firma Stiller , Dönhoffplatz .
einen grohen Kinder - Wettbcwcrb veranstaltet , der darin bestand , auf
Grund «ines Modellierbogens das Hauptgeschäft am Dönhoffplag
möglichst naturgetreu darzustellen . 2 5 Ovo Modellierbogen
wurden verteilt und 25 000 Kinder versuchten mit Fleiß und Geschick
die gestellte Aufgabe glucklich zu lösen . Gestern fand nun im Rah -
men einer festlichen Kaffeetafel die Prämiierung der Preisträger
statt , die von einer strengen Jury erwählt worden waren . Die Haupt -
preise waren ein Paddelboot , ein Faltboot , Fahrräder ,
photographifch « Apparate , Musikinstrumente usw . Mit wirklich
lobenswerter Geschicklichkeit wurde die gestellte Aufgabe gelöst und
einige ganz besonders Ideenreiche hatten sogar Lichtanlagen mit
Trockenbatterien angebracht . Der Jubel der kleinen Gesellschaft war
groß und damit dem Heer der Zurückgewiesenen das Herz nicht allzu
schwer wird , so werden sämtliche eingesandten Arbeiten mit irgend -
einer Belohnung ausgezeichnet . _

v,.» **«-» hpici«. !« u. ; i v-ut i.vwiu vinuH mu/i »luv ivi ; ic rr umic
tarbeitrrschoft , sondern auch zahlreiche Vertreter der Behörden , des Handels

hundert »it Aecht Fianck und Nornfranck wirtschaftlich zu dirneu wie zuvor .
Fochinaer Waffer . Bei abnormen Gärungen im Magen und im Darm hat

sich ba » natürliche Fachingcr Wasser anerkannterweise günstig bewährt .
Die Eolnmbia - Gesellschast hat neuerdings den amerikanischen Ia - zkönig

Paul Whiteman ausschließlich für ihre Schallplattcnaufnahmen verpflichtet .
Di« Erzeugnisse der Eotumbia�beseilschaft werden bekanntlich durch die Carl
Lindström A. - D. i » Deutschland vertriebcn , und die neuesten Tonzschlager , von
Paul Whiteman gespielt , werden schon in allernächster Zeit unter der Marke
Eolumdia hier auf den Markt kömmcn .

| Mcktwoctl , 27. 6. 28

SJaats-Opar
| Unter ck. Linden

Ab. - V. 51.
Anf. l9 ' /2 ( 7Vt) U.

Troaba -
öoar

Staais -Oper
Am Pl. d. Republ .

Res. ,S . 120
Anf. 20 (3) Uhr

3er Un! wider
Wülea

■vchoroewOOe. iae' Mi

61ittwoch . 27. 6. 28 j
Stäitisrhs Opar
Bisnjarckstr .

Turnus IV
Anf. 20 (8) U.

Die neigierigpfl
Frauea

Staat). Sdiaupielli .
t » Genisranoirtl

Ab. - V. 130
Anf. 20 (8) Uhr

Kalkutta ,
4. Mai

MI - WIer - IiMerMIU
20 (8) Uhr

BleueSdenseeboiiiie

Volk s bü h ne
Ineatu aia S8!o»plaiilTa . an Sthiffiiauerdiiüni

8' / , Uhr

Orpheus in der

Unterwelt

«V, Uhr

Der

Knbbaiidel

K ( Jhr Nollsadorf

3t &vb . lJS ) illiams {
der eigenartigste amerikanische
Exzentrik - Star und die übrigen

Va�ese - Sensationent

Wur noch 4 Tage 1

AAA

Dreimäöerlhaus
Alfred Brau «

r. Thellmann , Jankuhn , Hesterberg ,
Morgan , Perry , Brandt .

Ballett Winkelstern , Sunsbineglrls .

Grosses Schauspielhaus
Erik Chareil .

Komische

| !st4 Uhr Oper 81/« UhrJ
JAMES KLEINAS

gewaltiges neues
levue - Stücks

v

Zieh '
didi aus !

208 Milwirkenee .
Vorverkau : ab 10 Uhr' unünterbrschen .

Renaissance - Thealer
Steinpiatz 901.

Kraukheit der Jngend6 Uhn

Eerlifler Töealer
Aarlglte»tr . 9a/3I. IHib. l70
SV, U. Ende lOV, U
üastspield . Daofsdit' iTb.

9er ProzeO
Mary Dogan

Norden 12310
<U. Ende 10»/ , U-

Artisten
.lezi, Max Reinhardt

Sie Komödie
Bismarck 2<I4r75ir
VI, U. Ende 10"/ , U.

Es liegt in
<! er Luft

Revue von Schiller .
Musik v. Spoliansk )

Mm Uteale ?
Täglich 8-/ . Uhr
iinlser - Tlcli

Lotte lüfnfler

Galante
Nacht !

iinnür - Bälau
rh . K( ) nlggrälr . St .
Täglich SV, Uhr

Leinen ans
• rianfl

Komäöienhea »
Tägl. SO, Uhr

Ein Stück

Malheur

ni Mifntas Ml i

Ihre Freundin
ist Ihnen dankbar ,
Venn Sie ihk sagen, daß S Ii,
Henkels bewahrtes Äleich .
mittel , selbst hartnäckige Flecken
rasch und gut entfernt , ohne
das Wäschestück anzugreifen .

Ein guter ) iai ist immer nützlich I

zmn . &ßic £ ßTt -
obrizqU ' ijCQzrLi

Steinpl . 931 8«/ , Uhr
Täglich :

Max Adalbert

JasW

Blumenslr . 8.
Täglich 8>/ , Uhr

Hose - Theater
<3r. Frankf . Sir . 132

89. Uhr

Heimat
Gartenbühne ;

>/, » Uhr nachm . :
KiDZärt im) tMOta Till.

8' / , Uhr
Dcrfidele Bauer

Loni Pyrmont
Kraftt - Lortzing
Gaston Briese
Emma Klein

Parkett auch Sonnt
statt 4. - r Mk.

nur 1 . — Mk .

Lustspleltaans
Ii:. He. Narlig Ziid
Unwiderruflich
letzter Monat

8>/ , Uhr
nuido Thielscher

in „Bntw
Gesdiäftsasisidir

Thalia - Theater
Dresdener Str . 72- 73

Täglich 8 Uhr

Waihalia - Th.
Weinbergsweg 19/20

TägJJch 8V, Uhr
Oh ! Unniit - Saft in

Wims Miel
Sittenst in 4 Akten .
Nurinndsat kein ürtrttt
Park . auch Sonntags

statt 4*** U.
nur € 0 Pf .

Gegen Wanzen
gibt is nur ein TOiKet. durch welche » nicht
«ine « m Leben bleibt . Deichet « ' Wenae » -
fluid greift und tblet jede Wanze und
zerstört die Drutnester restlos . Wirkung
verheerend . Nicht stechend . Überall an «
wenddar . Man nehme nur Original -
fiajchen und verweigere Nachahmungen ,
M. 0. 85, M. l . 50, M. 2,40 , Ltft . M. S. -
g » Apoth . u. Drog . erhSUl. , jouji bei Otto
Deiche! . ' ?erllnSO l ! iIendahnftr4 . >!U>er echi
und wirksam nur mit der berühmten Marke

Tod vnd Teufel

taitutu | | - li ! !»«i >
Ots. Künstler - Th.

«»(, Uhr
. . Das slad ja

reizende Leute . . "

Usslng - Theater
Voran ? cigf I

Iii ■ i

Serliner Prater
Kastanienalice 7/9.

TV, Täglich TV,

,Warnte ifirtubafr
Außerdem

Konzert , Varieiä .
Anf. SU , Sonnt . 4 U.
Tani . Kaffeekochen

PMarism an Zoo
««Heg. Jeaäiioitliala SUaBf

Kofi . IST«
16 Uhr

Der Sternbimmel
4 « r Heimat

18 Uhr
Erte ite Weltesfwis.

20 Uhr
DerEinM d. Gestirn

Eintritt I M.
1W» all. Ii Jakm d. MS,

tMzäGEN
t « d*v CceeantaaOagt

sehr billig }

ifm etsttn ä » Btstel
Denkbar feinste

Butter 1 . 80
Werner , Berlin SO
MarTannenstrelle 34

lumnHf aotn !

Theater am Kottbusser Tor
Berlin , Kottbusser Sir . 6. Tel. : MpL 14077

TSgllch 8 Uhr :

Elite - Sänger
Wit liamei erstkisssises PmgraM ! U. a
„Ein cerisseaei Sdiwiegersohn " (Sdiwask)

Jin kitiois Gesthenk" ( Sdiwuk)
Lachen u . Sllmsnungl

VoIkslSmUche Preise : 50 Pf. bis 2 M

Raichshailen - theaiar

Stettiner Sänger
zum Schluß , zum 5S. Male :

Stuckes Pfingstfahrl
Anfang 8 Uhr,

Sßnholf . Hratt ' ii
( Saal und Garten )

Qr��| tdJ�rograrmiiJ <onrm��n�

Sddat - ChfiiseloiigiK
mu Petttaften . nur S7 » — DU.

Sstteniisu » n/losb «
Blrkenftratze 21 .

2re>Iag. den 20 . Zun ! , abends 7 Uhr ,
n « osenlhale » Hof . «afaeeflzale

Slrahe 21 - 12

Branchenversammlung
der Autoge » - und Lichtbogen

schweiher und Schwei herinnen
Tagesordnung : 1. Branchenange -

legeuheiten . 2. Verschiedenes .
Mitgliedsbuch legitimiert .

Im Hinblick auf die Wichtigkeit der zu
behandelnden Branchenanaelegenheiten ist
restloses Erscheinen aller Kollegen Pflicht .

Freitag , den 2g . Zrml . ahend » S Ahr
in unserer Sulturablellnng . Cinien -
strajz « 192 ( gegenüber dem Her -

bandshanse )

Versammlung " 9

der in der Vau - und Seldschrank -
brauche beschäftigten Lehrlinge
Tagesordnung : 1. Bericht de» Se

( ellenauaschuftes über die Verhandlungen
des Urlaubs und der Kvftgeldsäge
2. » luauorführuNg : t Di ' Sliestu ,
hsthlen des Dadrstetns . 2. tva , Walzwerk
9. Humprlstische «

vi « orksuereualkuug .

WM ' M vsi

Slllige

z:!

« esdrem « Herrenhosen
btsltbare QualltSteo , viele Dessins

4 . 80 , 4 . 25 , 3 . 90

KdtosDgarnartlge Stoffe , moderne
Muster . . » » » . » » 1 2. - �, 9»- - - , 7 * 50

Ersatz für Maß , hervorragende Be¬
schaffenheit 24 . —, 18 . —, 16 . 50

Sporlhosen
Breeches , Kord . . . . .

. . . . . . .

8 . 50

Homespun 4 . 50

Knjckerbocker , engllsah gemustert
10 . 50

Flanelilioses für Tennis o. Strand ,
modefarbig und grau . — Grau

1 2 » 50 an

Vaschhoaen . » etS u. farbig 5 . 50

Oroße WeUen in reicher Aaswahl

Berofshosen
Kochhosen 4 . 50 , Bäckerhosen 3 . 60
Malerhosen 2 . 65 . Monteurhos . 2 . 25

Wander - , Manchester - , Stiefel - u. Reit¬
hosen In großen Mengen vorrätig .

BAER SOHN
BERLIN N4,Chaii $ $ ee ( tr . 29 ' 30

A

G

und .
ohne Anzahlung ,

- - - - -

preiswert . Langjährige Garantie , Piano .
haus , Obr. iggrätzerstcaß , 8L

Hiermit allen Freunden und Bc»
kannten die traurig - Mitteilung , daß
mein « ti -de Frau

Marie

Hermann Bock .
Bl». . Ncukölln , Eteknpletzstr . 66.
Di« Einäscherung findet am Freitag ,

dem 29. Zuut , nachm. S Uhr. imKrema -
torium Baumschulenweg statt . Kranz .
spenden vecbeten .

Allen Verwandten , Freuuden gnb
Belannten die traurig « Mitteilung ,
daß mein « wackere Ledensgejährtin .
uniere herzensgute Mutter und
Schwiegermutter

Emma Stolt
geb . Böhme

a « 33. 3uai , im 37. Lebensjahre .
an Hc�fchwäche verstorben ist und
dadurch vor noch längerem Siechtum
bewahrt wurde

Im Namen d » trauernden Hinter -
btiebeiren Bmll Statt

Berlin 924, Ehaussecltraße 42.
ssinälcherung am Freitag , dem

36 Juni , IT/ , Uhr (' i , 6 Uhr nach¬
mittags ) im Krematorium (Sctichtftr .

Bekanntmachung .
Am Donneratag . dem 28. Juni 1928.

werden voraussichtlich im Wege der

Zktgerstr . S«, vormittag » IDV, Uhr, »er¬
steigert wrrdern

1000 SU weldm - in 1626 iger .
ISO FI . aurofoo , 202 Sfflif
Wäscheleinen , diaersekletne fleua -
hollnnasgegenlländ « . Dächer .
43 äUetder , IS Znmpar a. 1 Back .

B » r l i n. den 2S. Zuni 1928,

Finanzämter Luisenstadt , Reander ,
SöOfrwftiAßsöieiifttiWItiu

Möbel
ohne Anzahlana

Set ( W Qrlciirljtit nicht der .
( iuntn will, der Idireide loloit ont.
Z. 10 an d. Expedition d, Vorwärts ,

Lindcnstr . 3

Verkäufe

Beechteuswert ! Dentfche » Teppichhaus
Emil Leldpre fett 1882 nur Oranien
straf, - 13«. Keinerlei Beziehungen »ur
ähnlich klingenden Firma . Man achte
auk Bornamen Emil . •

Kochherde , eiserne , « m, Kohle , jeder
Art , Große , Siedlung , Haushalt , Re.
ftauration ( Gelegenheiten ) , billige Bade ,
«inrichtnns , TeUmhIun » , Eisschränk «,

ischkelttl , Ofentüren , Oefen aller Art .Waschte
ugg ,

Ofentüren . Oefen
Die glte Epczialsabrik Eemmlec u.
Bieyberz tU- K. , Vr«ad «nrr Str . » 8 —»9.

ße>ltt�stlt . njf!«ä>!il . t . iVZlih ' r Ü8A.

W- Ni .
von

getragene Kavaliergarderobe
ipnäreu , Aerzten , Anwälten ,

Fabekhosi billig « Preise . Empsehle
Taillonwäntel , Paletpt », Fracks . Smo -
kings , Sehrockanzstze , Hosen . Sport - ,
Gehpelze . Selegenheitskäul » in neuer
G««d- robe . «- ltestee « , » lohnenb .
Lotbrjugerstrgße 66, 1 Treppe . Siosen
thaler Platz . '

Bettenoerlanf ! Reuel 9. 711 13, —.
19,301 Prachtvolle 27,301 Baucrnbetteu
32�- 1 Daouig « >7,501 Kinderbetttn
8,751 «ettwälchel Jnlettol spottbillig
und gutl Keine Lombardwaren . Leih -
Haus , »runnenftraße « . _

"

Benig getragene Iackettanzüge , teil »
auf Seihe , ISr - . Smokinganzüge , Bauch -
anzilge . Taillenmäntel , Paletot », stau

WWW
Tor , Llnienstraße 203 —204 , Ecke Ziost

nend billig . Sclrgenheitgfäule in neuer

Anouahmeangebote ! Schlafzimmer ,
echt Eiche, ISO breit , mit Fafsonspiegel ,
voll verarbeitet , 4Xj� . Polierte Schlaf .
z. mnrer, Mahagoni , langlährige Goran -
tie , 030, —. Speisezimmer , echt Eichr ,
SN) breit , ganz smwer « Ausführuva ,
komvlett 343, —. Herrenzinimer . 180
breit , gedicgene Arbeit , komplett 473, —.
ctanduhren b«, —. Anrichtcküchcn , firbcn -
teilig . SS, —.

Ankleidefchränte , foiirniert , 150 breik ,
drcitürig . ans Pianoband , mit Facette -
spiegel , Wäscheabteilung , 128, —, lour -
nicrtc Bettstellen 42, —, Waschkomnioden
mit weißem Marmor , Faeettespiegcl -
73, —, Nachttische 15, —, Apotheken 12, —,
Sofas 65, —, Ruhebetten 18. —, Diploma -
ten 32- —, Bierzugtische 78, —. Zticsen .
auswahl in kompletten Ausstgltungen
und SinzelmSbel . Zahlungserleichtcrun -
gen . Begueme Anlieferung durch eige -
neu Fuhrpark .

Gelegenheit ! Speisezimmer , E!ch>e four -
niert , komplett 223, —, Büfett 75, —,
Nußbanm- Schreibtisch « 33, —, Umbauten
38, —, Kleiderschränke 18, —, Vertiko
13. —, Waschtoiletten mit Marmor 14, —,
Küchen 24, —„ Bettstellen 15, —. Haupt¬
geschäft :

Mäbel - Magezi », Invalidenstraße 181,
Laden , am Stettiner Bahnhof . Stamm -
haus : Rügenerstraße 13. _

*

Pateatmatratzen , „Brimissima " . Aetall -
betten , Auflegematratzen , Ehaifelouguc ».
Walter , Stargarderstraß « achtzehn . Epe -
tialgelchäft .

Kamerllng , Kastanienallee 3«. Herren .
zimmer , Gobelinoarnitureu , Kluvttfchc ,
Armlehnfrssel Ni - lenauswahl . Spott -
preise , gahlullgs - rieicht - run «, '

HusikiitstniiTtente "

labet ! Link, Brunnen
preiswert .
Kraß » 85.

Bandoniomu Lange , llhlig , weltbr .
ihmt , Fabrirlager . Fabrikpreise .

Zahlungen , klein « Anzahlung .
äbrikpreise . Teil -

_ _ _ _ _ _ _ _ _PH tgohlung . Musik .
weizel , Adalbertstraß « 91.

Motorräder , Riefenauswahl , alle Sor -
ten am Lager , zu staunend dilligen
Preisen . Ein Besuch lahut sich wirklich
mir bei Weist , Groß « Franklurtcr -
straße 23—2«. _ _ _ __ _ •

Teilzahlung . Gering « Anzahlung ,
kleine Rate , trotzd - m dillig . Rur Luali -
tätsräder . drei Jahre Garantie . Fahr -
radbau Wima . Ackerstraße dreißig . *

. Nähmaschinen

«nzahkungsfrei . Räbmaschineu sämt .
licher Systeme . Wer braucht oder nach-
weist hohe Vergütung . Pech , Berlin -
Torsstraßc 14, Laden ,

Zahngcdiff «, Eilbersachen , Finn , Blei ,
Quecksilber . Goldschmelj «, Ehr. ft . ouat ,
KSpenickerstr . 39 ( nahe Adalbettfttaße ) �

Briefmarken , Münzen kaust Groß .
mann , Iohannisstraße 4.

Echnellsördernde Privatzirkcl , Kurz -
schrift , Maschinenschreiben , Buchhaltung .
Bücherrevisor Aulich , Seydet straße 1,
Spittewiarkt . '

Hcrrenggrderobr . Leihhaus Rosrnthgler
Tor . Linienstraß « 203 —204 , Ecke Rosen -
thal - rstraße Kein » Lombarbw - re .

kdumwimäntel , .
sacken ah Fabrik , nur beste Qualitäten .
außcrerbenttich preiswert . Elisabeth -
straße 48 ( Aleranberplatz ) .

imprägnierte Wind -
beste

SVIbUtt Ut.4. 4-«. *«*»*.»
25 —L0, 30 —,70 , 100 —,60 , dreiioidlg ,
ein , und zwettgrbig billiger I Alb.
Petfch , Lereinsabzeichen - und Stempel -
Ipbrik , Berlin . Riederschdncweide , Kcll-
Nischestraße 5«. Musterpreisliste irei .
Geschäftszeit 8 —8 Uhr , _

8 « m Semmeraufenthalt empfiehlt sich
Gaststätte Beercnbusch , Bcrtendrück bei
Fllrstenwald « ( Spree ) . Inhaber Lndwiz
Hofmann . Fernsprecher 18. Idyllische
Lag- , Badestrand . Angel , elcg - nh- it .
Pension 4 Mark täglich , «ahnfahrt
Schiesiicher Bahnhof «ine Stunde . Grs -
ßrre Gesellschaften Abholung von Für -
ficnwalde mit Lastauw . *

Vergnügungen -

Eolibrisäle , Martin - Luther - Straße 69.
Mittwochs , Donnerstags , Sonnabends
und Sonntags Elitcball der reiieren
Jugend . Fabelhaltc neue Saaldekoratio »,

Vermietungen

« ehnungen

Tausch « 2 rssmamr , Kammer , kküch»
gegen t oder 2 Zimmer , Küche. Dra ,
gonerstraße 31, Höf lV.
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